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Delbrück im Kampf gegen Getreidezölle 

Das Eintreten Delbrück's, des bedeutendſten volkswirthſchaftlichen 
Staatsmannes, den die deutſche Nation heute aufweiſt, in die Reihen 
der Streiter gegen die drohende Gefahr der Getreidezölfe iſt das wich: 
tigſte Ereigniß in der bisherigen Entwickelung der Zollfrage. Die 
eben vom Verein für Handelsfreiheit ausgegebene kleine anonyme 
Schrift „Deutſchlands Getreideverkehr mit dem Auslande“ hat durch 
die muſterhafte Klarheit, Ueberſichtlichkeit und Ruhe, mit der ſie den 
Gegenſtand behandelt, bereits Delbrück als ihren Verfaſſer vermuthen 
laſſen. Wir können nun aus beſter Quelle beſtätigen, daß dieſe Ver⸗ 
muthung vollkommen richtig iſt. Eine Bundesgenoſſenſchaft, wie die 
eines Delbrück, verdient aber auch ihrem Werthe entſprechend aus⸗ 
genützt zu werden. Einige Berliner Blätter haben allerdings bereits 
die Schlußſätze der Schrift, in denen Delbrück ſich gegen Getreidezölle 
erklärt, mitgetheilt. Uns ſcheint, daß dies die Aufgabe ſich ſehr leicht 
machen heißt. Daß Delbrück ſich nicht für Getreidezölle, die ſchlimmſten 
aller Zölle, ausſprechen würde, konnte man als ſelbſtverſtändlich an⸗ 
nehmen. Dieſe bloße Thatſache würde den Vorwurf des Doctrina⸗ 
rismus, den die Schutzzöllner auch dieſem Manne, dem Muſter prak⸗ 
tiſcher, rein caleulatoriſcher Staatsweisheit, zu machen pflegen, auch 
diesmal nicht ausſchließen. Wir meinen daher, dem Publikum einen 
Dienſt zu erweiſen, wenn wir ihm auch den Weg zeigen, auf welchem 
der berühmte Staatsmann zu ſeinen Schlußfolgerungen gelangt. Die 
Leſer mögen entſchuldigen, wenn wir ſie dabei mit einigen wichtigen 
Zahlencolonnen nicht verſchonen können. Ein Blick auf dieſelben wird 
ihnen deren Werth ſofort klar machen. 

Das entſcheidende Argument gegen Getreidezölle iſt bekanntlich die 
dem deutſchen Volke unbedingt nothwendige Mehreinfuhr von Ge: 
treide aus dem Auslande. Delbrück giebt hierfür das Zahlenmaterial 
für den Getreideverkehr Deutſchlands mit dem Auslande wäh⸗ 
rend der letzten vierzig Jahre überhaupt und für Weizen, 
Roggen, Gerſte, ſowie Hafer mit den übrigen Getreidearten zuſammen 
im Detail. Im Durchſchnitt der Jahre 1838 bis 1842 ſind 


Morgen⸗Ausgahe. 


Ae ausgegangen: mehr ausgegangen: 
tr. Str. Ctr. 
Weizen 1,905,000 7,309,000 5,404,000 
Roggen 1,127,000 2,081,000 54,000 
Anderes 389,000 1,180,000 791,000 
Zuſammen 3,426,000 7,330,000 


10,756,000 
Durchſchnitt von 1873/77 


Dagegen ſind im 5 
ausgegangen: mehr i 
5 t 


eingegangen: 
IH: 


tr. 12 

Weizen 11,733,000 9,955,000 1,778,000 
Roggen 19,102,000 3,127,000 15,975,000 
Gerſte und Malz 7.295.000 ‚048,000 4,247,000 
afer - +... l 2,455,000 3,262,000 

Anderes 640,000 54,000 1,886,000 
RER 2,871,000 2,731,000 140,000 


Zuſammen 49,358,000 22,070,000 27,288,000 

Vor vierzig Jahren alſo hatte Deutſchland pro Kopf 27 Pfund 
Getreide zum Abſatz ans Ausland übrig, heute bedarf es eines Zu⸗ 
ſchuſſes von 65 Pfund pro Kopf vom Auslande; eine Aenderung 
der Bilanz von 92 Pfund pro Kopf! 

Was die einzelnen Getreideſorten betrifft, ſo iſt das Verhältniß 
am wenigſten ungünſtig für Deutſchland beim Weizen, am ungünſtigſten 
bei der nothwendigſten Getreideart, dem Roggen. Weizen hat 
Deutſchland noch 1872 mehr aus- als eingeführt. Von 1873 ab tritt 
erſt eine Mehreinfuhr ein und der Verfaſſer meint nicht, daß Deutſch⸗ 
land je wieder in die Reihe der Weizen ausführenden Länder treten 
werde. Beim Roggen iſt in den älteren Perioden nur in der 
Periode 1843/47 eine Mehreinfuhr eingetreten. Sonſt hatte Deutſch⸗ 
land bis nach 1852 eine Mehrausfuhr. Von 1853 ab tritt aber eine 
ſteigende Mehreinfuhr ein. Es gingen 


im Durchſchnitt: ein: aus: mehr ein: mehr aus: 
1853/57 2,994,000 1,267,000 727, . — 
1858/62 6,208,000 2,826,000 3,382,000 — 
1863/67 6,517,000 3,383,000 3,134,000 — 
1868/72 9,316,000 3,290,000 6,026,000 — 
1873/77 19,101,000 3,127,000 15,974,000 = 

Mit einem Worte: Deutſchland mußte in der letzten Periode beinahe 


den zehnten Theil ſeines Roggenbedarfs vom Auslande beziehen. Aehn⸗ 
lich ſteht es mit den übrigen Getreidearten und wir wollen, um die 
Leſer nicht mit Zahlenreihen zu ermüden, nur bemerken, daß in den 
letzten Jahren an Gerſte 9 pCt., an Hafer 3 pCt. der Geſammt⸗ 
ernte Deutſchlands in den betreffenden Artikeln vom Ausland mehr 
eingeführt werden mußte. 

Was ſind nun die Urſachen dieſer Erſcheinung? Iſt Deutſchland 
ärmer geworden, ſeine Landwirthſchaft etwa zurückgegangen? Nein, die 
erſte der obigen Zahlenreihen zeigt in dem Zeitraum von 40 Jahren 
eine Steigerung der deutſchen Getreideproduction auf das Doppelte, 
die nothwendige Mehreinfuhr von Getreide, die Thatſache, daß Deutſch⸗ 
land heute ſeinen Getreidebedarf trotz geſteigerter Getreideproduction 
nicht aus der letzteren allein decken kann, erklärt Delbrück aus drei 
Urſachen. Erſtens aus der Zunahme der Bevölkerung. Zweitens 

aus der enorm geſteigerten Verwendung von Getreide zu techniſchen 
Zwecken, drittens daraus, daß bedeutende Bodenflächen dem Getreide: 
bau entzogen und anderen Culturen, der der Zuckerrübe und der Kar⸗ 
toffeln und Futterpflanzen zugeführt wurden. 1838/42 wurden 8000, 
1877, 148,000 Hectaren mit Zuckerrüben bebaut „eine Fläche, auf 
welcher 3% bis 4 Millionen Centner Weizen hätten geerntet werden 
können.“ Mit Kartoffeln ſind allein für den Brennereibetrieb in den 
letzten Jahren 108,000 Heetaren bebaut worden. Die Verwendung 
von Getreide zu Branntwein und Bier hat in den letzten vierzig 
Jahren ebenfalls um 100 pCt. zugenommen. 

Es wäre alſo ein grober Irrthum, aus den Verhältniſſen des Ge⸗ 
treideverkehrs einen Rückgang des Nationalwohlſtandes ſchließen zu 
wollen. Derſelbe iſt vielmehr trotz der ſeit mehreren Jahren an⸗ 
dauernden Stagnation größer als zu jener Zeit, wo Deutſchland unter 
die Ausfuhrländer für Getreide gehörte. Es iſt eben trotz der ge: 
ſteigerten Bodenproduction ein vorwiegend induſtrielles Land geworden. 
Dieſes Moment berührt Delbrück nicht, offenbar weil er ſich ſtrict an 
die Getreidefrage halten wollte. Aber es kommt doch auch in Betracht 
und dient zur Unterſtützung der Delbrückſchen Beweisführung, die, 
nebenbei geſagt, auch den durch reine Induſtrieanlagen und Eiſen⸗ 

bahnen dem Ackerbau entfremdeten Boden unerwähnt läßt. In 
Preußen gab es 1861 7894 Dampfmaſchinen, mit 167,793 Pferde⸗ 
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1867 gab es 2205 Locomotiven, 1875 6606. Man ſieht alſo, 
was an Arbeitskräften, Boden und Kapital dem Ackerbau ent⸗ 
zogen wurde, fand Verwendung in producliver Richtung und erreichte 
auch ein productives Ziel, ſoweit die Production der Nachfrage entſprach 
Was darüber ging, erwies ſich als eine Capitalvergeudung, unter deren 
Folgen die induſtriellen Länder noch leiden. 

Wir wollen mit dieſer Abſchweifung nur andeuten, daß auch auf 
induſtriellem Gebiete Deutſchland auf den freien Austauſch mit dem 
Ausland angewieſen iſt, um vermöge ſeiner gewerblichen Erzeugniſſe 
ſeinen Bedarf an Nahrungsmitteln, ſoweit der eigene Boden nicht 
genügt, moͤglichſt vortheilhaft decken zu können. Was den letzteren be⸗ 
trifft, ſo brauchen die einfachen, von Delbrück angeführten Zahlen 
keinen Commentar. Die Verſtändlichkeit der unter Annahme eines 
Getreidezolls von 50 Pf. per Centner von Delbrück aufgeſtellten Be: 
rechnung ergiebt ſich von ſelbſt. Er berechnet den daraus der Reichs⸗ 
kaſſe zufließenden Ertrag auf etwa 13% Millionen Mark, der ſich nach 
Abzug des Getreideverbrauchs für Heer und Marine auf etwa 11 
Millionen reducirt. Um dieſen Betrag aufzubringen, müßte aber die 
Nation einen Preisaufſchlag von etwa 203 Millionen, alſo mehr 
als das fünfzehnfache tragen! Die Landwirthſchaft könnte ſich 
den Zoll zwar durch den erhöhten Preis ihrer Producte einbringen, 
aber die Vertheuerung des für Ausſaat, Fütterung, Brennerei nöthigen 
Getreides ſowie der Löhne ihrer Arbeiter könnte ſie nicht wieder weiter 
abwälzen. Andererſeits würde die Vertheuerung der Nahrungsmitlel, 
welche die ärmeren Klaſſen, da ſie am meiſten Getreide, am wenigſten 
Fleiſch verbrauchen, am meiſten drückt, dieſe zwingen, ſich im Ge⸗ 
brauch von Gewerbeerzeugniſſen einzuſchränken. So würde alſo ein 
Zoll auf Getreide die Induſtrie ſchädigen, ohne der Landwirthſchaft 
zu nützen, „in der That, wie Delbrück ſich ausdrückt, das Ideal einer 
Aufgabe, wie fie nicht fein ſoll“. i ü 


Breslau, 11. Februar. 

Wir ſagten geſtern an dieſer Stelle: „Der Beſchluß des „Neuen Wahl⸗ 
vereins“, die Wahlenthaltung betreffend, richtet ſich ſelbſt in den Augen 
der patriotiſchen und die Ehre der Stadt achtenden Bürger“. Richtig, nur 
in den Augen der „Frankfurter Zeitung" iſt er nicht gerichtet, denn fie 
bringt geſtern einen Leitartikel, in welchem ſie das Verhalten des „Neuen 
Wahlvereins“ durchweg billigt, und der „Schleſiſchen Zeitung“ geht „zum 
Glück“ (auch ein eigenthümliches „Glück“) dieſer Artikel „geſtern Abend 
zeitig genug“ zu, um ihn ihren Leſern ſofort mittheilen zu konnen. 
Natürlich iſt die „Frankf. Ztg.“ mit dieſem die Ueberſchriſt „Ein unpar⸗ 
teiiſches (risum teneatis!) Urtheil“ tragenden Artikel auch den anderen hie⸗ 
ſigen Zeitungen geſtern Abend zugegangen, denn ſie kommt „zum Glück“ 
gewöhnlich Abends an. Doch zur Sache. Die „Schleſ. Zig.“ nennt die 
„Frankf. Ztg.“ ſehr richtig eine „hochdemokratiſche Zeitung“; genauer ge: 
ſagt: die „Frankf. Zig.“ haßt und höhnt, wie die übrigen „hochdemokra⸗ 
tiſchen“ Organe, die Fortſchrittspartei, weil dieſe ihr nicht weit genug geht, 
und liebäugelt dafür etwas mit der Socialdemokratie. Daher paßt ihr der 
Ausfall der hieſigen Wahl vollſtändig, ſo zu ſagen, in den Kram, weil die 
Socialdemokratie dadurch Hoffnung auf den endlichen Sieg über die Fort⸗ 
ſchrittspartei erhält, und fie billigt das Verhalten des „Neuen Wahlvereins“, 
weil durch die beliebte Wahlenthaltung dieſe Hoffnung wächſt. Und die 
„Schleſ. Ztg.“ acceptirt das „unparteiiſche“ Votum der „Frankf. Ztg.“. 
Wir würden über dieſes ganze Gebahren kein Wort verlieren, wenn nicht 
in dem Artikel der „Frankf. Ztg.“ der Satz vorkäme: „Die Fortſchrittler 
würden es ſicherlich bei der Wahl zwiſchen einem Conſervativen und einem 
Socialiſten genau ſo (wie der „Neue Wahlverein“) halten, wenn nicht gar 
dem Letzteren den Vorzug geben“. Nein, geehrte Collegin in Frankſurt, die 
Fortſchrittler würden es nicht ſo machen und haben es, was 
die Hauptſache iſt, nicht ſo gemacht, denn der Fortſchrittspartei 
ſtehen die Staatsidee und die Vaterlandsliebe höher als alle Partei⸗ 
intereſſen, was ſie, abgeſehen vom Jahre 1866, mehrmals in 
Schleſien bewieſen hat, ſtets da bewieſen hat, wo es ſich um 
Verhinderung von ſtaats⸗ und reichsfeindlichen Wahlen gehandelt hat. Sie 
hat in ſolchen Fällen nicht einen Augenblick gezögert, ſich mit National⸗ 
liberalen und Conſervativen zu vereinigen. Wir haben in dieſer Be⸗ 
ziehung erſt neulich Beiſpiele aus dem in Ratibor erſcheinenden „Oberſchleſ. 
Anz.” angeführt. Aber vielleicht halten die „Frankf. Ztg.“ und die mit ihr 
liebäugelnden Zeitungen die Wahl des Herrn Kräcker für eine ſtaats- und 
reichsfreundliche Wahl. Dann allerdings beſcheiden wir uns. 

Wie aus den kurzen officiellen Referaten über die letzte Bundesraths⸗ 
Sitzung hervorgeht, ſind die Anträge des Juſtiz⸗Ausſchuſſes zu dem Geſetz⸗ 
entwurfe über die Strafgewalt des Reichstags denn doch nur „mit 
einigen Abänderungen“ angenommen werden. Würtemberg ſoll ſich mehr: 
fach um Milderungen bemüht haben, auf der anderen Seite hat der Reichs⸗ 
kanzler, der zwei Stunden lang den Vorſitz führte, lebhaft für Verſchär⸗ 
fungen im Sinne des urſprünglichen Entwurfes plaidirt. Wer durchge⸗ 
drungen iſt, läßt ſich noch nicht erkennen. Die von einzelnen Blättern 
neuerdings mitgetheilten angeblichen Beſchlüſſe des Bundesraths ſtimmen 
mit den Anträgen des Ausſchuſſes verbo tenus überein, können alſo auf 
Richtigkeit keinen Anſpruch machen. Gegen das ganze Geſetz ſollen nur 
Baiern (6 Stimmen), Oldenburg, Reuß ä. L. und Bremen (je 1 St.), zu: 
ſammen alſo nur 9 Stimmen votirt haben. 

Die öſterreichiſche Cabinetskriſis iſt ihrer Löſung ferner als je. Graf 
Taaffe hat die Miſſion einer Cabinetsbildung abgelehnt, nachdem ſeine 
Verſuche, Mitglieder des Parlamentes zum Eintritt in das Miniſterium zu 
bewegen, geſcheitert ſind. Nun dürfte wohl die Reihe an die ſogenannte 
„Rechtspartei“ kommen, ein Cabinet zu bilden. 


Ein Theil der ruſſiſchen Preſſe iſt thöricht genug, die von den euro⸗ 
päiſchen Mächten gegen die Peſt ergriffenen Maßregeln als einen Beweis 
der in Europa herrſchenden Ruſſenfeindlichkeit anzuſehen. Das „Nowoje 
Wremja“ ſchreibt: 

„Wenn in Europa irgendwo an ſeinen Marken die Peſt ausbrechen 
würde, würden wir nicht daran denken, uns verſchließen zu wollen — 
da ja Alles, was aus Europa kommt, für gut gilt. Es ſollte nur hier 
Jemand verſuchen, von der Errichtung einer Quarantäne gegen Europa 
zu ſprechen — allgemein würde er ausgelacht werden und nicht wiſſen, 
wohin ſich vor dem Spott zu thun. Aber Europa kümmert e um 
unſere Meinung; immer, nur für ſich beſorgt, ergreift es Maßregeln 

egen die Epidemie, die viele tauſend Werft von Berlin und Wien ent⸗ 

ernt iſt.“ 

In der Schweiz geht man jetzt ſtark damit um, ein neues Bisthum zu 
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gründen. Da nämlich der italienifche Canton Teſſin noch immer der geiſts 
lichen Gerichtsbarkeit des Erzbiſchoßs von Mailand und des Biſchofs von 1 
Como unterſteht, fo iſt nunmehr, wie die in dieſen Dingen ſonſt gut unter⸗ 
richtete „Italia“ meldet, beſchloſſen worden, die Kirche dieſes Cantons unter 
der Autorität eines eigenen Biſchofs autonom zu machen. Die katholiſche 
Hierarchie in der Schweiz würde demnach künftig in folgender Weiſe ge 
regelt: 1) Diöceſe Baſel mit der Gerichtsbarkeit über die Cantone Bern, 
Solothurn, Baſel, Aargau, Schaffhauſen, Thurgau und Zug; 2) Diöcefe 
St. Gallen mit St. Gallen und Appenzell; 3) Diöceſe Chur mit Uri, 
Schwyz, Unterwalden, Graubündten, Glarus und Zürich; 4) Diöceſe Lau⸗ 7 
ſanne mit Freiburg, Waadt und Neufchatel; 5) Diöceſe Sion mit Wallis; 
6) Diöceſe Teſſin mit Bellinzona, Locarna und Lugano. Dieſe Einthei⸗ 
lung hat nicht im Geringſten etwas mit dem apoſtoliſchen Vicariat in Genf i 
zu ſchaffen, da die Anzahl der Katholiken dort zu gering ift, um eine eigene 
Diöceſe bilden zu können. In der ganzen Schweiz zählt man gegenwärtig 4 
2293 Geiſtliche. Von dieſen entfallen auf die Diöceſe Baſel 721, St. Gallen 
225, Chur 422, Lauſanne 229, Sion 276, Teſſin 362, apoſtoliſches Vicariat 
in Genf 58. Auch giebt es mehrere Convente mit 492 Geiſtlichen und eine 
Anzahl Klöſter mit ungefähr 1000 Mönchen. Was übrigens die Wieder⸗ 
bevölkerung der Capueinerklöſter in Teſſin betrifft, ſo wird, wie man von 5 
dort aus verſichert, die Municipalität von Lugano gegen den betreffenden 
Großrathsbeſchluß als im Widerſpruch mit Art. 51 der Bundesverfaſſung, 
nach welchem die Errichtung neuer und die Wiederherſtellung aufgehobener Pr; 
Klöſter oder religiöfer Orden unzuläſſig iſt, bei den Bundesbehörden Recurs 1 
einlegen. Es war zu erwarten, daß die liberale Partei des Cantons Teſſin 
dieſen Beſchluß nicht ſtillſchweigend binnehmen werde. Beiläufig ſei ers 
wähnt, daß die Volksabſtimmung über die revidirte teſſiner Verfaſſung auf 2 
nächſten 9. März anberaumt iſt. Wie ſchon vor längerer Zeit mitgetheilt, 
wird nach derſelben der neue Große Rath nur 108 ſtatt der ſeitherigen 119 BR 
Mitglieder zählen, fo daß auf je 1300 Seelen der Bevölkerung 1 Vertreten 
kommt ftatt auf 1000, wie dies bis jetzt der Fall war. Dabei find jedoch 
die abweſenden Teſſiner mitgerechnet, die anweſenden Ausländer dagegen nicht. a 
In Italien hat Herr Sella, welcher in einer am 28. vor. Mis. abs NE: 
gehaltenen Verſammlung der hervorragendſten Männer der Rechten wieder ji 
zum Führer dieſer Partei proclamirt wurde, das ihm übertragene Ehrenamt 
angenommen und unterm 5. d. Mts. ein Schreiben an den Abgeordneten 
Cavalletto gerichtet, welches als neueſtes Programm der parlamentariſchen a 
Oppofition zu betrachten iſt. Es find insbeſondere zwei Hauptpunkte, auf 
welche in dieſem Programme Gewicht gelegt wird. Sella erklärt vor Allem, f 
ſich von der neu aufgetretenen, ſogenannten conſervativen Partei, die er 
als elerical bezeichnet, loszuſagen und wiederholt dann im eigenen Namen 
und in demjenigen feiner Freunde den Entſchluß, zu keinerlei Herabſetzungen 
oder Aufhebungen von Steuern die Hand zu bieten, ehe nicht im Staats⸗ 
budget ein derartiger Spielraum vorhanden ſei, daß dies ohne eine Ge⸗ 7 
fährdung des Gleichgewichts in den Einnahmen und Ausgaben geſchehen 
könne. Widerſtand alſo gegen den das Haupt erhebenden Clericalismus 
und Beibehaltung der Mahlſteuer, fo lautet das von Herrn Sella auge 
einandergeſetzte Programm der Rechten? * 
Im Vatican iſt gegenwärtig die Lifte der Candidaten für das Cardinalat 
der Gegenſtand des eingehendſten Studiums. Der Papſt wünſcht, daß alle 
Theile der katholiſchen Welt im Heiligen Collegium vertreten ſeien. De 
auf dieſe Weiſe daſſelbe die Central⸗Vertretung der katholiſchen Kirche wird, 
fo will Leo XIII. auch, daß alle auswärtigen Cardinäle gehalten fein ſollen 
in Rom zu reſidiren. Dieſe Maßregel begegnet natürlich einer lebhaften Be 
Oppoſition und die Ausführung ift keineswegs leicht; nichtsdeſtowenigen 
iſt ſie nach Verſicherung der in ſolchen Mittheilungen ſehr vorſichtigen 33 
„Italie“ der Gegenſtand ernſteſter Erörterung. 1 
In Frankreich ſcheinen der neuen Regierung die gegenwärtigen Preie 
verhältniſſe nicht gerade viel Annehmlichkeiten zu verſprechen. Wie die 
„Franz. Correſp.“ meldet, kündigt die „Révolution frangaiſe“ an, daß ſie 1 
05 


fünf ehemalige Mitglieder der Commune von 1871, die ſämmtlich in contu- 
maciam zum Tode verurtheilt worden find, zu ihren ſtändigen Mitarbeiten 
zäblen werde. „Jules Valles wird uns wöchentlich drei Artikel liefern, 1 
Arthur Arnould die Briefe aus dem Auslande fortſetzen, Francis Jourde 
den Plan des „Budgets einer Republik“ darlegen, Guſtave Lefrangais wird 
uns mit ſocialen Studien erfreuen und Charles Longuet hiſtoriſche Fragen 
behandeln. Wir haben ferner an Herrn Benoit Malon lebenfalls flüchtiges 
Communemitglied) geſchrieben und erwarten ſtündlich von ihm eine günſtigs 
Antwort.“ Vallès und Arnould find als Journaliſten aus den letzten Jahren 
des Kaiſerreichs, aus der Kriegs- und Communezeit bekannt, Lefrangals 
ſund Malon gehören zu den Doctrinären der internationalen Socialdemo⸗ 
kratie, der Letztere wurde neulich, wie es jedoch ſcheint, unverdienter Weiſe, 
mit dem Attentate Paſſanante's in Verbindung gebracht; Jourde war dern 
Finanzdelegirte der Commune, deſſen perſönliche Rechtſchaffenheit ſelbſt von 


einen Auklägern gerühmt wurde; Longuet endlich war der Redacteur des 


„Journal officiel de la Commune“ und lebt jetzt als Sprachlehrer in London. 
Es iſt das erſte Mal, daß ein Pariſer Blatt gegen das ausdrückliche Verbot 9 f 
des Geſetzes, Männer, die zu einer infamirenden Strafe verurtheilt worden 
ſind, als ſeine Mitarbeiter namhaft macht. N 
Das engliſche Parlament wird nächſten Donnerstag wieder eröffnet. 
Wie es heißt, ſoll an Stelle der üblichen Thronrede eine Botſchaft der Königin 0 
in beiden Häuſern verleſen werden. Die Oppoſition iſt in den letzten Tagen 97 
im ganzen Lande ſehr rührig geweſen, die Politik des Cabinets der Kritik zu 
unterziehen. — 1 
Einen ſehr traurigen Eindruck wird in England jedenfalls die im heuti⸗ 
gen Abendblatt bereits mitgetheilte Unglücksnachricht aus dem Caplande 
hervorrufen. Die Niederlage, welche die Engländer gegen die Zulus erlitten, 
muß in der That eine furchtbare geweſen ſein; der Verluſt von 60 Offizieren 
iſt ein um ſo bedeutenderer, als bekanntlich die Zahl der britiſchen Offiziere 
auch in dieſem Kriege eine äußerſt geringe iſt; der Verluſt der Fahne aber 
läßt auf eine Hitze des Gefechts ſchließen, die nur durch die Wildheit eines 
Feindes wie die Heerſchaaren Cetewayo's erklärt werden kann. 1 
In Liverpool gewinnt der Arbeiterſtrike eine immer größere Ausdehnung. 
Am vorigen Donnerstag ſtellten nahezu 4000 Kohlenträger die Arbeit ein. 
Man hat ihnen keine Lohnherabſetzung angekündigt, und man ſagt, daß ſie 
lediglich aus Sympathie für die Dockarbeiter die Arbeit einſtellten, welche 
die Meinung ausdrückten, daß die Brotherren nachgeben würden, wenn die 
Kohlenträger ſich an dem Strike betheiligten. Das Vorgehen der Kohlen⸗ 1 
träger iſt eine ernſte Sache, da Dampfer, wenn ſie ſchon ohne Cargo den 
Hafen verlaſſen, doch den erforderlichen Kohlenvorrath an Bord haben 
müſſen. Die feiernden Dockarbeiter — mehrere Tauſend an Zahl — bielten 
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zu dem Behufe, um die Dockarbeiter in ihren Forderungen zu 
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unterſtüͤtzen. 
Unter den Umſtänden, ſagt die „A. C.“, wird der Handel im Hafen bald 
gänzlich gelähmt ſein. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
Abendſitzung vom 10. Februar. 
74, Uhr. Am Miniſtertiſche Falk mit zahlreichen Commiſſarien. ey 
m Das Haus beſchäftigt ſich lediglich mit dem Etat des Cultusmini- 
eriums. 


Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: In den Sitzungen, in welchen der Cultus⸗ * 


miniſter ſeine großen Reden hielt, ſchien die Majorität wie der Cultus⸗ 
miniſter an der von der Medicin neuerdings feſtgeſtellten Krankheit der 
„Platzangſt“ zu leiden. Redner kann die milde Ausführung des Geſetzes 
wgen Aufhebung der Orden nicht anerkennen; man predige den Kampf 
egen Rom und bedränge die Kirche aufs grauſamſte. Wenn Virchow 
agte, die Freiheit der Kirche ſtände nicht im Programm der Fortſchrittspartei, fo 
kümmere ihn das nicht; die Hauptſache ſei die Verfaſſung, welche von der 
Fortſchrittspartei immer als ein Palladium hochgehalten ſei. Ebenſo wie 
der Miniſter durch die Ernennung der Herren Kögel und Baur umgekehrt 
ſei, lönne er auch bei den Maigeſetzen umkehren. Ob man die Ultramon⸗ 
tanen als Rebellen gegen Rom oder als Vertreter des Cadavergehorſams 
bezeichne, ſei gleichgiltig; wenn man über die Köpfe des Centrums hinweg 
mit Rom Frieden mache, würde ſich daſſelbe ſehr freuen. In Japan beſtände 
die Sitte, wenn man Jemanden „zu Tode ärgern“ wolle, ſo ſtelle man ſich 
ihm gegenüber und ſchlitze ſich den Bauch auf (Große Heiterkeit); in 
gleicher Weiſe ſollte die Regierung dem Centrum gegenüber verfahren, 
das heißt ſie ſollte mit Rom Feleben machen ohne das Centrum. 

Man ſolle ſich aber nicht ſo ſehr nach dem Falle des Centrums ſehnen, 
denn mit demſelben falle die letzte ſelbſtſtändige Partei (Widerſpruch). Die 
Rede des Miniſters über das Elementarſchulweſen ſei für eine höhere Stelle 
beſtimmt geweſen; wenn die Aera Falk ſo wohlthätig für das Volksſchul⸗ 
weſen geweſen ſei, weshalb ſei denn an allerhöchſter Stelle ſo ſehr das 
Bedürfniß betont worden, dem Volke die Religion wieder zu geben. Die 
Reſultate der Aera Falk ſeien ſehr bedenkliche, wie beſonders an den jungen 
Lehrern zu merken ſei. Redner verweiſt auf eine Verfügung der Regierung 


in Oppeln, welche über die vielfachen Vergehungen der Lehrer, ihr Anſtoß 


erregendes Privatleben, ihr Verkehren in den Wirthshäuſern u. ſ. w. tadelnd 
hindeute. Dieſe Aera ſei aber auch ſehr theuer, denn ſie habe den Com⸗ 
munen ſchwere Laſten auferlegt. Redner tadelt dann das Syſtem der 
»Simultanſchulen, weiſt auf die Menge ungetaufter Kinder hin, für welche 
der Miniſter „heidniſche“ Schulen werde errichten müſſen; er, Redner, wiſſe 
nicht, daß man Hödel an die Rockſchöße des Miniſters gehängt habe. Der 
Miniſter habe ihn an die Rockſchöße des Herrn v. Raumer und an feine 
Regulative gehängt. Auf die Schule der Attentate wolle er nicht u a 
Crispi, der auch in Berlin ſo ſehr gefeierte italieniſche Miniſter und Volks⸗ 
-mann, habe ein Attentat auf die Bourbonen als eine patriotiſche Handlung 
bezeichnet. Die Majorität habe das Brotkorbgeſetz gemacht, deswegen ſei 
der ganzen Nation der Brotkorb böher gehängt (Unruhe.) Der Cultur⸗ 
kampf habe alle religiöſe und ſittliche Verwirrung und alles Elend herbei⸗ 
geführt: das alles ſei das furchtbare Strafgericht Gottes. Der Culturkampf 


müſſe beendigt werden, der Mantel müſſe fallen; ob der Herzog mitfalle, 


dann kommt das immer und immer wieder in die P 
CEE Dr 


König ſchenkt ihnen dann ein weißes Pferd und eine Fahne. 
5 gefertigt. 


mich mit. 
und Maien getanzt. 


Maskerade. 
Mal mit bei der Deputation geweſen ſei, die alle Neujahre nach 
Berlin reift, um ihrem Könige die treuen Glücktoünſche der Halloren 
ziuum Jahreswechſel und die herkoͤmmlichen Geſchenke von Salz und 
Ciern zu überbringen — und wie leutſelig Friedrich Wilhelm IV. 


ſei ein ander Ding (Heiterkeit). 
Cultusminiſter Falk: Der Vorredner meinte, man habe mir den Hödel 
nicht an die Rockſchöße gehängt; nun er mag den Artikel der „Germania“ 
leſen, der die Form einer Adreſſe an die höchſte Stelle hatte, und in dem 
nicht zwiſchen, ſondern beinahe in den Zeileu dieſer Vorwurf erhoben war. 
Ich fell ihn anderen Leuten angehängt haben. (Sehr wahr!) Das iſt nicht 
wahr. Wenn man eine Unterrichts⸗Verwaltung verantwortlich machen 
wollte die meinige war es nicht; eine andere habe ich nicht verantwortlich 
gemacht, das ift eine Verkehrung meiner Worte. Was die Oppelner Ver⸗ 
gung angehe, fo müſſe man die Verhältniſſe in Oberſchleſten, den nie: 
drigen Bildungsſtand der dortigen Bevölkerung, die wenig ſeßhafte und 
deshalb etwas leichte Lebensart in Betracht ziehen. Dieſe Verfügung wolle 
etwas eruſtes, aber die Art ihres Vorgehens konnte eher Mißtrauen als 


Vertrauen gegen die Lehrer erregen. Es iſt übrigens feſtgeſtellt, daß aller⸗ 


dings jüngere Lehrer, aber nicht die jüngſten, zu ſolchen Klagen Veran: 
laſſung gegeben haben, wie der Oberpräſident v. Puttkamer, ein Mann von 

conſervaliven Anſchauungen, ausdrücklich berichtet hat. Ich denke alſo, ich 
bin auf richtigem Wege. Sie, meine Herren im Centrum, ſorgen Sie nur 


dafür, daß Ihre Preſſe den agitatoriſchen Ton aufgiebt. Oft genug iſt die Klage 


erſchollen, die ſchleſichen Katholiken ſeien gegenüber den Katholiken im Weſten 
der Monarchie noch viel zu vertrauensſelig. (Rufe im Centrum: Das ſind 
ſie auch.) Leider können wir nicht mehr ſagen, ſie ſind es, ſondern ſie waren 

es. Die Agitation der ultramontanen Blätter gleicht ganz der der Social⸗ 
demokratie. (Widerſpruch im Centrum.) Ja, geben Sie ſich nur die Mühe, 
Ihre Zeitungen zu leſen, wenn Ihr Urtheil auch durch das Schreiben ſolcher 
Artikel ſchon etwas abgeſtumpft ſein wird. Die ultramontane Preſſe ſucht 
in dem Vorleben von Beamten alle möglichen Flecken und Fehler zu ent: 

decken; wenn einem oder dem andern dann wirklich ein Makel anhaftet, 
reſſe 


N 


— 


Die Tochter des Halloren.“) 
Eine Wander⸗Novelle von Arnold Wellmer. 
(Schluß.) 
An ſchönen Abenden und Sonntag⸗Nachmittagen ſaß ich gewoͤhn⸗ 


“a lich bei dem alten Halloren und feinem Settel in der Fliederlaube 
draußen an der Saale, oder wir fuhren auch in dem Boot wohl bis 


nach dem ſchönen Giebichenſtein. 
zählte von der alten, ſtolzen Hallorenzeit, als die reichen Salzquellen 


Der Alte plauderte gern und er⸗ 


eL ein Erbtheil der wendiſchen Ahnen, zu deren Zeit Halle noch Do: 
brebora, das iſt: Gut Salz, hieß — den Halloren eigenthümlich ge⸗ 
hörten und die Halloren noch ihre eigene, von der Stadt unabhängige 
Gerichtsbarkeit hatten. Alles iſt mit der Zeit verloren und die Ur⸗ 


einwohner Halles ſind jetzt auf 120 Familien zuſammengeſchmolzen. 
Nur ihre eigenartige Sprache, ihre alten Sitten und das Privilegium 


. des freien Fiſch⸗ und Vogelfanges, ſowie das Vorrecht, ihrem Könige 


Der 
Der 
älteſte Hallore umreitet auf dieſem Schimmel in feierlichem Aufzuge 
die Salzquellen und ſchwenkt dabei die Fahne. Das Pferd wird da⸗ 
nach verkauft und aus dem Erloͤs ein prächtiger, ſilberner Pokal an⸗ 
Solcher Pokale beſitzen die Halloren ſchon eine ganze Reihe 
— bei dem regelmäßig alle zwei Jahre wiederkehrenden Pfingſtbier 
werden dieſelben benutzt und gerade nicht ſelten geleert. Zu dieſem 
luſtigen Feſte nahm der Alte vergangene Pfingſten ſein Settel und 
Da haben wir mit einander unter den Blumenkronen 
Settel war das ſchoͤnſte Hallorenmaͤdchen. Sie 
trug das bunte, ſeit Jahrhunderten unveränderte Coſtüm der anderen 
Hallemädchen, aber ſie ſah darin aus, wie eine Prinzeſſin auf der 
Mit Stolz erzählte Vater Adam auch, daß er ſchon elf 


bei ſeinem Regierungsantritt beſonders huldigen zu dürfen. 


und der jetzt regierende König mit ihm geſprochen. 
Viele heimliche Dämmerſtunden ſaß ich aber allein bei Liſa in 


dem verbotenen Stübchen — wenn der argloſe, alte Hallore heimkam, 
hatte der Fuchs das Feld geräumt. 


So verging Woche auf Woche und das Sommerſemeſter — mein 


letztes — nur zu ſchnell zu Ende ... und dann? Wohl ſchon tau⸗ 505 
ſendmal hatte ſich mir dieſe furchtbare Frage aufgedrängt — ungelöft 
ſchob ich ſie ſtets weiter hinaus. 
kunft, ſchüchtern fragend, wann fie es dem Vater ſagen dürfe, 
antwortete unmuthig, heftig — erſchrocken ſah ſie zu mir auf: ſo 


5 1 i Nachdruck verboten. 


Liſa ſprach nur einmal von der Zu⸗ 


Ich 


glauben Sie, daß 


EA En ud Mofiainfttät dient? Hat das nicht 
rede kee en ee de e ee 
den, Einige von Ihnen ſogar einen directen Einfluß auf die Preſſe, und 
Sie bindern das nicht? Graben Sie doch dieſe Quelle ab; zeigen Sie doch 


dur 
um 


himm⸗ 


Staat gern aufgenommen werde, aber niemals beanſpruchen könne, die 
Regeln und Geſetze vorzuſchreihen, die allein der Hausberr feſtzuſtellen habe. 
Der Redner ſchließt mit dem Wunſche, daß die geiſtlichen Angelegenheiten 
künftig als jura circa sacra mit dem Juſtizminiſterium verbunden und da⸗ 
durch der Cultusminiſter zu einem reinen Unterrichtsminiſter, frei von allem 
confeſſionellen Beiwerk gemacht werde. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Die Kirche kann kein Gaſt beim Staate 
fein, denn fie iſt älter, als alle Staaten und wird alle Staaten überleben. 
Wenn der Abg. Aegidi ſich darüber gewundert hat, daß im Centrum 
Liberales und Conſervatives zuſammen vertreten ſei, nun, nachdem man 
die couſervativen und liberalen Anſichten verlaſſen hatte, fludet ſich beides 
eben bei uns in richtigem Maße vereinigt; nur eines finden Sie bei uns 
nicht: wir ſind niemals ſervil. Die Oppelner Verfügung iſt dem Cultus⸗ 
8 ſehr unangenehm geweſen, ſie wird der dortigen Regierung nicht 
gut bekommen. Ich kann nur bedauern, daß derartige Zuſtände beſteben. 
obgleich ich ſie vorausgeſehen babe. Daß unſere Preſſe zu Allem ſchweigen 
ſoll, kann doch der Miniſter wirklich nicht verlangen; ſollen wir ihn vielleicht 
gar loben? Der Miniſter hat ja Einfluß auf die officielle und officiöſe 
Preſſe, mag er dafür ſorgen, daß dieſe nicht in der bekannten Weiſe alle 
Parteien angreift. a 

Abg. Virchow: Der Erlaß der Regierung in Oppeln hat etwas Auf⸗ 
fallendes; aber nachdem einmal ſolche Behauptungen in die Welt geſetzt 
find, muß der Miniſter fie klar ſtellen. (Sehr richtig!). Aus den That- 
ſachen kann man dem Miniſter einen Vorwurf noch nicht machen. Die 
„Germania“ hat auch den Erlaß gebracht und zwar die auffallendſten 
Stellen mit geſperrten Lettern, aber immer nur, wenn von den jüngeren 
Lehrern die Rede iſt; wo z. B. die Rede von unzüchtigen Handlungen der 
älteren Lehrer iſt, ſind die Worte nicht geſperrt, das ſcheint alſo erträglich 
geweſen zu fein. (Hört!) Was die oberſchleſiſchen Verbältniſſe angeht, fo 
kann ich die Anſicht des Miniſters nur beſtätigen, daß es ſich um eine in⸗ 
dolente, wenig unterrichtete Bevölkerung handelt. Vielleicht hat der in der 
Regierung zu Oppeln befindliche Freund des Herrn Windtborſt (Meppen) 
dazu beigetragen, daß dieſer Erlaß in die Oeffentlichkeit gekommen iſt; den 
Cultusminiſter kaun man doch nicht für Alles verantwortlich machen, was 
im Schulweſen geſchiebt; auch wenn Herr Aegidi mehr Einfluß haben und 
den freien Unterrichtsminiſter einführen ſollte (Heiterkeit), würde man das 
nicht können. Wir machen doch auch den Papſt nicht für jede Ungebörigleit 
eines Prieſters verantwortlich. (Heiterkeit). Wenn die Ultramontanen ſich 
immer gegen das Syſtem kehren, ich kann bei uns ein Syſtem in dieſen 
Dingen nicht erkennen. Auf welches Syſtem bin der Reichskanzler Frieden 
ſchließen will, kann ich nicht abſehen; Sie (im Centrum) würden aller: 
dings ſagen: „Roma locuta est“, damit iſt die Sache beendigt, Sie 
unterwerfen ſich dann; wir wollen aber erſt kritiſiren. Sie ſagen: 
ohne religidſe Freiheit keine bürgerliche Freiheit; ich ſage: auch ohne 
bürgerliche keine religiöfe Freiheit. Die religiöſe Freiheit iſt in unſerem 
Sinne nur die Freiheit des Individuums; dem Individuum wollen wir 
dieſe Freiheit garantiren, nicht der Kirche als ſolcher. Ich muß allerdings 
ſagen, daß es, ſo lange Sie in der Oppoſition gehalten werden, etwas 
ſicherer für die bürgerliche Freiheit iſt. Wenn das Concordat geſchloſſen iſt, 
und Sie ſich unterwerfen, wird der Freiheit damit ein Dienſt geleiſtet wer⸗ 
den? Werden Sie nicht dann der Gewalt folgen? Wir haben ja Leute ſich 
Dogmen unterwerfen ſehen, die ſie vorher ſelbſt als unmöglich bezeichnet 
hatten; ſpricht das für freiheitliche Anſchauungen? Wir halten es für gefährlich, 
daß der Staat Kirchen anerkennt und zwangsweiſe die Bürger denſelben zuweiſt 
oder in denſelben erhält. Ein Syſtem in unſerem Sinne befolgt der Cultus⸗ 
miniſter nicht, aber er iſt derjenige, der unſeren Anſichten am nächſten kommt. 
Manches, was in letzter Zeit geſchehen, hat er mehr gelitten als gethan. 

Cultus miniſter Falk: Ich ſtehe mit der Regierung in Oppeln in Er⸗ 
örterung über die Thatſachen und werde die Sache zum Austrag bringen, 
befinde mich alſo ganz auf dem Wege, den der Vorredner angedeutet hat. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Die individuelle Glaubensfreiheit haben 
wir; es beſteht ja das Geſetz über Austritt aus der Kirche. 3 
hatte ſie mich noch nie geſehen. Die Thränen traten ihr in die Augen 
und ſie faltete die Hände über der Bruſt, aber ſie ſagte nichts. Lieb⸗ 
koſend küßte ich die Thränen fort. Sie verſuchte zu lächeln, aber 
ihre Lippen zuckten ſchmerzlich dabei. Sie war ſehr bleich und ſtill 

eworden. 

Seit der Zeit fragte Liſa mich nie wieder nach der Zukunft un⸗ 
ſerer Liebe. Aber ich ſah es ihr an, daß ſie oft in der Einſamkeit 
ſchmerzlich daran dachte. 

So traf ich ſie eines Nachmittags — es war wohl Mitte Juli — 
in der Fliederlaube an der Saale. Auf ihren Knieen lag ein Bändchen 
Gedichte, die ich ihr einſt geſchenkt hatte. Ihre linke Hand hielt das 
Buch, ihr Auge aber ſah drüber hinweg, auf die Saale hinaus. 
Thräne auf Thräne tropfte ſchwer auf das aufgeſchlagene Blatt nieder. 
Sie ſaß in ſo tiefen Gedanken, daß ſie mich nicht mal bemerkte, wie 
ich ſchon hinter ihr ſtand. Erſt, als ich ihr das Buch aus der Hand 
nahm, ſchrak ſie auf und wollte es mir wieder entreißen. „Lies 
nicht, Reinhard — o bitte, lies es nicht!“ rief fie angſtvoll. 

Ich las: 

„Schoͤnſte, wilde Blume, 
„Haſt mein Aug' entzückt, 
„Seinen Hut zu ſchmücken, 
„Dich der Wandrer pflückt. „„Wandrer, dir gethan? 

Fröhlich ſingend trag' ich „„Blühte froh und friedlich 
„Weit vich durch die Flur, „„Hier am ſtillen Ort — 
„Blühteſt hier im Walde „„Schon iſt meine Ruhe 
„So verborgen nur!“ „„Und mein Frieden fort! 

„Eine kurze Stunde „„Und die welke Blume 
„„Schmück ich deinen Hut, „„Wirfſt du in den Sand...“ 
„„Dann bin ich verwelket — Still und ſinnend wandert 
„„In der Sonnengluth. Weiter er durchs Land. 

Ich war ſelber betroffen von der Aehnlichkeit zwiſchen jener wil⸗ 
den und dieſer armen, holden Mädchenblume ... . aber ich war feig 
— ich war ehrlos genug, es nicht einzugeſtehen. Ich half mir mit 
einem alten, verbrauchten, jämmerlichen Mittel: ich ſpielte den Ver⸗ 
letzten — und hatte doch ſelber bis auf den Tod verwundet! Ich riß 
das Blatt heraus und warf es in die Saale und ſagte unmuthig: 
„Du biſt kindiſch, Liſa, über ſentimentale Verſe zu jammern!“ 


Da fiel fie mir laut weinend um den Hals. „Vergieb mir, 
Reinhard ... aber wenn Du der Wanderer wäreſt und ich die Blume 
. o, mein Gott, es muß furchtbar fein, fo fortgeworfen zu wer: 


N 
Und dann kam der geſtrige Tag — mein letzter in Halle. Das 
Am Morgen ſah ich ſie nicht, ich fürchtete 


hatte ich Liſa verſchwiegen. 
mich, ſie zu ſehen. Als der alte Hallore Nachmittags wieder auf die 
Sie war todten⸗ 


Saline gegangen war, trat Liſa in mein Zimmer. 


Schon die Hand fie pflüdte ... 
Bang ſchaut ſie ihn an: 
„„Was hab' ich zu Leide, 


Zu un⸗ 
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Heiterkeit.) 5 
Man hat ſich gewundert, daß ich dieſen Mann einmal gelobt habe, ich 
merke allerdings, daß ich meine Freunde ſchon nicht mehr beſuchen darf, 
obne ibnen zu ſchaden. Von jetzt an werde ich die Beamten nicht mehr 
loben, ſondern ſie nur tadeln, das iſt ihnen förderlicher. Ich erinnere mich, 
daß ich auch den 120 Miniſter des Innern neulich gelobt habe, ich thue 
ihm biermit feierliche Abbitte. (Große Heiterkeit.) Die Mißſtande im Res 
gierungsbezirk Oppeln ſtehen nicht allein da. (Widerſpruch.) Ich könnte 
Ibnen aus der Mark d aus der Stadt der Intelligenz Berlin 
Dinge anführen, daß Ibnen die Ohren ſauſen. (Heiterkeit.) Das Schul⸗ 
aufſichtsgeſez muß fallen (Nein!); es muß unter allen Umſtänden fallen 
Mein!) Die Pfarrer müſſen wieder Localſchulinſpeetoren werden, (Nein!) 
die Superintendeten und Dechanten müſſen wieder Kreisſchulinſpectoren 
Fa 1 ) Die ſchlechten Zuſtände datiren ſeit dem Amtsantritte des 
iniſters Falk. 
Damit ſchließt die Debatte; das Miniſtergehalt wird bewilli 
Schluß der Sitzung 11 Uhr. Nächſte Sitzung: Dinstag 11 
Etat und Generalbericht). 


O Berlin, 10. Febr. [Betriebsergebniſſe der Eiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1877. — Zur goldenen Hochzeit des 
Kaiſers.] Die im Reichs-Eiſenbahn⸗Amt nach den Angaben der 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen aufgeſtellte Ueberſicht der Betriebs-Ergebniſſe 
für das Jahr 1877 verglichen mit den früheren Jahrgängen nebſt 
erläuternden Bemerkungen ſowie graphiſchen Darſtellungen enthält auf 
55 Druckſeiten genaue Angaben über die Betriebslänge, über das bis 
zum Schluß des Jahres 1877 conceſſionirte Anlage⸗Capital, über die 
Amortifiruug deſſelben, über das verwendete Capital und deſſen Ver⸗ 
zinſung, über die Betriebseinnahmen, die Betriebsausgaben, über den 
Einnahme⸗Ueberſchuß ſowie deſſen Verwendung bei jeder einzelnen 
Eiſenbahn. — Vor Kurzem wurden bereits die Kundgebungen des 
Kaiſers erwähnt, durch welche der Darbringung von Geſchenken zur 
Feier der goldenen Hochzeit vorgebeugt werden ſollte. Neuerdings 
hat der Kaiſer auch dem Miniſterium gegenüber darauf hingewieſen, 
wie bereits ſeit einigen Jahren, beſonders aber in der jüngſten Zeit, 
die Einſendung von Gegenſtänden aller Art an den König ſo zu⸗ 
genommen hat, daß es nothwendig erſcheint, auf eine Beſchränkung 
hinzuwirken. Der Kaiſer hat erneut zu erkennen gegeben, daß er in 
derartigen Geſchenken, welche aus der Mitte des Volkes hervorgehen, 
zwar gern die Beweiſe von Treue und Anhänglichkeit erblicke, aber 
andererſeits dringend wünſche, daß künftig Ausgaben dafür, welche 
den Einſendern erwachſen, vermieden werden. Schon in früheren 
Jahren iſt wiederholt der Verſuch gemacht worden, derartige Zuſen⸗ 
dungen auf eine möglichſt geringe Zahl zurückzuführen. Zu dem 
Zweck wurde durch Allerh. Ordre vom 31. Juli 1840 an das Staats⸗ 
miniſterium die Beſtimmung getroffen, daß Bücher, Muſikalien, Pro⸗ 
ducte der Kunſt und Induſtrie, ſowie andere Gegenſtände verſchiedener 
Art nicht ohne vorgängige Anfrage und erhaltene Erlaubniß einge⸗ 
reicht werden dürfen. Dieſe Beſtimmungen wurden damals auf Grund 
eines Erlaſſes des Staatsminiſteriums durch eine entſprechende Be⸗ 
kanntmachung in den Amtsblättern zur Kenntniß gebracht, ſind aber 
allmälig beim Publikum in Vergeſſenheit gerathen. Es erſcheint an⸗ 
gemeſſen, auf dieſelben von Neuem aufmerkſam zu machen. 3 

= Berlin, 10. Febr. [Präſidentenwahl im Reichstage. 
— Vorlagen für den Reichstag. — Aus dem letzten Mini⸗ 
ſterrathe. — Differenzen.] Je nach der Vollzähligkeit des Reichs⸗ 
tages erwartet man die Präſidentenwahl ſpäteſtens am Freitag. Es 
iſt dringend zu wünſchen, daß kein Mitglied der liberalen Fractionen 
ſein Erſcheinen im Reichstage verzögere, denn jede Stimme kann nur 
bei dem bevorſtehenden Kampf um die Praͤſidentenſitze von beſonderm 
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Werth und Einfluß ſein. — Es ſteht feſt, daß einer der erſten Be⸗ 
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Stimme ſagte ſie: „Kann ich Dir packen helfen, Reinhard? Der 
Vater ſagte geſtern Abend, daß Du morgen in der Frühe abreiſen 
willſt. So iſt nun alles aus .. feit dieſer Nacht weiß ich, daß Du 
nie wiederkehrſt!“ 

„Liſa, wenn ich kann — wenn ich darf, komm ich wieder!“ 

„Du wirſt nie können, nie dürfen!“ 

„Komm, Kind und ſetze Dich zu mir. Ich habe Dir ein Wort 
zu ſagen, das zwiſchen uns ſchon längſt hätte geſagt werden müſſen. 
Aber ich hätte es nicht ertragen können, wenn Du Dich dann lieblos 
von mir gewendet hätteſt. Ich liebte Dich mit verzehrender Leiden⸗ 
ſchaft — ich liebe Dich noch ... aber Kind, wir müſſen verſtändig 
ſein — verſtändig!“ 

„Verſtändig — ja verſtändig!“ ſagte ſie leiſe vor ſich hin, als 
würde ſie das Wort ſo beſſer behalten. 

Und ich ſprach ihr von meinem Vater, meinem Studium, meinem 
Berufe und daß ich noch lange nicht daran denken könne, mich an 
ein armes Mädchen aus dem Volke zu binden ... ich verſuchte, fie 
auf die Zukunft zu vertröften, an die ich ſelber nicht glauben konnte 
. . . o, ich ſprach ſehr verſtändig!“ lachte er bitter auf. Dann fuhr 
er fort: „Sie klagte nicht, ſie weinte nicht, ſie lehnte nur den Kopf 
müde an meine Schulter. So ſaßen wir viele Stunden ſtill und 
traurig bei einander. Als der Abend dämmerte, zog ich ihren Kopf 
empor und ſagte: „Liſa, der Vater muß bald nach Hauſe kommen, 
er darf Dich nicht hier bei mir finden!“ 

„O mein Vater — mein armer Vater!“ ſtöhnte ſie dumpf auf. 

„Kind, wenn Du vernünftig biſt, wird Dein Vater nie erfahren, 
daß wir uns lieb hatten — das wird ihm und Dir Kummer er⸗ 
ſparen. Darum laß uns heute ſcheiden — jetzt ... und morgen vor 
dem Vater laß uns ſtark ſein und verſtändig!“ 

„Ja, verſtändig — verſtändig!“ ſagte ſie wieder in einem Tone, 
als könne ſie das Wort immer noch nicht verſtehen. Dann ſtand ſie 
auf und nahm meinen Kopf in beide zitternde Hände und ſchaute 
mich mit einem langen Blick an, als wollte ſie meine Züge ſo für 
alle Ewigkeit in ſich aufnehmen ... ein letzter heißer Kuß ... und 
ich war allein. d 

Bis tief in die Nacht ſaß ich brütend da. Ich verwünſchte mich, 
mein elendes, ſchwaches Herz, ich verwünſchte die Stunde, wo ich in 
dies Haus getreten war. Alles übrige wiſſen Sie. Liſa hat es droben 
anf dem Thurme erzählt!“ | 

Er ſchwieg. In tiefen, trüben Gedanken ging ich ſtill neben ihm 
her. Nach einer langen, bangen Pauſe ſagte ich erſchüttert: „Und 
was uun weiter? — Ihre Geſchichte iſt fo noch nicht aus ...“ 

„Sie muß zurück nach Halle“, fuhr er leidenſchaftlich auf, „das 
iſt der einzig mögliche Schluß. Ich habe vorhin an ihren Vater ge⸗ 


bleich, die Augen verwacht und verweint Mit müder, tonloſer ! ſchrieben und ihm alles gefagt — und das war nicht leicht für mich. 
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rend welcher natürlichen Pauſe der Landtag den erwünſchten Raum 
erhalten wird, um feine Arbeiten zu fördern bezw. abzuſchließen. Auf 
dieſe Weiſe wird ſich mit Beſtimmtheit erreichen laſſen, daß das Zu⸗ 
ſammenarbeiten des Landtages mit dem Reichstage nicht über hoͤchſtens 
10 Tage währt. — Die Gerüchte, welche über ſtürmiſche Scenen im 
Miniſterrath vom letzten Freitag unter den Abgeordneten circulirten, 
ſollen ſich als Erfindungen herausſtellen; welche Verſion die richtige 
war, läßt ſich ſchwer entſcheiden; jedenfalls iſt unverkennbar, daß ſich 
in miniſteriellen Kreiſen eine gedrückte Stimmung kund giebt. Heute 
wollte man wieder, wahrſcheinlich mit eben ſo wenig Recht und An⸗ 
ſpruch auf Haltbarkeit, wiſſen, es ſei zu ernſten Differenzen zwiſchen 
dem Minifterpräfidenten und dem Handelsminiſter Maybach gekommen 
und zwar wegen des letzteren Vertheidigung gegen die auf die Eiſen⸗ 
bahnpolitik gemachten Angriffe im Abgeordnetenhauſe. Wie weit dies 
richtig iſt, müſſen wir dahin geſtellt ſein laſſen; übrigens hört man 
mit großer Beſtimmtheit, daß ſchon vor einiger Zeit, nachdem der 
Reichskanzler den Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan mit der Anfertigung 
eines Entwurfs, betr. die geſetzliche Regelung des Eiſenbahntarifweſens, 
betraut hatte, eine Verſtimmung des Handelsminiſters ſich bemerkbar 
gemacht habe. Einzelne wollten ſogar wiſſen, es ſei von der Ein⸗ 
reichung eines Entlaſſungsgeſuches des Miniſters Maybach die Rede 
gewelen, doch ſei dieſe Angelegenheit wieder ausgeglichen worden. 
Alle dieſe Angaben bedürfen der Beſtätigung und haben jedenfalls 
nur den Werth, daß fie die Stimmung kennzeichnen. 

ti] Berlin, 10. Febr. [Vor der Reichstags-Seſſion. — 
Die Machtvollkommenheit des Staates über die Eiſen⸗ 
bahntarife. — Bericht der Matrikel⸗Commiſſion des 
Herrenhauſes.] Die Officiöſen haben heute Ordre erhalten, die 
in Abgeordnetenkreiſen und in der Preſſe courfirenden Nachrichten 
über eingetretene Diſſonanzen im Bundesrath und preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium zu dementiren. Indeſſen dürfte es vergeblich ſein, ver⸗ 
ſchiedene von einzelnen Miniſtern oder Bundesräthen neuerdings ge⸗ 
fallene mißvergnügte Aeußerungen in Abrede ſtellen zu wollen. Aus 
der letzten Sitzung des Bundesraths, in welcher über das Strafgeſetz 
wider die Reichstagsabgeordneten verhandelt und beſchloſſen wurde, 
ſowie aus dem Miniſterrath, welcher am Freitag unter dem Vorſitz 
des Reichskanzlers abgehalten wurde, verlautet namentlich, daß ſich 
tiefgehende Meinungsverſchiedenhelten über die ſchwebenden wirth- 
ſchaftlichen und politiſchen Fragen gebildet haben. Wir haben keine 
Anhaltspunkte dafür, daß die im Miniſterrath feſtgeſtellte Thronrede 
zu irgend welchen Diſſonanzen geführt habe, und beſtätigt es ſich, 
daß dieſelbe in präcifer Form gehalten und die anzukündigenden Bor: 
lagen in geſchaftsmäßigem Tone behandelt werden, jo dürfte wenig 
Anlaß vorhanden geweſen ſein, jenes Mißvergnügen unter den 
Miniſtern zu Tage treten zu laſſen, über das in Abgeordnetenkreiſen 
in letzter Zeit wiederholt Aeußerungen gemacht worden ſind. Be⸗ 
greiflich wäre es allerdings, wenn den Miniſtern wegen der heißen 
Budgetdebatten im Abgeordnetenhauſe die Luft ſchwül geworden iſt 
und fie den Succurs des Reichskanzlers herbeigewünſcht haben. Aber 
dieſem wird aus der oppoſitionellen Stimmung des Landtags bis zur 
Evidenz klar geworden ſein, daß ſich ohnehin im Reichstage das 
eigentliche Gewitter entladen werde und daß er für dieſe parlamen⸗ 
tariſche Arena ſeine ganze Kraft aufzuſparen habe. Im Regierungs⸗ 
lager glaubt man jedoch, daß der eminente Staatsmann die Dinge 
im Reichstag nicht auf die Spitze treiben wird, weil bei Hofe eine 
der eventuellen Auflöſung des Reichstags nicht günſtige Stimmung 
herrſcht. Man ſagt von dieſer Seite: Wenn ſich alles das beſtätigte. 
was über die Debatte im Bundesrath und Staatsminiſterium unter 
den Abgeordneten cireulirt, fo werden das Geſetz über die Straf: 
gewalt des Reichstages und die Finanzpläne des Reichskanzlers einen 
Widerſtand gefunden haben, der eine Kanzler⸗ oder Miniſterkriſts un⸗ 
vermeidlich zur Folge haben müßte. Diefe on dits hinter der Cou⸗ 
liſſe werden ſelbſtoerſtändlich durch die Gegner des Reiches ausgebeutet⸗ 
Sie bezeichnen den Verlauf gewiſſer Unterredungen im Palais des 
bee a ae 555 u Zuſtände. Die Herren 


Ich f bab ihn Alben, Liſa von hier abzuholen und ſie nicht entgelten 
zu laſſen, wo ich gefehlt habe. Ich will wieder gut machen, ſo viel 
ich kann — bei Gott, das will ich!“ 

„Wollen Sie das unglückliche Mädchen, das Ihnen alles geopfert 
hat, zu Ihrer Frau machen, wenn Sie Amt und Brot haben?“ 

„Vielleicht. .. wenn ... das hängt von den Umſtänden ab, 
ich kann mich jetzt noch nicht binden — meine Carriere nicht um 
einer Liebelei willen aufs Spiel ſetzen .. . o, ich bin ein unglück⸗ 
ſeliger Menſch!“ 

„Und Liſa? — was ſoll aus der werden? — haben Sie denn 
für ſie keinen Gedanken mehr?“ 

„O, ich liebe fie noch immer ... wie ein fo elender Menſch nur 
lieben kann, aber wir Beide müſſen vernünftig ſein. Ich werde heute 
Abend noch ernſtlich mit ihr reden, ſie muß zur Einſicht kommen, daß 
ich unmoglich mit ihr fo durchs Land ziehen und fie. meinem Vater 
als Tochter zuführen kann. Was kann ein Menſch in meiner ver⸗ 
zweifelten Lage ſonſt noch thun?“ 

„Sie können — Sie müſſen das arme Mädchen ins Vaterhaus 
zurückbringen, dem alten Halloren Auge in Auge ſagen, daß und wie 
Sie wieder gut machen wollen!“ 

„Nein, nein, das kann ich nicht — das darf ich nicht — das iſt 
unmöglich ... der Alte würde mich mit feinen Fäuften erwürgen 
er hat dem Fuchs ja gleich am erſten Tage damit gedroht 

„Sie wollten meinen Rath hören — einen beſſeren welß ich nicht! 


„O, wenn Sie doch morgen früh mit Liſa ſprechen wollten, Ihnen 


wird fie glauben!“ Leidenſchaftlich preßte er meinen Arm. 

Wir gingen noch eine Weile ſtumm an der dunklen Saale entlang. 
Mir that dies Herz unendlich weh bei dem Gedanken: O, welch' eine 
reiche Liebe könnte dies ſein, wenn ihr die ſittliche Kraft und Weihe, 
wenn ihr die Energie des Charakters nicht fehlte ... jo aber bleibt 
und endet ſie — wie nur zu oft — als eine troſtloſe Studenten⸗ 
liebſchaft voll Verirrung und Sünde und Herzeleid! 

Still kehrten wir in den Gaſthof zurück. 

Lange konnte ich nicht einſchlafen. Bis tief in die Nacht hinein 
hörte ich neben meinem Zimmer reden: bald heftige, harte Worte — 
bald Bitten und Beſchwörungen ... dazwiſchen ein leiſes Weinen 
und einen haſtigen, unruhigen Tritt — den Tritt eines Mannes, der 
mit einem ſchweren Entſchluß kämpft .. . Endlich war Alles ſtill, 
ſtill wie die dunkle Nacht. 

Am anderen Morgen erwachte ich durch einen furchtbaren Schrei. 

Liſa hatte das Zimmer von Reinhard leer gefunden. Auf dem 
Tiſche lag nur ein Päckchen mit Geld, und ein Zettel, auf dem Rein⸗ 
hard ſie bat, ihm zu verzeihen und in dieſem Hauſe ſo lange zu 
bleiben, bis ihr Vater kommen würde. 

Dem Wirth hatte der Unglückliche das Mädchen mit leidenſchaft⸗ 
lichen Worten anbefohlen. Mich ließ er nochmals bitten, mit Liſa zu 
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ſtraße. Sie Ne ken, daß das Manllorbgeſeg nicht die vom Aus⸗ 
ſchuß beantragte Faſſung erhalten hätte, wenn nicht der Reichskanzler 
mit ſeiner ganzen Autorität für die Vorlage eingetreten wäre. In⸗ 
deſſen hören wir gerade aus der Mitte der Ausſchlag gebenden Par- 
teien, daß die Vorlage, wie ſie aus dem Bundesrathe hervorgegangen, 
nicht auf die Zuſtimmung des Reichstages rechnen konne. Die 
Ausführung des Handelsminiſters zur Rechtfertigung des bekannten 
Briefes des Reichskanzlers über die Eiſenbahntarife hat in betheiligten 
Kreiſen überraſcht. Der Handelsminiſter legt Werth darauf, daß er, 
wenn der Staatsregierung nicht das beſondere Recht dazu vorbehalten 
iſt, die Privatbahnen nicht zwingen könne, ihre beſtehenden Tarife zu 
ändern, und findet darin das Hauptmoment der Ungleichheit in der 
Entwickelung unſeres Tarifweſens. Damit ſoll der in dem Briefe 
des Reichskanzlers gebrauchte Ausdruck betreffs der Ausbeutung des 
Publikums gerechtfertigt werden. Wir werden von betheiligter Seite 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Auslaſſung des Handelsminiſters nach 
mehreren Richtungen hin thatſächlich unbegründet iſt. In den Conceſſions⸗ 
Urkunden der meiſten älteren Bahnen, z. B. der Magdeburg⸗Halber⸗ 
ſtädter, Berlin⸗Anhalter und Berlin⸗Potsdamer Bahn und fait allen 
neueren Bahnen iſt der Staatsregierung das Recht eingeräumt, die 
Tarifſätze der Bahnen nicht nur zu genehmigen, ſondern auch abzu⸗ 
ändern. Die Verkehrsverhältniſſe ſelbſt haben aber die Staatsregie⸗ 
rung beſtimmt, den Bahnen in der Feſtſetzung der Tarifſätze eine 
größere Freiheit und Bewegung zu gewähren. Dazu kommt aber, 
daß, abgeſehen von wenigen Gebietstheilen Deutſchlands die preußiſchen 
Staats⸗ und Privatbahnſyſteme geographiſch ſo liegen, daß ſie mit 
einander in directe Concurrenz treten oder doch directe Tarife nicht 
ohne Mitwirkung der preußiſchen Staatsbahnen gemacht werden kön⸗ 
nen. Große Tarifmaßregeln der preußiſchen Staatsbahn⸗Verwaltung 
müſſen daher regelmäßig von den Privatbahnen angenommen werden. 
So iſt z. B. die Anordnung der preußiſchen Staatsbahn⸗Verwaltung, 
wodurch die Differentialtarife für öſterreichiſches Holz beſeitigt ſind 
und ein einheitlicher Tarifſatz für in⸗ und ausländiſches Holz einge⸗ 
führt iſt, auch von den Privatbahnen aus Gründen der Concurrenz 
durchgeführt, obwohl ſie von ihnen für wirkungslos und wirthſchaftlich 
unrichtig gehalten wird. Die Verſchiedenheit der Tarifſätze in den 
meiſten Theilen Deutſchlands rührt notoriſch daher, daß der Eiſenbahn⸗ 
Verkehr ſich urſprünglich in den einzelnen Theilen Deutſchlands ver⸗ 
ſchieden entwickelt und ſich erſt nach und nach ein großer Verkehr 
zwiſchen allen, auch den entfernteſten Punkten Deutſchlands heraus⸗ 
gebildet hat. Es iſt aber nicht möglich, dieſe Verſchiedenheiten ohne] 


erhebliche Verſchiebung in der Höhe der Tarifſätze auszugleichen. Diefe | Wel 


differirenden Tarife ſind bei jeder einzelnen preußiſchen Staatsbahn 
wie bei den Privatbahnen vorhanden, doch haben ſie ſich unter der 
Zuſtimmung der Staatsregierung als Aufſichtsbehörde entwickelt und 
man kann nicht ſagen, daß ſie künſtlich zur Ausbeutung eingeführt 
und die Einbringung des Reichs⸗Eiſenbahngeſetzes im Reichstag wird] 
jedenfalls Veranlaſſung geben, die thatſächliche Lage der Dinge feſt⸗ 
zuſtellen. — Der eben erſchienene Bericht der Matrikel ⸗Commiſſion 
des Herrenhauſes beziffert die gegenwärtig vorhandenen Berechtigungen 
zur Mitgliedſchaft des Herrenhauſes auf 326. Von dieſen ruhen zur 
Zeit 45, ſo daß nur 281 wirkliche Mitglieder vorhanden ſind. Da⸗ 
von ſind bisher nicht eingetreten 6. Die zur Mitgliedſchaft berech⸗ 
tigten königlichen Prinzen, die bisher niemals eingetreten find (un⸗ 
ähnlich dem Verhalten des Prinzen von Preußen in der Herrencurie 
des vereinigten Landtags), ſind hier überall nicht mit eingerechnet. 
Wenn man die Liſte der Verluſte durchblättert, welche das hohe Haus 
ſeit der vorigen Seſſion durch den Tod erlitten, möchte man faſt ver⸗ 
ſucht ſein, in der Mitgliedſchaft eine ſichere Anwartſchaft auf ein ver⸗ 
hältnißmäßig hohes Alter zu erblicken. Von den 16 Verſtorbenen 
hatte der älteſte. der Wirkl. Geh. Rath von Frankenberg⸗Ludwigsdorff, 
ein Alter von 93½ Jahren, der jüngſte, Chriſtian Graf v. Rantzau, 
ein ſolches von 48 Jahren erreicht. Zuſammen repräſentirten ſie aber 
1190, ſo daß auf jeden im Durchſchnitt 75 Jahre kommen. Profeſſor 
Dr. von Schulze von Breslau, der als Kronſyndicus in das Herren⸗ 
haus berufen war, iſt Oſtern v. J. an die Umiverfität Heidelberg 
ee Dann aber, daß die von ihm bisher en i 
ſprechen. Dann war er mit Thränen in =; Augen hastig 7 
gegangen. 

Ich konnte mich nicht entſchließen, die arme Verlaſſene ſchon jetzt 
aufzuſuchen. Sie mußte mit ihrem Schmerze allein fein, 

Nachmittags traf ich fie im Garten unter einem Baume ſitzen. 
Sie hatte den Kopf hintenüber an den Baumſtamm gelehnt und das 
Geſicht mit einem weißen Tuch bedeckt. So ſaß ſie regungslos da, 
als ſchliefe fie. Ein Luftzug hob das leichte Tuch .. . ſie ſchlief 
nicht, ſie weinte nicht! Ihr großes, blaues Auge ſah ſtarr vor ſich hin, 
ohne etwas zu ſehen. Ihre Züge waren wie erſtorben — todtenſtarr 
und todtenblaß. 


Ich redete ſie an. Sie ſchien mich nicht zu hören. Wie ich abe | 
Reinhard's Namen nannte, da zuckte fie jäh auf. Ein Zittern lief 
durch ihre Glieder. Groß und ſchmerzlich ſah mich das fragende Auge 
an. Ich ſagte ihr, daß Reinhard mir Alles vertraut habe. Ich bot 
ihr an, ſie nach Halle zurückzuführen — erſchrocken ſchüttelte ſie den 
Kopf. Ich bat fie, mir zu verſprechen, Schönburg nicht zu verlaſſen, 
bis ihr Vater ankomme. „Ich werde hier bleiben!“ fagte fie tonlos. 
Ich fragte, ob ich ſonſt nichts für ſie thun könne. Müde ſagte ſie: 
„Nein!“ und legte das Tuch wieder übers Geſicht, als wollte ſie allein 
ſein. Ich ging. Ja, dieſer Schmerz war zu groß, als daß er ſich 
forttröſten ließe — er mußte ſich langſam verbluten. 

Ich wanderte weiter in das ſchöͤne, waldgrüne Thüringen mit 
ſeinen friſchen Menſchen und ſtillen Höhen und blauen Fernen hinein 
. aber ich konnte zu keiner rechten Freude an dieſem Wandern 
kommen. Immer ſtand mir das verlaſſene Mädchen mit den ſtarren 
Augen und den jungen erſtorbenen Zügen vor der Seele. 

Nach acht Tagen ging ich von Naumburg wieder den Fußweg 
nach Schönburg zu. Ich konnte Thüringen 5 verlaſſen, ohne von 
dem armen Hallorenkinde ein Wort zu hören . . . o, jetzt war Settel 
gewiß längſt wieder beim Vater in Halle 


Dicht vor Schönburg wurde an einem Arm der Saale eine 
Waſſermühle gebaut. Die Arbeiter ſtanden aber am Ufer und riefen 
und geſticulirten heftig aufs Waſſer hin. Da ſah ich in den Wellen 
einen alten Mann, das lange weiße Haar hing ihm triefend um das 
angitvolle Gefiht. Er ſchwamm in wilder Haſt. „Dort! dort!“ 
ſchrien die Leute und zeigten nach einer Stelle im Waſſer hin, wo 
ich ſoeben etwas Lichtes untergehen ſah. Der Alte machte noch einige 
N ie Stöße — fein Athem ging raſſelnd — das Auge trat fait 
aus den Höhlen — dann tauchte er unter, lange — lange 
endlich ſchimmerte ſein weißes Haar wieder über dem Waſſer und 
dicht daneben reiches, blondes Haar — das Waſſer hatte die Flechten 
gelöſt und es ſchwamm golden auf den Wellen — und ein todtblaſſes, 
ſtarres Mädchengeſicht mit weit offenen, gläſernen Augen und bläu⸗ 
lichen, geſchloſſenen Lippen .. „Todt! todt! todt!“ ſchrie der Alte 


ET} 8 P n 1 
hauſe ih. | 1 

ae u 7 5 g en, da 8 
Drei 3 n ausg chied i D om⸗ 
miſſon beantragt in Bol deſen, das Herrenhaus wolle erklären, 


„ 


daß Dr. v. Schulze z. Z. das Recht auſ Sitz und Stimme im Herren⸗ 
hauſe auszuüben nicht befugt und von Einladungen zu deſſen Theil⸗ 
nahme an den Sitzungen einſtweilen Abſtand zu nehmen ſei. 

[Der Kronprinz und die neuen Steuerprojecte.] Man 
ſchreibt der „Magd. Ztg.“: „Am 7. d. hatte der in dem Dorfe 
Bietegaſt angeſeſſene Gutsbeſitzer Krüger in Berlin die Ehre, ſich 
Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen auf deſſen 
beſonderen Wunſch vorzuſtellen und in einer längeren Unterredung 
die huldvollſt an ihn gerichteten, landwirthſchaftliche Gegenſtände be⸗ 
treffenden Fragen zu beantworten. Wir dürfen dieſe Audienz wohl 
mit der Abſicht Sr. Kaiſerl. und Koͤnigl. Hoheit, ſich gegenüber den 
abſonderlichen Zoll- und Steuerprojecten des Fürſten-⸗Reichskanzlers 
über die Bedürfniſſe der Landwirthſchaft eingehend zu informiren, in 
Verbindung bringen.“ 


[Angebliche s 2 Teſtament des Prinzen Heinrich der Nieder⸗ 
lande.] Das, Frobl.“ ſchreibt: Verſchiedene Blätter wollen neuerdings 
von, N. B. „nicht aufzufindenden“, teſtamentariſchen Documenten wiſſen, 
worin Prinz Heinrich der Niederlande zu Gunſten ſeiner hohen Gemahlin 
disponirt haben { ſoll. In unterrichteten Kreiſen iſt nichts von ſolchen Do⸗ 
cumenten oder Dispoſitionen bekannt. 

[Die Peſt⸗Epidemie im Gouvernement Aſtrachan.] Den Ver⸗ 
öffentlichungen des deutſchen Geſundheitsamtes entnehmen wir Folgendes: 
Alle im Laufe der Woche eingegangene Nachrichten beſtätigen einestheils 
den Charakter der im Wolgathale ausgebrochenen Seuche als wirkliche 
Beulenpeſt, anderentheils die bisherige Beſchränkung ihrer Verbreitung auf 
ein verhältnißmäßig enges Gebiet, 17 0 innerhalb dieſes letzteren au 
wenige neue Erkrankungsfälle. Die Angaben über weitere Ausbruchsherde, 
namentlich über einen folchen in der Nahe von Moskau, welcher durch einen 
aus Wetljanka kommenden Bauern veranlaßt worden ſei, finden keine Be⸗ 
ſtätigung. — Nach einer in der Sitzung des nen Meldung. Geſundheits⸗ 
raths zu Konſtantinopel am 28. Januar verleſenen Meldung des Sanitäts⸗ 
Arztes zu Salonichi herrſchte in Schiplowa und drei benachbarten Wei⸗ 
lern bereits ſeit drei Monaten der Flecktyphus, welchem während dieſer 
Zeit 250 Perſonen erlagen. In derſelben Sitzung des Geſundheitsraths 
zeigte der britiſche De egirte in einem biſtoriſchen Rückblick, daß die heutige 
Epidemie die größte Analogie mit der ganz Europa überziehenden Peſt des 
14. Jahrhunderts zeige, welche, von China ausgehend, ebenfalls über 
Aſtrachan und Konſtantinopel in's Mittelmeer gelangte. Der General⸗ 
Inſpector Dr. Bartoletti äußerte, daß ſich durch Combination der Daten 
ein Zuſammenbang der Peſt an der Wolga mit den vereinzelten Ausbrüchen 
in Reſcht und den kaspiſchen Provinzen Perſiens nachweiſen laſſe. Auf 
eine telegraphiſche Anfrage babe der türkiſche Delegirte in Teheran, Ur. 
Millingen, am 27. Januar erwidert, daß in Gilan und Nordweſt⸗Perſien 
der Geſundheitszuſtand gegenwärtig befriedigend ſei. Die ruſſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft in Teheran und der perſiſche Conſul in Aſtrachan melden überein⸗ 
ſtimmend, daß die Küſten des Kaspiſchen Meeres in gutem Zuſtande ſeien. 
che Ausdehnung der Peſtſeuche von ihrer Ausbruchsſtelle im Wolga⸗ 


Gegend — bis jetzt iſt die Temperatur daſelbſt nicht über — 8 Grad ge⸗ 
ſtiegen — in keiner Weiſe bemeſſen. 


äußeren Geltung kommen, um ſo mehr, als von jenem Zeitpunkte an der 
Verkehr des unteren Wolga ebietes mit dem Inneren Rußlands eine sehe 
Lebhaftigkeit anz unehmen pflegt. Die Wolga wird bei Aſtrachan in 

Regel um den 25. März, bei Saratow um den 19. April eisfrei; pan 
gehen viele zu Aſtrachan überwinternde Schiffe ſtromaufwärts, während i 
der nur im Winter durch Schlittbahn mögliche ſeitliche Landverkehr faſt. 
ganz aufhört. Etwas ſpäter im Frühjabr pflegt eine Wanderung von 

beiterst aus der ſtärker bevölkerten Wolga eben nach den getreidereicheren, 
aber menſchenarmen nordweſtlichen Gouvernements zu beginnen. 
zwiſchen nach den jüngſten Nachrichten von der ruſſiſchen Regierung mit 
großem Aufge ebot von Mitteln durchgeführte Abſperrung des ganzen Gou⸗ 
vernements Aſtrachan gegen die angrenzenden Diſtricte wird den Gefahren, 


fentlich mit Erfolg entgegenwirken. 

Stuttgart, 7. Febr. [Confiscation und Verhaftung. 
Nr. 3 des an Stelle der verbotenen „Stuttgarter Preſſe“ heraus⸗ 
gegebenen „Vaterland“ wurde confiscirt und das geſammte Drucker⸗ 


Perſonal verhaftet. 
O e 


2 Wien, 10. Febr. 
Tisza, ſo wird von Peſt aus ſignaliſirt, will abermals nach Wien 
reiſen. Angeblich, weil die Ernennung eines Miniſteriums Taaffe 
vor der Thüre ſteht, mit dem er jetzt über eine Vorlage für die beiden ; 
8 aut SEE Negullrung ie 1 und 


ſterreich. 


Rach rr 8 auf 58 ſchloß beide Arme 19 davon furchtbar gelend auf und ſchloß beide: Arme feſ um das Mid um das Mädchen. 3 
dann verſchwanden Beide wieder unter den Wellen. 

Nach einer Weile trieben zwei dichtverſchlungene⸗ Leichen an das % 
Mühlenwehr . 

Liſa war täglich auf den Thurm der Schönburg geſtiegen und 
hatte den Weg nach Weißenfels entlang geſchaut. 
fah ſie die hohe Geſtalt des Vaters zwiſchen den Obſtbäumen am Ufer 
auftauchen ... wie wahnſinnig war fie an die Saale hinab vet 
und in die Wellen gefprungen. 

Der alte Hallore hatte nach Liſa's Verſchwinden aus Halle ſein 
Lind weit und breit geſucht und fo erſt geſtern Abend Reinhards 
Dee erhalten. Er kam mit einem Herzen voll Liebe und 999 


Die me 
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welche aus den vorbezeichneten Verkehrsthatſachen erwachſen könnten, hof⸗ 5 N 
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[Vorboten der Kriſis in Ungarn.) 
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tbale her drohe, läßt ſich vor dem Eintritt von Thauwitterung in jener 


Mit dem Eintritte feuchtwarmen 
Wetters erſt wird die etwa in weiteren Streifen vorhandene Infection zur 


x 
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Ca 


Er 


Vor einer Stunde 


+. 


zel ihung — aber er kam zu ſpät, um mit ſeinem letzten Kinde zu 


eben .. . da wollte er mit ihm ſterben. — 


In einem Winkel des Schloßhofes der alten verfallenen Schön- a 


burg liegt ein breiter Raſenhügel. Darunter ruht der alte Hallore 
und feine Tochter ... das doppelte Opfer einer fündigen Studenten 
liebfchaft . Ob ihre todtblaſſen Geſichter mit den ſtarren Augen 


4 


und dem triefenden Haar dem ſchönen vornehmen jungen Juriſten ; 


wohl zuweilen durch feine ehrgeizigen Träume [dauern ? 


[Die Vorbereitungen für das Neiterfeit,] das zu Ehren der Sm Br 


Hochzeit des Kaiſerpaares im Juni 


ohen br ſoll, nehmen die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der betheiligten Kreiſe in 


ohem Grade in Anſpruch. Das Feſt 


ſoll das Glänzendſte werden, was jemals in dieſer Art überhaupt — und 7 


nicht nur in Berlin, und nicht nur in Deutſchland — erlebt worden iſt. 


N 


Es beſteht die Abſicht, eine beſondere Halle auf einem hierzu auszuerſehenden 


Terrain zu errichten, auf dem die großartige Feſtlichkeit vor ſich 1 05 ſoll, 
da man annimmt, daß für die Dimenſionen, die man dem Feſte geben will, 
keine der dafür disponiblen Localitäten ausreichen würde. In der Ver⸗ 1 
handlung des deutſchen „Reiter⸗Vereins“, der vor einigen Wochen hier tagte 
und bei dem beinahe alle deutſchen Gavallerie-Negimenter theils durch i ine 
Commandeure, theils durch höhere Offiziere vertreten waren, wurde die An⸗ 
gelegenheit bereits zur Sprache gebracht, doch wurde über dasjenige, was 


man darüber verhandelt hat, Discretion verſprochen. Es werden die vor⸗ 1 
zuͤglichſten Reiter unter den Offizieren der ganzen Armee ſich durchweg an 


dem Feſte betheiligen. 


Gebergleier zu Ehren Gugtow® in Frankfurt a. M.] Aus Franke 1 


furt, 9 „Die hieſige Schillerſtiftung und der 


Yenrnali 


x Be: wird geſchrieben: 
Saale der Loge Karl zum Gedächtniſſe Karl Gutzlow's eine alademiſche 


ten⸗ und Schriftſteller⸗Verein veranſtalteten heute Vormittag im 


Feierlichkeit, zu der ſich außer einem zahlreichen Publikum auch die Hinter⸗ 


bliebenen Gutzkow's eingefunden hatten. Auf dem mit Grün geſchwacken 
Podium befand ſich ein n Gutzkow's, ſowie ein von C. A. Lill 
im Jahre 1839 in Hamburg nach dem Leben aufgenommenes Bild des per⸗ 


. . ſtorbenen Dichters. Die Feier wurde eingeleitet durch einen von dem Abel⸗ 


ſchen Doppel⸗Quartett ausgeführten Männerchor von Beethoven, zu N 
Herr Otto Hörth einen entſprechenden Text gedichtet. 
Schamberg dom dieſigen Stadttheater vorgetragen, ein Prolo 
Herr Theodor Curti eine nach Inhalt und Form gleich ausge 4 
dächtnißrede auf Gutzlow bielt. Silcher's Chor: „Stumm ſchlaft 
ſchloß die eben fo einfache als erhebende Feier“ 


9 
nete Ge 
der Gee. 
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Es folgte, von Frau = 


2 
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der 


hat, da er ins Miniſterium eingetreten. 


für die Durchbringung eines Organiſationsſtatuts im Reichsrathe ein⸗ 
gehen könne, durchaus fehle. Graf Apponyi erwiderte darauf. dann 
ſei es Tisza's verfaſſungsmäßiges Recht und alſo auch feine Pllicht 
geweſen, bei der Krone auf die Ernennung eines definitiven Cabinets 
in Oeſterreich hinzuwirken. Das Leiborgan Andraſſy⸗Tisza's, der 
„Lloyd“, entgegnete, das ſei auch geſchehen: auf den Rath des 
ungariſchen Premiers ſeien, nachdem Depretis mit der Cabinets⸗ 
bildung geſcheitert war, der Landesvertheidigungsminiſter, General 
Horſt, und dann General Graf Latour, der frühere Erzieher des 
Kronprinzen, mit jener Miſſion — freilich ebenſo vergeblich betraut 
worden. Ob der „Lloyd“ ſelber dieſe ſenſationelle „Enthüllung“ — 
das Blatt iſt ſtark in ſolchen Dingen — ernſt nimmt, geruht die 
Redaction nicht zu ſagen. Tisza hatte im Reichstage nur feine, 
übrigens wenig begründete Verwunderung ausgeſprochen über die 
Zumuthung, daß er ſich in eisleithaniſche Verhältniſſe einmiſchen ſolle. 
Im Grunde iſt die Geſchichte ein recht alberner Hocuspocus. Tisza 
weiß ſo gut wie der „Lloyd“, ſein Trabant, daß es für den Punkt, 
den Apponyi urgirte, ſehr gleichgiltig iſt, welche Perſönlichkeiten zu 
unſeren Zukunftsminiſtern auserſehen ſind. Wäre nicht der erſte 
Probirſtein, den man an die hieſigen Portefeuille-Candidaten legt, 
der, daß fie hieb⸗ und ſtichfeſte Anhänger der Occupations-Politik 
ſein müſſen, wie Graf Andraſſy dieſelbe durchführen will, ſo hätte ja 
nicht das allergeringſte Hinderniß vorgelegen, daß wir ſeit vier Mo: 
naten ein Cabinet Depretis beſäßen. Tisza alſo kommt ſicher, um 
zuzuſehen, ob er den Grafen Andraſſy von dem Plane abwendig 
machen kann, den deſſen ſtets ausweichende Antworten in den Dele— 
gationen deutlich genug zu erkennen gaben: wie die Subſidien⸗Be⸗ 
willigung, fo auch die Geſetzgebung bezüglich Bosnien den beiden 
Parlamenten zu entziehen und den Delegationen, d. h. dem Abſo⸗ 
lutismus zu vindiciren. Nachdem Tisza ſich in den wichtigſten Fragen 
auf 10 bis 15 Stimmen Majorität, wie bei Bewilligung der 100 
Millionen Goldrente zur Bedeckung des Defieits und der bosniſchen 
Credite, reducirt fieht, muß Andraſſy ihm wenigſtens durch irgend 
eine formelle Coneeſſton Luft ſchaffen. Dann hofft er, bis zur Budget⸗ 
debatte, die ihm als Probirſtück ſeines Einfluſſes dienen ſoll, die Partei 
wieder zu ſammeln: auch die Drohung der Auflöſung wirkt dabei 
hinter den Couliſſen mit; denn in Ungarn find die Mandate relativ 
fo theuer wie in England. 


Frankreich. 
O Paris, 7. Febr. [Aus beiden Kammern. — Vertagung 
ſelben. — Montalivet. — Albert Gréoy.] Das Intereſſe 
des geſtrigen parlamentariſchen Tages beſchränkte ſich ausſchließlich auf 
Gambetta's Rede und Grévy's Botſchaft. An die Verleſung der 
letzteren ſchloß ſich allerdings im Senat eine umſtändliche Discufſton 
über den Charton'ſchen Vorſchlag, in Verſailles der Nationalverſamm⸗ 
lung von 1789 ein Denkmal zu errichten. De Gavardie bekämpfte 
dieſen Vorſchlag in weitfchweifigfter Art. Aber er wurde mit großer 
Mehrheit angenommen, worauf ſich der Senat bis zum Donnerstag 
der nächſten Woche vertagte. In der Deputirtenkammer machte der 
Präſident Gambetta den Vorſchlag, man möge bis zum nächſten 
Dinstag auseinandergehen, damit das neue Miniſterium Zeit finde, 
ſich zu conſtituiren. Mehrere Bonapartiſten aber, ſo namentlich 
„Häntjens und Cuneo d'Ornano, die plötzlich von einem heißen Arbeits⸗ 
drang befallen werden, proteſtirten heftig gegen eine ſolche Zumuthung, 
aber ohne Erfolg. Floquet erinnerte ſie ſpöttiſch daran, daß ihre 
Freunde nach dem 26. Mai, um das neue Miniſterium in den Sattel 
zu ſetzen, die Kammern auf einen Monat nach Hauſe geſchickt hatten. 
Die nächſte Sitzung wird alſo Dinstag, den 11., ſtattfinden. Die 
Blätter beſchäftigen ſich heute angelegentlich mit der Botſchaft Grévy's 
und ſie nehmen dieſelbe, wie ſich das vermuthen ließ, ſchon freund⸗ 
licher auf, als es geſtern in der Sitzung ein Theil der Mehrheit ge⸗ 
than. — Der Graf Montalivet wird nun doch wahrſcheinlich in den 
Senat eintreten. Die Vorſtände der Linken haben beſchloſſen, ihn an 
Stelle des verſtorbenen Morin zum lebenslänglichen Senator zu wäh⸗ 
len. Der Bruder Jules Grévy's, Albert Grévy, wird wahrſcheinlich 


am nächſten Dinstag zum Vicepräſidenten der Kammer gewählt wer: 


den zum Erſatz für Jules Ferry, welcher ſeine Entlaſſung gegeben 


O Paris, 7. Febr. [Die Ernennung des neuen Gou⸗ 


bverneurs von Algier. — Zum Amneſtiegeſetze. — Die 


Polizeienquète. — Aus Rom. — Fournier. — Mae Ma: 
hon. — Todesfälle] Das Gerücht von der Ernennung des Ge: 
neral Chanzy zum Botſchafter in St. Petersburg tritt heute mit 
großer Beſtimmtheit auf. Die Senatoren und Deputirten der alge⸗ 


kiſchen Colonien hatten heute Nachmittag eine Unterredung mit dem 


Miniſter de Marcère. Es heißt, daß fie den Wunſch ausgeſprochen 
haben, an Chanzy's Stelle Albert Grévy, den Bruder des Präſiden⸗ 
ten, zum Gouverneur der Colonie ernannt zu ſehen, damit auch dort 

das civile Element zu Herrſchaft komme. — Der „Temps“ giebt 
einige Aufſchlüſſe über das Amneſtiegeſetz, welches den Kammern vor: 
gelegt werden ſoll. Im Weſentlichen verhalt es ſich damit fo: Das 


von Dufaure und de Marcre bereits var dem Rücktritt Mae Mahon's 


eingebrachte Project beſtimmte, daß der Regierung das Recht zuſtehe, 
die begnadigten Inſurgenten der vollen Amneſtie theilhaftig zu machen, 


Fe: h. ihnen bie geſetzlich fortdauernde Polizeiaufſicht zu erlaſſen und 


ſie wieder in Beſitz ihrer bürgerlichen Rechte zu ſetzen. Das neue 


Project dehnt dieſe Beſtimmung dahin aus, daß alle Begnadigten 
von ſelbſt der vollen Amneſtie theilhaftig werden. 


Aus dem alten 
Project wird ferner in das neue die Beſtimmung herübergenommen, 


daß die Begnadigung unter den eben angegebenen Bedingungen ſich 


auf die in contumaciam Verurtheilten erſtrecken kann. — 
Polizeienquôte, welche durch den bekannten Proceß der „Laterne“ 


Erzbiſchof, Cardinal Guibert, dem Staatsoberhaupte einen Beſuch ge: 


macht. — Die mehrfach gemeldete Reiſe des Geſandten in Konſtan⸗ 
tinopel, Herrn Fournier, nach Paris iſt abermals verſchoben worden. 
Herr Fournier wird Ende dieſes Monats hierher kommen, wenn die 
Unterhandlungen in Betreff Griechenlands bis dahin ein befriedigen⸗ 
des Reſultat ergeben haben. — Mac Mahon hat ſich für einige Tage 
nach la Forét begeben; wie es heißt, will er in dieſem Sommer eine 
Reiſe nach Irland machen. — Der Profeſſor Chauffard, von der 
8 mediciniſchen Schule, iſt plotzlich an einer Pulsadergeſchwulſt geſtor⸗ 
ben. Er war clerical gefinnt und hatte in der letzten Zeik häufige 
Schwierigkeiten mit ſeinen Schülern. Heute hat man auch den Dr. 


— 
>» 


herbeigeführt worden, ift bereits im vollen Zuge. Heute früh fand 
die zweite Sitzung der Commiſſien unter dem Vorfig de Marcere's 
ſtatt, in welcher namentlich der Polizeiofftzier Lombard, der bei der 
Rouvier'ſchen Affaire die Hand im Spiele gehabt haben ſoll, verhört 
worden iſt. — Von Rom wird gemeldet, daß der Papſt binnen 
Kurzem den Präſidenten Grévy über die Ernennung zweier franzö⸗ 
ſiſcher Cardinäle zu conſultiren beabſichtigt. Geſtern hat der Pariſer 


O Paris, 8. Febr. 
ſation der Verwaltung Algiers. — Ein neues Buch des 
Generals Trochu.] Von politiſchen Neuigkeiten iſt heute wenig 
zu melden. Man verſichert auf's Neue, daß der Herzog von Aumale 
fein Commando in Beſangon nicht behalten, ſondern nach Orleans 
gefickt und in Beſangon durch den General Gallifet, der ſich be- 
kanntlich längſt der republikaniſchen Partei angeſchloſſen hat, erſetzt 
werden wird. Die Ernennung Albert Grévy's zum Gouverneur von 
Algerien iſt noch zweifelhaft. In der geſtrigen Zuſammenkunft 
de Marcére's mit den algeriſchen Deputirten und Senatoren erklärte 
der Miniſter, daß der General Chanzy allerdings thatſächlich nicht 
mehr als der Gouverneur der Colonie zu betrachten ſei, daß aber 
die Regierung einſtweilen nicht die Abſicht habe, ihm einen Nachfolger 
zu geben; vielmehr wolle fie interimiſtiſch die Civil-Angelegenheiten 
von Algerien durch den ehemaligen Präfecten Lemyre de Villers und 
die militäriſchen Angelegenheiten durch den General d'Osmond ver⸗ 
walten laſſen, bis die Reorganiſation der algeriſchen Verwaltung durch 
ein demnächſt der Kammer vorzulegendes Geſetz endgiltig geregelt 
worden. Die Senatoren und Deputirten waren von dieſer Mitthei⸗ 
lung keineswegs erbaut, ſie ſtellten dem Miniſter vor, daß die Vor⸗ 
ſtudien für das Reorganiſationsgeſetz nicht beendigt ſeien, daß bis zur 
Einführung der Reorganiſation noch eine lange Weile zu vergehen 
habe, daß man ſich mit dem modus vivendi, der durch das Decret 
von 1870 eingeführt worden, einſtweilen ſehr gut behelfen könne. 
Daß aber der beſagte Lemyre de Villers durchaus nicht der rechte 
Mann ſei, die begründeten Anforderungen der Colonie zu erfüllen, 
da er ſich durch ſein Verhalten unter dem Kaiſerreich und als einer 
der Hauptagenten des Plebiscits der Bevölkerung ſehr verdächtig ge⸗ 
macht habe. Dagegen würde ganz Algerien ſich durch die Beſtallung 
Albert Grévy's als Civil⸗Gouverneur im höchſten Grade befriedigt 
fühlen. De Marcere gab keine beſtimmte Antwort, verſprach jedoch, 
die Bemerkungen der Senatoren und Deputirten dem Miniſterrath zu 
unterbreiten. — In den nächſten Tagen ſoll bei Hetzel ein neues 
Buch des Generals Trochu unter dem Titel: „Die franzöfifche Armee 
bon einem penſtonirten Offizier“ erſcheinen, welches wahrſcheinlich 
nicht weniger Aufſehen machen wird, als das vor 12 Jahren erſchie⸗ 
nene Buch deſſelben Verfaſſers: „Die franzöſiſche Armee im Jahre 
1867", In den erſten Capiteln des neuen Werks, die uns vorliegen, 
führt Trochu den Gedanken aus, daß zwar ſeit dem Kriege viel für 
die franzöfifche Armee geſchehen und daß dieſelbe vom beſten Willen 
beſeelt ſei, daher Frantteich ſich alſo in der Lage befinde, für einen 
Vertheidigungskrieg weit größere Krafte aufzuſtellen, als ihm ehedem 
für ſeine Angriffskriege zur Verfügung ſtanden; daß aber die Haupt⸗ 
ache, die Entwickelung wahrer militäriſcher Einrichtungen, noch zu 
thun bleibe. Für ein ſolches Werk ſei ein langer Friede erforderlich. 
Hier führt Trochu das Beiſpiel Preußens an, deſſen jetzige Armee nur 
als das Erzeugniß einer unausgeſetzten Anſtrengung während der 
langen Friedensperiode, die auf die napoleoniſchen Kriege folgte, zu 
betrachten ſei. Die Armeen, ſagt Trochu, find nur das Mittel, die 
militäriſchen Einrichtungen ſind der Zweck. Die Schöpfung und der 
Unterhalt der Armeen erlegt Alles in Allem den Nationen, nament⸗ 
lich den reichen Nationen, nur beſchränkte Opfer auf; aber zur Grün⸗ 
dung und Erhaltung der militäriſchen Einrichtungen, die von den 
Ereigniſſen unabhängig ſind, bedarf es ſchwerer und dauernder Opfer, 
denen Reiche und Arme in gleicher Weiſe ſich unterwerfen müſſen. 
Man kann weiter gehen und ſagen, daß der Werth der militäriſchen 
Einrichtungen in directem Verhältniſſe ſteht zu der Größe der Opfer, 
welche die Nationen ſich um ihrentwillen auferlegen. Alſo wenn 
Frankreich einen großen Theil ſeiner Armee und den größten Theil 
feiner unteren Cadres durch die Stellvertretung und Entlaſtung aller 
Wohlhabenden reerutirte, ſo bildeten die Opfer, die es brachte, nur 
ein Minimum, welchem ein Minimum der Leiſtungsfähigkeit ent⸗ 
ſprach. Und wenn daneben Preußen ſeit einem halben Jahrhundert 
alle Klaſſen der Nation dem gemeinſamen Geſetz des Heeresdienſtes 
unterwarf, ſo ſtellten ſeine Opfer ſicherlich ein Maximum dar, welches 
auch durch das Maximum der Leiſtungsfähigkeit belohnt wurde. 
Numänien. 
[Das rumäniſche Memorandum] in Angelegenheit der 


Grenzregulirung zwiſchen Bulgarien und der Dobrudſcha lautet: 
Siliſtria, 5. November 1878. 

Die Unterzeichneten, von Sr. Königlichen Hoheit dem Fürſten von Ru⸗ 
mänien zur europäiſchen Commiſſion für die Abgrenzung Bulgariens ent: 
ſendet, haben die Ehre, die nachfolgenden Erwägungen der Würdigung der 
Commiſſion zu unterbreiten: ? 

Durch die Entſcheidung, daß ein Theil des am rechten Donau⸗Ufer ge: 
legenen Gebietes zu Rumänien geſchlagen werden ſoll, hat der Berliner 
Congreß ſicherlich beabſichtigt, daß diaſe Zutheilung unter günftigen Ver⸗ 
nl ſowohl für Rumänien wie auch für dieſen Gebietstheil erfolge. 
gatürlicher Weiſe war es eine der Hauptfürſorgen des Congreſſes bei dieſem 
Gedankengange, eine beſtändige und leichte Verbindung zwiſchen änien 
und der Probinz des rechten Ufers zu ſichern. Die adminiftrativen Noth⸗ 
wendigkeiten, die ökonomiſchen eee jeglicher Art erheiſchen aus dem⸗ 
ſelben Grunde, daß für dieſes gebieteriſche Bedürfniß vorgeſorgt werde. 

Nichtsdeſtoweniger Ei ſich eine Schwierigkeit. Aus der allgemeinen 
Kenntniß des Laufes der Donau ging hervor, daß die Sümpfe des linken Ufers 
in der Höhe des zu Rumänien zu ſchlagenden Gebietes den Verkehr in einer 
erheblichen Ausdehnung beinahe unmöglich machen; letzterer fand ſeit un⸗ 
denklicher Zeit auf dem linken Ufer ſtets auf der Höhe von Kalaraſch 
und auf dem rechten Ufer auf jener von Siliſtria ſtatt. Vor Beſtimmung 


— 


verſichern, daß dieſelbe ſich nicht in dem Abſtiege der Zone befinde, wo der 
Verkehr möglich iſt, damit der Grenzpunkt in letzterer einbegriſſen ſei. Gegen⸗ 
theiligen Falles würde Rumänien ſich von ſeiner neuen Provinz iſolirt ge⸗ 
funden haben, mit welcher es keinen anderen Zuſammenhang als auf dem 
langen Umwege rings um die Sümpfe des linken Ufers gehabt hätte. Dieſer 
Zweck konnte ohne ein beſonderes Terrain⸗Studium erreicht werden. Der 
Congreß hatte ſich aber vorgenommen, in einer beſchrankten Friſt Fragen 
von einem zu hohen Intereſſe zu löſen, um feine Zeit dieſem Detail⸗Studium 
u widmen, welches übrigens nur an Ort und Stelle gemacht werden konnte. 
n Wirklichkeit hat er ſich darauf beſchränkt, eine allgemeine Andeutung zu 
geben, indem er einer europäiſchen Commiſſion die Sorge überließ, an Ort 
und Stelle das nothwendige Studium vorzunehmen und hierauf unter den 
angedeuteten Bedingungen den Grenzpunkt zu beſtimmen. 

Wenn nun auch der Berliner Vertrag den Ausgangspunkt der Grenz 
linie nicht beſtimmt, ſo enthalten doch die Protokolle nichtsdeſtoweniger koſt⸗ 
bare Andeutungen, welche genügen, um den Geiſt des Vertrages zu be⸗ 


Bevollmächtigten über die Nothwendigkeit der herzuſtellenden Verbindung; 

daſſelbe Protokoll deutet noch an, daß die Verbindung in jener Zone geſucht 

werden ſoll, wo ſie von jeher beſtanden hat: in der Umgebung von Siliſtrig: 

endlich weiſt es der Commiſſion die Bone zu, „in der Umgebung von Si⸗ 

liſtria“ den geeigneten Punkt für den 1 

diger Weiſe innerhalb der Grenze gelegen ſein muß, ausfindig zu machen. 
Die rumäniſche Regierung, von ihren ei 


1 


den Pflichten durchdrungen, welche ihr der 
neuen Provinz auferlegte, hat an 


geeignet ſei. Die einzige natürliche Verbindung von Kalaraſch, dem 


mänien zieht. 


des Ausgangspunktes der Grenzlinie war es überaus nothwendig, ſich zu 


leuchten. Namentlich das Protokoll Nr. 15 conſtatirt die Einmüthigkeit der 


au einer Brücke, welche nothwen⸗ 


enen Intereſſen, wie auch von 
erliner Vertrag gegenüber der 
i 5 rt und Stelle die Frage der Verbin⸗ 
dung der beiden Ufer ſtudiren laſſen. Dieſes Studium hat zu dem Schluſſe 
geführt, daß es mit dem rechten Ufer nur Eine Verbindung und, wie dies 
Se. Excellenz Baron Haymerle im Congreſſe hervorhob, nur Einen Punkt 
in der Umgebung von Siliſtria gebe, welcher für den Bau einer e, 
aupt⸗ 
orte des Diſtrictes, iſt der von der Donau gebildete Canal, welcher abwärts 
und in der nächſten Nähe von Siliſtria ſich nach dem Innern von Aus] — 


mit großen Schwierigkeiten kaum wegſam iſt. Sicherlich konnte von den 
Vertretern der euxopäiſchen Großmächte eine Verbindung über die Sümpfe 
der ungeheueren Inſel Balta e Rumänien und dem in der Nähe von 
Siliſtria ihm zuzutheilenden Gebiete nicht als diejenige betrachtet werden, 
welche ſie, als den Charakter eines ſicheren, beſtändigen und leichten Ver⸗ 
kehrs darbietend, in's Auge gefaßt hatte. Das Protokoll Nr. 15 iſt in dieſer 
Beziehung genügend klar, Zu welchem anderen Zwecke hätte es die Noth⸗ 
wendigkeit der Nähe der Grenzlinie an Siliſtria präciſirt, wenn dies nicht 
in der offenbaren Abſicht geſchehen iſt, auf die durch den Canal Bortſcha 
gegenüber von Siliftria hergeſtellte Verbindung zu reflectiren? Der Congreß 
hatte demnach dieſe Verbindung durch den Bortſcha⸗Canal als die einzig 
natürliche, als die einzig traditioelle im Ange. Wenn dem aber jo 
iſt, ſo fordern der ſichere Beſitz und der leichte Gebrauch dieſer Ver⸗ 
bindung nothgedrungen den Beſitz nicht blos des genannten Canals 
elbſt, ſondern auch jenen des Ufers, welchem gegenüber er beginnt, und der 
Inſeln, welche ſich bei ſeinem Eingange befinden. Es geht hieraus hervor, 
daß, wenn man dieſer Nothwendigkeit erſten Ranges Rechnung trägt, wie 
es der in den Protokollen klar ausgedrückte Geiſt des Berliner Vertrages 
erheiſcht, die Grenzlinie aufwärts der Eröffnung des Bortſcha⸗Canals ge⸗ 
zogen werden muß. { 

Wenn wir nun an die vom Fürſten Hohenlohe im Namen der Commiſſion 
dem Congreſſe vorgelegte und dem Studium der europäiſchen Commiſſion 
vorbehaltene Frage herantreten, betreffend die Oertlichleit, wo eine Brücke 
hergeſtellt werden könnte, fo find wir veranlaßt zu jagen, daß es nur einen 
einzigen für dieſen Bau geeigneten Punkt giebt. Dieſer Punkt aufwärts der 
Oeffnung des Vortſcha⸗Canals iſt der Ort, welcher am linken Ufer Kitſchin 
heißt. Das rechte Ufer gegenüber von Kitſchin iſt öſtlich von Siliſtria und 
feiner Umgebung; Kitſchin erfüllt demnach die vom Vertrage ſtrenge gefor⸗ 
derten Bedingungen. 

Recognoscirungen des Terrains führen nothwendig zu dem Schluſſe, 
daß jeder andere abſteigende Punkt, falls er gewählt würde, Rumänien un⸗ 
See Opfer auferlegen würde, welche hauptſächlich unmittelbar nach den 

aſten, welche es ſich unter Verhältniſſen auferlegt hat, die von Europa ge 
nügend gewürdigt find, daſſelbe ſchwer bedrücken würden. In Wirklichkeit 
müßten anſtatt einer, zwei Brücken gebaut werden, und anßerdem ein Damm 
in der Länge von 8 bis 10 Kilometern in der erforderlichen Solidität, um 
den beftigiten Strömungen des Fluſſes zu widerſtehen. Wir glauben, daß 
dies nicht der Gedanke der Großmächte war; 115 Abſicht konnte es nicht ſein. 

Rumänien eine ſo ſchwierige Situation zu ſchaffen. Wir haben die Hoff⸗ 
nung, daß die Commiſſion durch das Studium des Terrains ſich ſelbſt von 
der Wahrhaftigkeit dieſer Behauptungen überzeugen und daß fie anerkennen 
werde, daß der Punkt Kitſchin oder vielmehr das Ufer gegenüber von Kitſchin 
in die Grenzlinie einbezogen werden ſolle. : 

Wir geſtatten uns, die . Aufmerkſamkeit der Commiſſion auf 
eine letzte Erwägung zu lenken. Da der Platz für den Bau einer Brücke 
beſtimmt iſt, erübrigt es, am rechten Ufer zu beſtimmen, welche Ausdehnung 
der zur Deckung dieſes Punktes nothwendige e haben ſelle, wie 
Den 1 für jeden in unmittelbarer Grenznähe beſtehenden Weg 
zugelaſſen iſt. Fr 

Wir bleiben bei dieſen ehrerbietigen Bemerkungen ftehen, überzeugt, daß 
die Commiſſion bei Verfolgung der Trace der rechten Linie zwiſchen dem 
Punkte ſüdlich von Mangalia, wenn es nothwendig iſt, uns wird geſtatten 
wollen, ihr nach Maß und Bedürfniß diei Erwägungen bekannt zu geben, welche 
a le der Unterzeichneten der Würdigung der Commiſſton unterbreitet 
werden ſollen. 

(Gez.) M. Pherekydis. G. Slaniceano. A. Arion. St. Falcoyano. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 11. Februar. [Tagesbertcht.] 


4 eg a des k. d. Geſundheitsamtes. Woche vom 
26. Januar bis 1. Februar.] Während der Woche herrschten an allen 
deutſchen Beobachtungsſtationen 1 nordöſtliche und bei dem Beginn 
der Woche an e Stationen ſüdöſtliche Luftſtrömungen vor, und gegen 


das Ende der Woche machte ſich an einigen Orten Südoſt⸗ und Nordweſt⸗ 
wind geltend. — Die Temperatur der Luft entſprach in den erſten Tagen 
dem Monatsmittel, in der zweiten Hälfte der Woche ſank die Luftwärme, 
an einzelnen Stationen bet bis unter — 18° C. — Feuchtigkeits⸗Nieder⸗ 
ſchläge fanden nur g pärlich ſtatt; der reichlichſte erfolgte in Breslau. 
— Von 7,531,651 Bewohnern deutſcher Städte ſtarben während der Woche 
3742, welche Zahl auf je 1000 Bewohner und aufs Jabr berechnet, einem 
Verhältniß von 25,8 entſpricht, gegen 25,5 der vorangangenen Woche. In 
der entſprechenden Woche des Vorjahres entfielen Auf 7,334,825 Einwohner 
3652 Todesfälle, was 25,9 auf je 1000 Einwohner ergiebt. Die Zahl der 
Lebendgeborenen der vorherge aggenen Woche betrug 5935, ſo daß ſich ein 
natürlicher Zuwachs von 2193 Köpfen ergiebt. Im Vergleich zur Vorwoche 
hat die Geſammtſterblichkeit ein wenig zugenommen. Den einzelnen Gruppen 
nach erſcheint fie in den Städten der Oſtſeeküſte, des ſüddeutſchen Hochlandes 
und der beiden rheiniſchen Gruppen vermehrt, in den übrigen vermindert. 
Die Sterblichkeit des Säuglingsalters war im Vergleich zur Vorwoche eine 
geſteigerte und zwar in den meiſten Städtegruppen; die Sterblichkeit der 
höheren Altersklaſſen war eine geringere und nur im ſüddeutſchen Hoch⸗ 
lande ſowie in den beiden rheiniſchen Gruppen eine höhere. In unſerer 
Oder⸗ und Warthegegend kamen auf je 10,000 Lebende 89 Todesfälle von 
Kindern im erſten Lebensjahre und 36,3 Todesfälle von Perſouen im Alter 
über 60 Jahre. — Unter den Todes⸗Urſachen haben von den Infſections⸗ 
krankheiten nur diphtheritiſche Affectionen einen Nachlaß erfahren, Maſern 
und Scharlach traten in faſt gleicher gu wie in der Vorwoche auf, die 
übrigen, insbeſondere Flecktyphus, erſchienen geſteigert. Die Geſammtzahl 
der Todesfälle an Diphtherie und Bräune ſank von 196 der Vorwoche auf 
176 in dieſer Woche. Die Zahl der Todesfälle an Unterleibstyphus ſtieg 
von 46 der Vorwoche auf 54 dieſer Woche, die der Flecktyphen auf 5. Aus 
Breslau wurden 3 Erkrankungen an Flecktyphus gemeldet. Darmlatarrhe 
und Brechdurchfälle der Kinder 7 70 wieder häufiger. In unſerer 
Oder⸗ und Warthegegend war die Geſammtſterblichkeit verhältnißmäßig am 
größten in Breslau, wo auf je 1000 Bewohner und aufs Jahr gerechnet 
27,7 ſtarben. Dann kommen die Städte Liegnitz, Bromberg, Königshütte, 
Landsberg a. d. W., Schweidnitz, Beuthen OS., Neiſſe, Gr.⸗Glogau, Brieg 
und Ratibor mit durchſchnittlich 24,7; und endlich Poſen mit 24,2. Unter 
den größeren deutſchen Städten war die Sterblichkeit verhältnißmäßig größer 
als in Breslau in: Ni berg mit 33,0 und in München ebenfalls mit 
33,0, dann in Köln mit 29,3. Geringer als in Breslau war verhältniß⸗ 
mäßig die Sterblichkeit in: Hamburg mit 270 — Berlin mit 24,4 — 
Dresden mit 23,4 — Frankfurt a. M. mit 23,0. — In Wien war die 
Sterblichkeitsziffer 29,8 — in London 26,2 — in Paris 29,0. — Ueber: 
aupt war die Sterblichkeit im Auslande am größten in: Kalkutta 
430,000 Einw.) mit 49,9 und am geringſten verhältnißmäßig in: St. Louis 

500,000 Einw.) mit 11,3 auf je 1000 Einw. und aufs Jahr gerechnet. 
Die „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen Geſundheits⸗Amtes“ 
geben diesmal eine ſtatiſtiſche Nachweiſung über die im vierten Quartal 
1878 ſtattgehabten Bevölkerungs⸗Vorgänge in den deutſchen Städten mit 
15,000 und mehr Einwohnern; wir entlehnen aus * Nachweiſung die 
Sterblichkeits⸗-Angaben in Betreff unſerer Oder⸗ und Warthegegend. In 
dieſer Gruppe war die Sterblichkeit (im ganzen Quartal) verhältnißmäßig 
am größten in Liegnitz (34,000 Einwohner), wo auf & 1000 Bewohner und 
auf Jahr gerechnet, 36,4 ſtarben, — dann kommt Schweidnitz (21,232 
Einwohner) mit 29,4, — dann Breslau (267,000 Einw.) mit 27,0, — dann 
Poſen (63,568 Einw.) und Brieg (16,846 Einw.) mit je 26,4, — dann 
Bromberg (33,250 Einw.) mit 25,6, — dann Königshütte wo Einw.) 
mit 25,0, — dann Landsberg a. d. W. (22,852 Einw.) mit 24,3, — dann 
Ratibor (18,262 Einw.) mit 22,6, — dann Beuthen O.⸗S. (22,109 Einw.) 
und Neiſſe (20,041 Einw.) mit je 19,2 — und endlich Gr.⸗Glogau (18,000 

Ginwokuen) mit nur 18,9 auf je 1000 Einw. und aufs Jahr gerechnet. 
In Bezug auf die Verpachtung des Stadttheaters] liegt der 
Stadtperordneten⸗ e der Antrag des Magiſtrats vor: ſich damit 
einverſtanden zu erklären, daß dem Kapellmeiſter Emil Hillmann aus 
Königsberg das hieſige Stadttheater auf den Zeitraum vom 1. September 
1879 bis 1. Auguſt 1884 verpachtet werde. Dieſer Antrag wird ſchon am 
ii Freien von den Stadtverordneten berathen werden, da Kapell⸗ 
meiſter Hillmann ſich nur bis zum 15. Februar an den Vertrag gebunden 
hält — Der Gang der ſtattgehabten Verhandlungen war folgender: Außer 
der Hillmannſchen Bewerbung ſind noch weitere Anerbietungen eingegangen 
| (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


ad majus Ed — bie 


renden 


von dem Theater⸗Director Röſike, von dem Theater⸗Director Schwemer 
und von dem Bevollmächtigen der jetzigen Inhaberin des hieſigen Stadt⸗ 
theaters, Rendanten Fiſcher. Auf weitere Vewerbungen, die theils mehr 
Anfrage als Angebot entbielten, 1 die Theater⸗Deputation nicht ein⸗ 
gehen zu können. Von weiteren Verhandlungen mit dem Director Röſike 
mußte abgeſehen werden, da derſelbe an die Uebernahme der hieſigen 
Theater⸗Anſtalt die beſtimmten Bedingungen ſtellte, daß die Stadtgemeinde 
von ihm bei Ablauf der Vertragszeit den geſammten Fundus an Couliſſen ꝛc., 
ſoweit dieſer alsdann ſein Eigenthum iſt, käuflich zu erwerben ſich verbind⸗ 
lich machen bal Es wurde daher der Kapellmeiſter Hillmann aus Königs⸗ 
berg zur perſönlichen Verhandlung eingeladen. Der mit demſelben verein⸗ 
barte Vertrags⸗Entwurf, welcher ſowohl von der Theater⸗Deputation, als 
auch vom Magiſtrat angenommen worden iſt, weicht in weſentlichen Be⸗ 
ſtimmungen von dem mit 1 abgeſchloſſenen und von Wohlderſelben 
genehmigten Vertrage nicht ab. Abgeſehen von den redactionellen Aende⸗ 
rungen, welche die veränderten Verhältniſſe an ſich erheiſchten, ſind nur 
folgende Abweichungen von dem Wirſingſchen Vertrage hervorzuheben. 

a. Der Reſt der mit dem Theater zugleich erworbenen Bibliothek, welcher 
nach § 2 des Vertrages an Wirſing mit übergeben wurde, hat ſich als 
unbrauchbar erwieſen und iſt in die Stadtbibliothek geſchafft worden. 
Hiernach konnte von demſelben im neuen Vertrage keine Rede mehr ſein. 

b. Der § 4 des bisherigen Vertrages mit Wirſing iſt in dem Vertrage 
mit Hillmann nicht aufgenommen worden. Nach demſelben war der 
Stadtgemeinde das Recht vorbehalten, bei Ablauf des Vertrages den von 
dem R beſchafften Theater⸗Fundus ganz oder theilweiſe ge: 
gen eine nach beſtimmten Normen aufzunehmende Taxe zu erwerben. 

e. Dem $ 8 des Vertrags⸗Entwurfs iſt eine präciſere Faſſung gegeben 
worden durch den 0 daß die Stadtgemeinde nur „pro Jahr“ an 
ſechs Tagen berechtigt fein ſolle, die ganze Theater⸗Anſtalt bei außer⸗ 
gewöhnlichen feſtlichen Gelegenheiten zu ihrer Verfügung zu fordern. 

d. In § 11 wird dem Capellmeiſter Hillmann auf ſeinen Wunſch nachge⸗ 

geben, daß die Vorſtellungen in der Zeit vom 1. Juni bis 15. Septem⸗ 
ber eines jeden Jahres ganz oder theilweiſe ausfallen dürfen, während 
dies nach f 12 des Vertrages mit Wirſing nur in den Monaten Juli 
und Auguſt zuläſſig iſt. ; 

Die ERBEN der Stadtgemeinde zur Uebernahme der Theater: 
Anſtalt in Adminiſtration iſt noch für den Fall vorgeſehen worden, 
wenu der Unternehmer etwa ſeine Zahlungen einſtellen ſollte und zu 
dieſem nie it im $ 16 sub e ein entſprechender Zuſatz gemacht wor⸗ 
den. Ebenſo iſt in dieſem Paragraph noch zuſätzlich angegeben, daß die 

Adminiſtration in allen Fällen nur bis zum Schluſſe der Saiſon (1. 

Juni) dauern ſoll. 1 

1. Nach § 17 des Vertrags⸗Entwurfs iſt die von Hillmann zu leiſtende 
Caution auf 10000 M. bemeſſen. Wirſing hat 5000 Gulden böhmiſche 
Hypotheken⸗Pfandbriefe hinterlegt. ; . 

Aus dieſer Zuſammenſtellun geht hervor, daß nur die Abweichung 
sub b und d von größerer Wichtigkeit find. Capellmeiſter Hillman bietet 
55 115 Garantien für eine unſeren Verhältniſſen angemeſſene Leitung 

er Bühne. 

2 [Thalia⸗Theater.] Herr Julius Aſcher verabſchiedete 
ſich geſtern in der Poſſe „Durchgegangene Weiber“ von unſerem 
publikum. Ueber dieſes von Berla in Wien verfaßte und von 
Jakobſon und Wilkens in Berlin localifitte Stück läßt ſich wenig 
ſagen; es enthält ein paar dankbare Rollen nach gewöhnlicher Poſſen⸗ 
Schablone und amüſirt dadurch ein nicht allzu anſpruchsvolles Publi⸗ 
kum, vorausgeſetzt, daß dieſe Rollen entſprechend beſetzt ſind. Dies 
war im Thalia⸗Theater der Fall. Herr Aſcher gab einen vielge⸗ 
ſchäftigen Müſſiggänger mit queckſilberartiger Beweglichkeit; feine Er: 
ſcheinung als Balletmädchen erregte auf der Gallerie Furore, doch 
hätten wir es vorgezogen, wenn er in ſeinen Pas weniger Kühnheit 
entfaltet hätte. — Die zweite Hauptrolle des Stückes, eine „feſche“ 
Oberöſterreicherin, wurde von einer jungen Anfängerin, Frl. Eber⸗ 
hardt, mit vielem Glück geſpielt. Sie gewann durch ihre freund⸗ 
liche Erſcheinung und ihr friſches, natürliches Spiel raſch die Gunſt 
des Publikums, und hatte einen Erfoig, der um ſo höher anzuſchlagen 
it, als ihr der öſterreichiſche Dialect erhebliche Schwierigkeiten ver: 
urſachte. Ihre Geſangseinlagen trug Frl. Eberhardt mit hübſcher, 
wenn auch noch nicht genügend geſchulter Stimme vor. — Herr 
Aſcher und Frl. Eberhardt wurden wiederholt durch lebhaften 
Beifall ausgezeichnet. 

* Vom eee Der Direction iſt es möglich geworden, 
den augenblicklich ſo großes Aufſehen erregenden elfjährigen Violinvir⸗ 
tuoſen aus Braſilien, Mauricio Dengremont, für ein zweimaliges 
Gaſtſpiel zu gewinnen. Derſelbe concertirt jetzt mit großem Erfolg am 
Hoftheater zu Dresden, nachdem er eine größere Tour durch ganz Deutſch⸗ 
land beendet und an allen größeren Hof- und Stabttheatern, wie auch 
wiederholt vor den kaiſerlichen Majeſtäten mit großem Beifall geſpielt hat. 
De junge Künſtler wird hier Freitag, den 14., und Sonnabend, den 15., 
gaſtiren. 

n „Dr. Klaus“, deſſen 100. Aufführung in Berlin Se. 
Majeſtät der Kaiſer beiwohnte, wird am Donnerstag für längere Zeit zum 
letzten Mal zur Aufführung kommen. Am Sonnabend geht das große Aus⸗ 
ſtattungsſtück „Uarda“ zum erſten Mal in Scene, dem dann Gaſtſpiele der 

edeutendſten Künſtler folgen werben. . a 

u [Aſcher verhaftet.] Wie wir erfahren, iſt Herr Aſcher am geſtri⸗ 
gen Abend nach Schluß der Vorſtellung im Thalia⸗Theater in Folge Re⸗ 
Ne ed 955 Berlin durch zwei Beamte des hieſigen Stadt⸗Gerichts ver⸗ 

aftet worden. 

x [Ein Extrablatt! der „Schleſiſchen Volkszeitung“ enthält Folgen⸗ 
des: Eine die katholiſche Welt hochintereſſtrende Nachricht geht uns ſoeben 
zu. Seine Heiligkeit Papſt Leo XIII. wird nächſter Tage ein allgemeines 
großes Jubiläum verkündigen. 5 

B-ch, [Von der Promenade.] Kaum ‚gelben die erſten erwärmenden 
Sonnenſtrahlen die 1 ſchlummernde Pflanzenwelt und ſchon beginnen 
auf der Promenade die Vorbereitungen für die Pflege der erſten Frühlings⸗ 
kinder. Nach geſchehener e der ſchützenden Laubhülle von den im 
Spätſommer gepflanzten überwinterten Schlangenbeeten am Zwinger 
zeigen ſich die flanzen wohlerhalten, grünend und werden bald ihre Blüthen 
entfaltet haben. Zwei ebenfalls überwinterte Beete von Stiefmütterchen 
— Viola trieolor — um den von der Floraſtatue gekrönten Marmor: 
würfel, der an die den Finanzen der Promenade zu gute 8 
Erfolge der erſten Schleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1852 und an 
die Anweſenheit des preußiſchen Königspaares am 12. Juni deſſelben 

ahres erinnert, haben Dank der on enden Laubdecke den Winter eben: 

alls glücklich überwunden; einzelne Pflanzen zeigen Knospen und friſch er⸗ 
Br: Blüthen. Intereſſ 

aumſtamm, unweit der Fontaine am Zwinger. Der Epheu hat dem 
Baume alle Lebensſäfte entzogen und läßt ihn, nachdem er ihn getödtet, 
als einen friſchgrün belaubten Baum erſcheinen, der mit ſeiner noch winter⸗ 
lich ausſehenden Nachbarſchaft eigentbümlich contraftirt. — Die Beete um 
den Springbrunnen werden nun die im erſten Aueh blühenden Liliaceen 

ch 


0 


* 


aufnehmen, deren Farbenfriſche die erſten lebenden Moſaiken dieſes wohl⸗ 
gepflegten Promenadentheiles n — Auch die durch eine Holz⸗ 
und Laubhütte während des Winters geſchützte Rhododendreen⸗Gruppe in 
den Anlagen am Vincenzgarten erſcheint grün belaubt und zeigt Aleacche 
. die ſich in den erſten Bag des Frühlings zu zartfarbenen 
Blüthen entfalten. — Der plaſtiſche Theil des Springbrunnens am Zwinger 
wird einer Renovation unterworfen. — Die im Herbſt bewirkte Regulirung 
Fab. Erhöhung der en und die ſorgfältig ar Kiesſchuͤttungen 
baben den ununterbrochenen Beſuch der Promenaden geſtattet. Sogar jetzt, 
nach plötzlich erfolgtem und andauerndem Temperaturwechſel, ſind die Pro⸗ 
menadenwege ſauber und ſelbſt für den eleganteſten Damenſchuh paſſirbar. 


B- ch. [Unwegſame Straßenwege.] Das eingetretene N 
at manche Straßenfahrdämme der Stadt in einen nahezu bodenloſen Zu⸗ 
tand verſetzt und zeigt jo am Eelatanteſten, wo in nächſter Zeit Pflaſte⸗ 


1 Wir erinnern hauptſächlich: die Gellhorn⸗ 
5 e (ènoch gänzlich ohne Pflaſter, während ihre erſt neu entſtandenen 

n die Paulſtraße, die Gertrudſtraße ſich eines muſterhaften 
Pflaſters erfreuen), die verlängerte Kreuzſtraße (vollſtändig pflaſterlos und 


a 1. 7 1 ſind. 


jetzt ſogar nur für unternehmende Fußgänger paſſirbar), der öſtliche Theil 


er Matthiasſtraße, der nur zur Hälfte gepflaſtert iſt und — die gradatio 
Delsnerſttaße, welche als Verbindungsſtraße 


zwiſchen der verkehrsreichen Matthiasſtraße einerſeits und der Blücherſtraße 


n 
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ant iſt der von Epheu vollſtändig dichtumrankte] C 
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und dem Lehmdamm andererſeits frequent iſt und gegenwärtig in einem ſo 
unwegſamen Zuſtande ſich befindet, daß die Wagenräder der Laſtfuhrwerke 
buchſtäblich bis an die Achſen einſinken und nur mit Hilfsgeſpann wieder 
weicher inſchat können. Klaſſenſtener.] Mit dem heutigen 7 
== [Einſchätzung zur Klaſſenſteuer. it dem heutigen Tage 
beginnt die Einſchätzung zur Klaſſenſteuer für das Jahr 1879/80 und zwar 
in vierzehn Einſchätzungsbezirken für die Civilbevölkerung und einem Mili⸗ 
tärbezirk. Jeder Einſchätzungsbezirk für die Civilbevölkerung umfaßt zwei 
oder drei Steuerbezirke. Die Einſchätzung muß binnen 14 Tagen beendet 
fein. — Reclamationen gegen die Steuerveranlagung dürfen erſt nach ſtatt⸗ 
gehabter Auslegung der Stammrollen im April und Mai eingebracht werden. 

+ [Stiftungsfeſt.] Der Breslauer Feuer⸗Rettungsverein feierte geſtern 
Abend im kleinen Saale der neuen Börſe auf der Graupenſtraße ſein 35jäh⸗ 
riges Stiftungsfeſt, wozu ſich die Mitglieder recht zahlreich eingefunden 
hatten. Stadtbaurath Mende als Vorſitzender begrüßte die Anweſenden 
mit herzlichen Worten und brachte auf den Verein ein Hoch aus. Hierauf 
wurden zwei Schreiben aus Schweidnitz und Leobſchütz verleſen, in welchen 
die dortigen Schweſtervereine die hieſigen Mitglieder zur Betheiligung an 
ihren Stiftungsfeſten einladen. An letzterem Orte wird zur Feier des 
25jährigen Beſtehens des Vereins eine internationale Ausſtellung von Feuer⸗ 
löſch⸗Apparaten und eine Verlooſung damit verbunden werden. Bei dem 
hierauf abgehaltenen Feſtmahl wurde ein vom Hauptlehrer Bloch in ſchle⸗ 
ſiſcher Mundart gedichtetes Lied abgeſungen, welches zur Erhöhung der 
Tafelfreuden weſentlich beitrug. Einige Mitglieder erheiterten die Geſell⸗ 
ſchaft durch Taſchenſpielerkünſte. Die Feſtgenoſſen blieben in der gemüth⸗ 
lichſten Stimmung bis zur Mitternachtsſtunde beiſammen. 

+ IInduſtrielles.] In dem Schaufenſter der Gas: und Petroleum⸗ 
Lampen⸗Handlung von H. Meinecke, Albrechtsſtraße Nr. 13, ſteht gegen⸗ 
wärtig ein eiſerner engliſcher Gaskaminofen zur Anſicht aus, welcher nicht 
verfehlt, allabendlich eine große Menge Schauluſtiger anzulocken, die das 
erwähnte Fenſter in dichtem Gedränge umſteht. Die Beheizung des Ofens 
wird durch kleine Gasflammen bewirkt, welche iu praktiſcher und ſparſamer 
Eintheilung ihren Zweck erfüllen und eine große Wärme verbreiten. Die 
Hauptſache aber iſt bei dieſem Ofen der Unſtand, daß auch das Auge eine 
Befriedigung findet; indem die Kaminöffnung mit einem unverbrennlichen 
Mineral — dem Asbeſt — angefüllt iſt, der von den Gasflammen in Gluth 
verſetzt wird, und darum einen höchſt intereſſanten Anblick gewährt. 

„ [Von der Univerſität.] Herr Stanislaus Madrzejewski (geb. 
zu Grabow, Großh. Poſen) wird Mittwoch, den 12. Februar, Mittags 12 Uhr, 
in der Aula Leopoldina ſeine chemiſche Inaugural⸗Diſſertation „über die 
Einwirkung der kohlenſauren alkaliſchen Erden auf Silicate in hoher Tem⸗ 
peratur“ — behufs feel der philoſephiſchen Doctorwürde öffentlich 
vertheidigen. Die officiellen Opponenten werden die Herren G. Ende, 
cand. phil., und v. Luiski, cand. med., ſein. 

—e. [Unglücksſall.] An einem der letztverfloſſenen Tage war der 
Ackerbürger Albert G. aus Bralin in einem Gaſthauſe in der Odervorſtadt 
damit beſchäftigt, fein Getreide, welches er zum Verkauf hierher gebracht, 
abzuladen. Bei dieſer Arbeit entglitt dem Genannten ein Getreideſack und 
ſtürzte ihm mit ſolcher Gewalt auf den Unterſchenkel, daß letzterer gebrochen 
ae — Der Verunglückte fand Aufnahme im Kloſter der Barmherzigen 

rüder. 

+ [Bermißt] wird feit dem 5. d. M. der bisher auf der Vorwerks⸗ 
ſtraße Nr. 85 wohnhafte Arbeiter Auguſt Mettig; und feit dem 6. c. die 
bisher auf der Berlinerſtraße Nr. 40 wohnhafte 20 Jahre alte Nähterin 
Anna Stähr. Die Letztgenannte, welche ſich wegen eines Caſſetten⸗Dieb⸗ 
ſtahls in isa rn und vorläufig aus der Haft entlaſſen wor⸗ 
den war, hat aller Vorausſicht nach ſich das Leben genommen, um der 
geſetzlichen Beſtrafung zu entgehen. x 

+ [Schwere e e mit tödtlichem Erfolge.] In der 
Filiale des Armenhauſes auf der Vincenzſtraße geriethen vorgeſtern zwei 
dortige Inquilinen mit einander darum in Streit, weil der Eine dem An⸗ 
deren ſein Eſſen weggenommen hatte. Der Geſchädigte, Namens Robert 
Rieger, würgte ſeinen Gegner derartig, daß derſelbe trotz aller angewandten 
929 0 Hilfe bald darauf verſchied. Rieger wurde in Folge deſſen ſofort 
verhaftet. 

+ I Polizeiliches.] Einer Köchin auf dem Tauenzienplatze wurde die 
Summe von 30 M. einem Billardkellner auf der Freiburgerſtraße ein ſchwarzer 
Düffelüberzieher, einem Dienſtmädchen auf der Sadowaſtraße 9 Stück 
Frauenhemden, mehreren Bewohnern der Scheitnigerſtraße eine Menge 
Wäſche und Küchengeräthſchaften, einem Stellmachermeiſter auf der Mat: 
thiasſtraße eine Bohle, einem Wurſtfabrikanten ebenfalls auf der Matthias⸗ 
ſtraße aus verſchloſſenem Stalle 4 Hühner und 1 Hahn, und der 6 Jahre 
alten Tochter eines auf der Burgſtraße wohnhaften Handelsmannes durch 
eine unbekannte Frauensperſon ein paar goldene Ohrringe mit gepreßten 
Blumen geſtohlen. — Einem Gaſthofbeſitzer im Breslauer Kreiſe wurde ein 
neuer Schoppenpelz entwendet. n 10 Mark. — Zur 
Verhaftung geſucht wird der 28 Jahre alte Arbeiter Würſich. Derſelbe iſt von 
mittelgroßer unterſetzter Statur, bartlos und pockennarbig und mit grauen 
Beinkleidern, ſchwarzem Rock, Tuchmütze, buntem Halstuch und Halbſtiefeln 
bekleidet. — Verhaftet wurde der Buchbinder K. wegen Diebſtahls. 8 
1 [Berhaftungen.] Im Monat Januar wurden von Seiten der hie⸗ 
9 Polizeibehörde 1334 Perſonen, und zwar 1115 Männer und 219 

eiber, zur Haft gebracht. Hiervon wurden 112 wegen Diebſtahls und 
Betrugs, 44 wegen Widerſtands gegen Beamte, 53 wegen Hausfriedens⸗ 
bruch und ſchwerer Körperverletzung, 2 wegen ſchwerer Verbrechen her 
mord), 143 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle 
und Beſuchs von verbotenen Localen, und 980 Bettler, Landſtreicher und 
Arbeitsſcheue verhaftet. — Außerdem wurden noch 299 Perſonen wegen 
Verbüßung von Strafen und Paſſanten, welche letztere nach verſchiedenen 
Strafanſtalten eingeliefert wurden, auf eine Nacht im Polizeigeſängniß 
detinirt. Die Geſammtzahl ſämmtlicher Verhafteten beträgt demnach 1633 
Perſonen. — Schließlich fanden noch 1163 Perſonen im polizeilichen Aſyl 
für Obdachloſe Aufnahme. i 

u UUngebörigkeit.] Schon vielfach iſt darüber Klage geführt worden, 
daß bei Begräbniß⸗Feierlichkeiten die Kutſcher der vor den Friedhöfen war⸗ 
tenden Equipagen oft ſich in einer jo lärmenden Weiſe ergehen, daß die 
Be felbjt dadurch geſtört wird. — Da bei einem in den letzten Tagen 
1 bien großen Leichenbegänguiß dieſes auffallende Benehmen wiederum 
zur Geltung gebracht wurde, dürfte dieſe Mittheilung wohl genügen, um die 
152 55 Equipagenbeſitzer zu veranlaſſen, ihren Bedienſteten die nöthigen 

eiſungen zugehen zu laſſen. M ; 

78 — Bon der Oder.] Das Waſſer der Oder iſt im langſamen 
Wachſen begriffen; in verfloſſener Nacht iſt das Eis vom Strauchwehre bis 
um Waſſerhebewerk verſchwunden und iſt ſomit von hier bis zur Ohlauer 
Brücke die Oder eisfrei. Unterhalb Breslau iſt die Oder eisfrei geblieben. 
— Auf den an der Oder gelegenen Holzplätzen trifft man bereits Vorſichts⸗ 
maßregeln für den eventuellen Eisgang und das damit verbundene Hoch⸗ 
waſſer. Doch dürfte der Eisgang kein beſonders gefährlicher werden, da 
das Eis allmälig durch die linde Witterung mürbe und leicht zerbrechlich 
re iſt, auch das Waſſer ſich Luft gemacht hut. — Die Schiffsver⸗ 
adungen fangen an lebhafter zu werden. So wurden u. g. mehrere 1000 
entner Stärke am Fuchs'ſchen Speicher, wobin ſie von Roſenthal ange⸗ 
fabren, nach Hamburg verladen, ebenſo ſind mehrere Verladungen von 
Melaſſe und Mehl abgeſchloſſen. Das größte Oderſchiff, vom Schiffsbau⸗ 
meiſter Silbergleit hierſelbſt erbaut, für eine Tragfähigkeit von 3000 Gtr. 
berechnet, wird an der Eiſenbahnbrücke der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn mit 
1 befrachtet. Auch vier Schiffe mit Oel nach Stettin, ſowie einige Kähne 
mi 
nach Hamburg beſtimmt, abgeſchloſſen (15 ſind bereits befrachtet) und ebenſo 
macht ſich das Geſchäft in Spiritus bemerkbar, wiewohl die Schiffer für 
dieſe Fracht ſchwer zugänglich ſind. 


8 Bunzlau, 10. Febr. [Zur Tageschronik.] Die irdiſchen Ueber⸗ 
reſte der Perſonen, welche am 6. d. Mts. in dem brennenden Haufe ihren 
Tod gefunden hatten, wurden geſtern und heut Nachmittag unter Betheili⸗ 
gung einer großen Menge Menſchen beerdigt. Sonntag Nachmittag fand 
das Begrähniß des Böttchers Zimmer, feines Sohnes und feiner Frau 
gleichzeitig ſtatt. Da die erſteren der katholiſchen Kirche, letztere der evan⸗ 
geliſchen angehörte, jo betheiligten ſich auch die Geiſtlichen und die Schulen 
beider Confeſſionen zugleich an der Begräbnißfeier, wobei Herr Pfarrer 
Kreuz in der Leichenhalle, Herr Paſtor Lindner am Grabe die Rede hielt. 
So geſtaltete ſich die Begräbnißfeier zu dem Ausdruck der Harmonie, in 
welcher beide Confeſſtonen hier leben. Heut Nachmittag wurden die Leichen 
des Handelsmann Hartmann und feiner Tochter zur Ruhe beſtattet. Beide 
gehörten der jüdiſchen Confeſſion an, die Begräbnißfeier fand aber auch in 
der Leichenhalle des chriſtlichen Kirchbofes ſtatt, wobei Herr Cultusbeamte 
Tintner die Rede hielt. Von bier aus begab ſich der Leichenzug erit nach 
dem jüdiſchen en — Heut Vormittag wurde einer Dame in einem 
Laden, wo fie Einkäufe machte, das Portemonn/iie mit 300 Mark Inhalt 
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den 12. Februar 1879. 8 
entwendet. 
achtet liegen gelaſſen und dieſen Umſtand hatte der Dieb benutzt, um es 
an ſich zu bringen und unter der Menge Leute, die ſich im Laden befanden, 
zu verſchwinden. 


8 Friedeberg a. Q., 10. Februar. [Die hieſige höhere Töchter⸗ 
ſchule] des Frl. Meiſcheider, welche ſich in hohem Grade der Protection 
der Herren General⸗Superintendent Dr. Erdmann, Schulrath Richter, Land⸗ 
rath v. Haugwitz erfreut, eröffnet Oſtern einen neuen Curſus. Die Anſtalt, 
die ſowohl Schülerinnen zarteſten Alters aufnimmt, als auch Lehrerinnen 
auszubilden ſich zur Aufgabe macht, und eine anſehnliche Schülerzahl auf⸗ 
nimmt, empfiehlt ſich wegen der günſtigen, ſanitären Lage des Ortes, wie 
auch hinſichtlich der nachweislich billigen Penſion. 


L. Liegnitz, 10. Februar. (Schwurgericht. — Selbſtmord. — 
Schiedsmannsſachen. — Unterſtützungskaſſe.] Heute begann die 
erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode unter dem Vorſitz des Herrn Kreis⸗ 
gerichts⸗Director Neuhaus aus Lauban. Es kommen 12 Anklagen zur 
Verhandlung, welche vorausſichtlich in ſechs Tagen ihre Erledigung finden 
werden. — Am Sonnabend erhing ſich hier der Schloſſergeſelle Hacker aus 
Jauer. — Im Jahre 1878 wurden hier 538 Schiedsmannsſachen anhängi 
gemacht, von denen 192 durch Vergleich, 87 durch Rücktritt, 258 dur 
Ueberweiſung ans Gericht erledigt wurden. — Die auf Grund der Beſtim⸗ 
mungen des Reichskanzleramtes vom 14. Februar 1877 bei der allgemeinen 
Fabrikarbeiter-Unterſtützungskaſſe aufgenommene Statiſtik bezüglich des 
Lebensalters der Mitglieder ergiebt ein ſehr günſtiges Reſultat, und zwar 
ſtehen 9 pCt. in einem Alter unter 20 Jahren, 12 pCt. in einem Alter 
von 20—25 Jahren, 20 pCt. von 25—30 Jahren, 30/0 pCt. von 30 bis 
40 Jahren, 15% pCt. von 40-50 Jahren, 7/10 pCt. von 50—60 Jahren 
und 4/0 pCt. von über 60 Jahren. 


Schweidnitz, 10. Febr. [(Bürger⸗Jubilar Münch f.] Am frühen 
Morgen des heutigen Tages ſtarb nach langem Leiden einer unſerer 
Bürger⸗Jubilare, der Stadtälteſte Andreas Münch. Am 23. December 
vorigen Jahres waren fünfzig Jahre verfloſſen, ſeitdem derſelbe das 
Bürgerrecht in unſerer Stadt erworben. Wegen Kränklichkeit des Jubilars 
hatte von der beabſichtigten Feier Abſtand genommen werden müſſen. Das 
Vertrauen ſeiner Mitbürger 9 
Ehrenämter übertragen. Er war eine längere Reihe von Jahren Stadt⸗ 
verordneter, ſpäter durch mehrere Wahlperioden unbeſoldetes Mitglied des 
Magiſtrats geweſen. Bei ſeinem Ausſcheiden aus dem letztgedachten Colle⸗ 
gium war ihm der Titel „Stadtälteſter“ verliehen worden. Eine längere 
Zeit hat er unſere Stadt in dem früheren Kreistage vertreten. Der Ver⸗ 
waltung der äußeren Angelegenheiten unſerer evangeliſchen Friedenskirche 
bat er als Mitglied des Kirchen⸗Collegiums und vom Jahre 1874 ab als 
Mitglied des Gemeinde⸗Kirchenrathes eine anerkennungswerthe Theilnahme 
zugewendet, eben fo unſerem evangeliſchen Krankenhauſe. 


# Landeck, 9. Febr. [Der Herr Oberpäſident von Schleſien! 
beſuchte geſtern in Begleitung zweier Geheimer Regierungsräthe unſere 
Stadt, beſuchte den Bau des Marienbades und erledigte in einer Sitzung, 
an welcher auch der Herr Landrath des Kreiſes theilnahm, die ſeit längerer 
Zeit ſchwebende Frage bezüglich der weiteren Verwaltung unſerer Bäder. 
Heut ſind die Herren von hier wieder abgereiſt. — 
hier eine Frau aus Seitenberg vermißt, die zur Beſorgung einiger Einkäufe 
nach der Stadt gekommen und auch bei einer Rae vorgeſprochen hatte, 
die ſie nach Erledigung ihrer Geſchäfte noch beſuchen wollte. Die Frau iſt 
nicht wieder geſehen worden, auch nach Hauſe nicht zurückgekehrt. Ob und 
welcher Unfall die Frau ereilt, hat bis jetzt nicht ermittelt werden können. 


Oels, 9. Februar. [Freiwillige Feuerwehr! Aus der heute 
abgehaltenen ordentlichen General⸗Verſammlung dürfte Folgendes von wei⸗ 
terem Intereſſe ſein. Der Verein beſteht 9 Jahre. Er zählt 242 active und 
90 inactive (zahlende) Mitglieder, eine Zunahme gegen das Vorjahr um 
19 bezw. 2 Mitglieder. Die Geſammt⸗Einnahmen betrugen 3213 M. 8 Pf., 
die Ausgaben 1874 M. 30 Pf., fo daß ein Beſtand von 1339 M. 48 Pf. 
verbleibt, wovon auf die Unterſtützungskaſſe 926 M. 66 Pf., die Fahnen⸗ 
kaſſe 143 M. 78 Pf., die Kaſſe für Inſtructionsreiſen 94 M. 6 Pf. ent⸗ 
fallen, während die eigentliche Vereinskaſſe einen Beſtand von 174 M. 98 Pf. 


hat. Der letzteren Einnahmen betrugen A8 1 20 250 ae 2 — * 
. 28 Pf.; die Stadt leiſtete 


Vorjahre mit 157 M. 33 Pf. zuſammen 2049 
zu dieſer Einnahme einen Beitrag von 600 M., der Kreis 120 M., die Land⸗ 


Sie hatte daſſelbe einen Augenblick auf dem Ladentiſch unbe⸗ 


Seit kurzer Zeit wird 


atte ihm in den früheren Jahren verſchiedene 4 aM 


ſchaft 30 M., wie dieſe Poſten auch für das neue Jahr etatirt find, und je 


treten außerdem noch Zinſen, Schenkungen und Beiträge inactiver Mitglieder 
(420 M.) hinzu. Die Ausgaben derſelben Kaſſe betragen 1874 M. 30 Pf., 
wovon 1543 M. 78 Pf. allein auf Unterhaltung und Anſchaffung von 
Geräthen leinſchließlich 1161 M. 35 Pf. für die Rettungsleiter) entfallen. 
Nach der Feſtſtellung des Etats (in Einnahme und Ausgabe auf 1170 M) 


erfolgten die Wahlen der Vorſtandsmitglieder, der Colonnenführer, . RN; 


Stellvertreter und der Fahrzeugführer, fait durchweg Wiederwahlen. 
dem allgemeinen Bericht über die Thätigkeit des Vereins iſt mitzutheilen, 
daß die Feuerwehr zwar zweimal durch Feuerruf alarmirt wurde, aber beide 


Male nicht in Wirkfamkeit trat, da inzwiſchen die Feuer im Entſtehen unter⸗ an 
drückt worden waren. Schließlich ſei, wie es auch in der Verfammlung 


geſchah, des im vergangenen Jahre verſtorbenen zweiten Brandmeiſters, 
Herrn Tiſchlermeiſter Klimm, der in hingebendſter W 
wohl wirkte, ehrend Erwähnung gethan. 


r. Namslau, 9. Februar. [Geſang⸗Verein „Concordia.“ — 
Kreis⸗Lehrer⸗Verein.] Der vor ungefähr 5 Jahren durch Herrn Brauerei⸗ 
Beſitzer Emil Hoffmann hierſelbſt ins 


Geſang⸗Verein „Concordia“, welcher gegen 20 active und gegen 16 inactive 
Mitglieder und unter den Erſteren ganz vorzügliche Kräfte zählt, beging geſtern 
im Saale des Gaſthofs „zur goldenen Krone“ feinen alljährlichen Familien⸗ 
Abend. Die dabei zum Vortrag gelangten und mit auß erde Prä⸗ 


eiſion und Reinbeit durchgeführten Chorgeſänge riefen den ungetheilteſten 63 


Beifall der zahlreichen Zuhörer hervor, von denen Viele ſich zum Beitritt 
in den Verein anmeldeten. Nach dem Geſange amüſirte ſich das gemüth⸗ 
liche Völkchen durch Tanz. — In der vorgeſtrigen Sitzung des bieſigen 
Kreis⸗Lehrer⸗Vereins hielt Herr Lehrer Doiwa von bier einen Vortrag über 
„Pädagogiſches“ aus Schillers Werken. 


Brieg, 9. Febr. [Reform der 1 
Ihrem D —1⸗Correſpondenten in Nr. 66 d. Ztg. gebrachten 
die Umwandlung der hieſigen Gewerbeſchule in eine lateinloſe Realſchule 
1. Ordnung ſei noch bemerkt, daß die Reform ſchon in dieſem Jahre voll⸗ 
ſtändig zur Durchführung kommt, indem die Sexta und Quinta am 
1. April, die Oberprima am 1. October d. J. errichtet werden. Die 
übrigen Klaſſen ſind bereits vorhanden. 
R „Examen Michaelis 1880 abgehalten werden 
önnen. 


e Oppeln, 10. Februar. [Dienſtjubiläum.] Einer der geachtet⸗ 
ſten Verwaltungsbeamten im biefigen Departement, Herr Rechnungs⸗Rath 


Zu der von 


Tarnogrocki, ſollte heute, als dem Tage, an welchem er vor fünfundzwanzig Bi 
Jahren hier als Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer angeſtellt worden, fein Jubiläum 


eiern. In ſeiner gewohnten Beſcheidenheit und um allen Ovationen zu 


entgehen, hat es derſelhe ſorgſam vermieden, dieſerhalb eine Anregung zu 1 


veranlaſſen. In der Vorausſetzung, daß es vielen ſeiner Freunde nicht 


i ) unangenehm fein wird, über deſſen Dienſtverhältniſſe und feine Wirkſamkeit 
Zink nehmen Fracht ein. Geſtern find mehrere Abſchlüſſe in Weizen, N u 


äheres zu erfahren, wird darüber nachſtehende Mittheilung gemacht: Herr 


Tarnogrodi iſt am 5. September 1842 bei der hieſigen Königlichen Regie⸗ 


rung als Civil⸗Supernumerar eingetreten und hat in den Jahren 1845 bis 
1849 als Domänen: und Forſt⸗Rendant zu Rybnik und demnächſt in gleicher 


Eigenſchaft in Kupp amtirt und ſich ſowohl dort als auch hier das Ver⸗ 


trauen ſeiner porgeſetzten hohen Behörde in fo vollem Maße zu erwerben 
verſtanden, daß derſelbe am 11. Februar 1854 zum Rendanten der hieſigen 
ehr bedeutenden Kreis⸗Steuer⸗ und Kreis Communal⸗Kaſſe ernannt wurde. 


bgleich im Verlauf der Jahre dieſe Kaſſe theils > Ueberweiſung der 4 


Chauſſee⸗Verwaltung und theils durch Vereinigung der Kreis⸗Sparkaſſe mit 
der Kreis⸗Communallaſſe weſentlich an Umfang gewonnen, ſo war es Herrn 


Tarnogrocki bei ſeiner nicht gewöhnlichen Arbeitskraft nicht ſchwer, alle ihm 9 


obliegenden Geſchäfte auf's Sorgſamſte zu erledigen und ſtets in muſter⸗ 
hafter a zu erhalten. S 
nennung zum Rechnungs⸗Rath iſt daher allgemein als eine wohlverdiente 
Aare worden, und zwar um fo mehr, als es ganz beſonders 

ge 

teſten Erfüllung aller ſeiner ſchwierigen Dienſtpflichten dennoch mög 


ich ge⸗ 
weſen iſt, ſtets auf die ſchonendſte Weiſe gegen alle ſteuer⸗ und ahgabes u 
die allgemeine 


7 1 7 Kreiseinwohner zu verfahren und ſich dadurch 


chtung und das Vertrauen zu erwerben. In aufrichtiger Anerkennung ie N 
deſſen ſind demſelben bereits am 9. d. Mts. durch eine Deputation des 


eiſe für das Gemein 


j eben gerufene, gegenwärtig unter 
der bewährten Leitung unſeres Stadtcapellmeiſters Herrn Baraſch ſtehende 


ittheilung über 3 


Es wird demnach das erſte 


eine am 23. December 1874 erfolgte Er⸗ a 


ervor⸗ 
oben zu werden verdient, daß es Herrn Tarnogrocki bei der gewi 3 N 


Kreiſes, an deren Spitze Herer Landrath Gerlach geſtanden, die herzlichſten 

Glückwünſche in beredten Worten zu ſeinem oben angedeuteten fünfund⸗ 
de Dienſtjubiläum ausgeſprochen und ihm gleichzeitig zum 
leibenden Andenken ein werthvolles Geſchenk überreicht worden. 


Königshütte, 8. Febr. F Falſchmünzers.] 
In jüngſter Zeit find im Oberſchleſiſchen Induſtriebezirk, vorzugsweiſe aber 
in Kattowitz, falſche Münzen, namentlich 20⸗Markſtücke, zur Ausgabe ae: 
langt, ohne daß es glückle, dem Urheber auf die Spur zu kommen. Da 
erfuhr der Gendarm Hefftner in Ida⸗Hütte von einer Weibsperſon aus 
Nieder⸗Heyduck, daß dieſelbe bemerkt habe, wie der mit ihr in einem und 
demſelben Hauſe wohnende Arbeiter Becher die Nächte über klopfe und 
ſchmelze. Am verfloſſenen Mittwoch kam Gendarm Hefftner zu dem hierorts 
wohnenden Gendarm Simon und theilte ihm, was er erfahren, mit. Beide 
Sicherheitsbeamten begaben ſich nun in das ihnen bezeichnete Haus und 
fanden thatſächlich einen Schmelztiegel und allerhand Gegenſtände vor, 
welche auf den Betrieb von Falſchmünzerei hindeuteten. Fertiges Geld war 
nicht vorhanden, aber nach Ausſage einiger Mitbewohner des Hauſes habe 
die Ehefrau des ꝛc. Becher am Montag, den 3. d. M., falſches Geld in 
Kattowitz verausgabt und zwar 15 Zwanzigmarkſtücke; außerdem glauben 
die Zeugen zu der Annahme berechtigt zu ſein, daß Becher andere Falſifi⸗ 
ö cate in dem benachbarten Walde verſteckt halte. Selbſtverſtändlich erfolgte 
die ſofortige Feſtnahme der in Betracht kommenden Perſonen, und Herr 
8 Staatsanwalt Graßhof, der von dem Vorfall unverzügliche Meldung erhielt, 
verſügte deren augenblickliche Abführung nach Beuthen. — Becher, deſſen 
Sohn im Gefängniß ſitzt, iſt ein Schwager des berüchtigten Roſſa aus Ida⸗ 
hütte, der wegen ſchwerer Diebſtähle gleichfalls im Gefängniß ſich befindet. 
Wenn Becher des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens überführt wird, ſo 
R wird es erklärlich fein, wie er, ohne zu arbeiten, doch kummerlos leben konnte. 


5 Königshütte, 10. Febr. [General⸗ Superintendent Dr. Erd: 
x mann.] Geſtern langte in unſerer Stadt der General⸗Superintendent Dr. 

Erdmann aus Breslau an und unterzog im Laufe des heutigen Vormittags 
das hieſige Gymnaſium in Hinſicht auf den Religionsunterricht einer ein⸗ 
> ge henden Viſitation. Gleichzeitig beſun te er auch die zwei erſten Klaſſen 
Der hieſigen epangeliſchen Volksſchule und hielt auch dort eine Prüfung in 
ö der Religion ab. 


O Beuthen OS., 11. Febr. [Straßen⸗ Unterführung. — Kreis⸗ 
blatt. — Töchterſchale.] Nachdem die Sperrung der Tarnowitzer Chauſſee 
ſeitens der Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, und reſp. die anderweite Einmün⸗ 
dung der Chauſſee in die Stadt, ſeit dem 1. Septbr. v. J. definitiv in 
. Wirkung getreten und verblieben iſt, dürften alle nachträglichen Remonſtra⸗ 
tionen der durch die Sperrung in ihrem Verkehr beeinträchtigten Einwohner 
K auf einen Erfolg nicht mehr zu rechnen haben. Das Project hat nach 
jahrelangen Verhandlungen, Proteſten, Abänderungen und Local⸗Inſpectio⸗ 
a nen die landespolizeiliche Genehmigung in ſeiner ſchließlich ausgeführten 
Form erhalten, und kann ſonach als eine abgemachte Sache zu betrachten 
ſein. Aehnlich verhält es ſich jetzt mit der Unterführung der Michowitzer 
N Chauſſee, die bekanntlich mit dem bevorſtehenden Frühjahr in Angriff ge⸗ 
nommen werden ſoll, und gegen die ebenſo erneute, mehrfache Proteſte der 
betheiligten Grundſtücksbeſitzer vorliegen. Insbeſondere hat der evangeliſche 
Gemeinderath wegen des unmittelbar an der Unterführungsſtelle liegenden 
evangeliſchen Kirchhofs einen Proteſt bei dem Miniſterium eingebracht, auf 
Grund deſſen eine nochmalige amtliche Localbeſichtigung von Sachverſtän⸗ 
digen in dieſen Tagen ſtattgefunden hat. Die endliche Löſung der Frage 
unterliegt hier, wie auch bei der Tarnowitzer Chauſſee, um deshalb größeren 
Schwierigkeiten, weil Sperrung und Unterführung dicht an der Stadt liegen 
und altgewohnte berechtigte Intereſſen bebauter Grundſtücke in Betracht zu 
8 . ſind. Trotzdem erſcheint, nachdem von den mit einander zuſammen⸗ 

hängen den Projecten einerſeits die Sperrung und Ableitung der Tarnowitzer 
Chauſſee factiſch vorhanden iſt, andererſeits die Unterführung der Miecho⸗ 
witzer Chauſſee das geeignetſte Mittel, eine völlige Lahmlegung des gewerb⸗ 
lichen Verkehrs in jenem Stadttheile zu verhindern. — Das bieſige Kreis⸗ 
blatt wird vom 1. April c. an aus dem Verlage des landräthlichen Secre⸗ 
tariats für directe Rechnung der Kreiscommune übernommen, und hat von 
da an der Buchdruckereibeſitzer Vogt den Druck und Verlag im Submiſſions⸗ 
wege erworben. In der vielbeſprochenen Sache wegen Aufnahme privater 
Inſerate zum Nachtheile der nichtamtlichen Locoalblätter, dürfte mit dem 
neuen Arrangement eine Aenderung nicht verbunden fein. — Mit der dem: 


hr 


8 


Nr 


RR 


4 


zhnächſtigen Auflöſung der katholiſchen höheren Töchterſchule wird ſelbſtredend 
eeine anderweite Unterbringung der betreffenden Schülerinnen erfolgen müſſen. 
Der Umſtand, daß die Vorſteherin der ſimultanen höheren Töchterſchule 


zwei neue katholiſche Lehrerinnen ſucht, läßt auf eine mögliche Erweiterung 
dieſer Anſtalt im confeſſionellen Sinne ſchließen. Die Errichtung einer 
neuen höheren, ſtaatlich ſubventionirten Töchterſchule hatten die Stadt⸗ 
verordneten zur Zeit abgelehnt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, II. Februar. [Schwurgericht. — Verhandlung 
wegen zweifachen Mordes und Mordverſuchs bez. Mord und 
wiſſentlichem Meineid gegen Cigarrenmacher Czmiel und 
Genoſſen.] Am heutigen Tage begann unter ungeheurem Zulauf des 
Publikums die wohl 4 oder 5 Tage in Anſpruch nebmende Verbandlung, 
betreffs der Ermordung des Schwarzviehhändlers Londa aus Bralin, des 
Arbeiters Fietze aus Dresden und des Mordverſuchs auf einen Schmiede⸗ 
meiſter Hamann aus einem Grenzorte Oberſchleſiens. 

Der Hauptangeklagte Czmiel iſt nicht blos dieſer, ſondern noch zweier 
weiteren Morde geſtändig, der Abſchluß jener Unterſuchungen konnte aber 
5 > auf die in obigen Mordfällen Mitangeklagten nicht abgewartet 
werden. 
Bei Eröffnung der Sitzung um 9 Uhr 10 Minuten iſt trotz der äußerſt 
beſchränkt gehaltenen Kartenausgabe der Zuſchauerraum dicht gefüllt, Schutz⸗ 
leute ſperren außerdem den Zutritt zum Corridor für jede nicht mit Eintritts⸗ 
karte verſehene Perſon ab. Dem Gerichtsbof iſt ein Erſatzrichter, Herr 
i malt Nachſtädt, beigegeben, auch werden zwei Erſatzgeſchworene 
aausgelooſt. 1 
Als Staatsanwalt fungirt Herr Staatsanwalt Nentwig aus Wohlau; 
die Vertheidigung der Angeklagten Kaiſer und Vater führt als Official⸗ 
Anwalt Herr Rechtsanwalt Wiener. Dem dem Angeklagten Czmiel 
beigegebenen Vertheidiger Herrn Rechtsanwalt Lewald — welcher am 
1 85 aa jeine Erkrankung meldete — iſt Herr Referendarius Vogt 
ubſtituirt. 
Die Angeklagten — von denen ſelbſt Czmiel ſeit ſeiner Internirung 
in Breslau nicht mehr gefeſſelt iſt — werden durch Militärmannſchaften in 
den Saal escortirt, Militärperſonen übernehmen auch die Bewachung der 
Angeklagten im Sitzungsſaal. 

Angeklagt find: 1. Cigarrenmacher Albert Czmiel wegen zweier Morde 

und eines Raubmordverſuchs: 2. Cigarrenmacher Kaiſer des Mordes und 


9 


4 


r 


= 


. find vielfach vorbeſtrafte Subjecte. Czmiel, am 17. April 1836 
zu Groß⸗Neudorf, Kreis Oppeln, geboren, iſt 1 5 und wohnte ſeit 
9 Jahren in Breslau. Seit 8 Jahren lebte er mit Anna Jerzik in kinder⸗ 
lloſer Ehe. Dieſe Ehe iſt unterm 17. April 1878 auf Antrag der Frau 
erichtlich aufgelöſt. Betreffs ſeiner Vorſtrafen iſt Folgendes zu berichten: 
m 4. December 1856 durch das Kreisgericht zu Oppeln wegen zſchweren 
N Diebſtahls zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt, entſprang Ezmiel am 25. April 
7 1857 aus der Strafhaft. Schon in der folgenden Nacht verübte er wieder 
einen ſchweren Diebſtahl, wurde am 27. April abermals feſtgenommen und 
nun durch das ig et zu Oppeln unterm 7. October 1857 wegen 
ſchweren Diebſtahls im 1. Rückfalle zuſätlich mit 2 Jahren Zuchthaus beitraft. 
Dasſelbe Gericht verurtheilte ihn unterm 7. October 1858 wegen zweier einfachen 
und eines ſchweren Diebſtahls, ſowie wegen Meuterei zu 7 Jahren Zuchthaus. 
Endlich erhielt er am 15. September 1871 eine Sjährige Zuchthausſtrafe wegen 
neuen ſchweren Diebſtahls. Dieſe Strafe hat er bis zum 27. September 
1876 im Zuchthauſe zu Striegau verbüßt. — Bei dem letzterwähnten Dieb⸗ 
ſtahl iſt als charakteriſtiſch hervorzuheben, daß Cz., welcher nach Verübung 
des Verbrechens verfolgt wurde, aus einem Nebolver auf feine Verfolger 
ſchoß, glücklicherweiſe aber ohne zu treffen. — Nach Verbüßung der letzten 
Strafe arbeitete Cz. in Breslau als Cigarrenmacher. Bis zum 29. Juli 
1877 lebte er mit ſeiner Ehefrau zrſammen. In Folge von Zwiſtigkeiten 
trennte er ſich von ihr. Von da ab bis zu ſeiner am 25. September er⸗ 
folgten Verhaftung trieb ſich Cz. lediglich vagabondirend und ſtehlend umher. 
; Waldemar Kaiſer, geboren den 21. Juli 1848 zu Breslau, katholiſcher 
Religion, iſt ſeit 4 Jahren mit Anna Hübner verheirathet. Seine Vor⸗ 
ſtrafen beginnen am 14. April 1864. Sie betrugen für einfachen und 
Ber Diebſtahl bezw. Hehlerei in 5 Fällen 4 Monat, 1 Jahr, 7 Monat, 
. Jahr 6 Monat Gefängniß und 1 Jahr 6 Monat Zuchthaus, außerdem 
erhielt K. für Betrug eine Strafe von 3 Wochen Gefängniß. — In der 


N 


N 
BR; 
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75 K. ſowohl ſeine Vorſtrafen unrichtig angegeben, als auch feine nähere 
Bekanntſchaft mit Cz. geleugnet. Hierdurch ſoll er ſich des wiſſentlichen 
Meineides ſchuldig gemacht haben. 5 


des wiſſentlichen Meineides und 3. Arbeiter Vater des Mordes. Alle drel 


wegen des Liſſaer Mordes geführten Unterſuchung als Zeuge vernommen, D 


Der Arbeiter Auguft Reinhold Robert Vater iſt am 13. Mär; 1840 zu 
Breslau geboren, evangeliſcher Religion und feit 17 Jabren verbeitathet. 
Er zählt 7 Vorſtrafen und zwar wegen Hehlerei 4 Wochen Gefängniß; 
ſchweren Diebſtahls 2 geh und 3 Jahr Zuchthaus; Felddiebſtahl 2 Tage 
Gefängniß; groben Unfug 1 Tag Gefängniß; vorſätzlicher Körperverletzung 
4 Tage und 4 Wochen Gefängniß. x g 

Nach Feſtſtellung der Perſonalien beginnt der Gerichtsſchreiber um 
905 Uhr mit Verleſung der Anklageſchrift. Dieſelbe umfaßt 120 Seiten. 
Während der beinabe 2 Stunden in Anſpruch nehmenden Verleſung 11555 
die Angeklagten keine äußeren Zeichen etwaiger Erregung, nur Vater ſchüt⸗ 
telt manchmal verneinend den Kopf. 1 

Wir geben hier nur die hauptſächlichſten Momente der Anklage wieder: 

Am 30. Auguſt 1877 wurde im Chauſſeegraben der Breslau⸗Oelſer 


Chauſſee, unweit Hundsfeld ein Mann ermordet und beraubt vorgefunden. 7 


— Eine zweite männliche Leiche fand man am 13. September 1877 in einem 
Durchlaß der Breslau⸗Neumarkter Chauſſee, unweit Deutſch⸗Liſſa. Auch 
bier lag augenſcheinlich ein Raubmord vor. — Endlich wurde in der Nacht 
vom 13. zum 14. September 1877 auf der Breslauer Chauſſee, unweit 
on ein Raubmordverſuch gegen den Schmiedemeiſter Hamann aus⸗ 
geführt. 0 e 5 A 

Der Verübung beider Raubmorde, ſowie des Raubmordverſuchs iſt, wie 
ſchon Eingangs erwähnt, der Angeklagte Czmiel im Weſentlichen geſtändig 
und auch ſonſt zweifellos überführt. Er beſchuldigt den Kaiſer der Mit⸗ 
thäterſchaft an dem Raubmorde bei Hundsfeld, den Vater der Theilnahme 
an dem Raubmorde bei Liſſa. Kaiſer und Vater leugnen ihrerſeits jede 
Theilnahme an den Mordthaten. Die Anklage indeß erbringt außer der 
Belaſtung durch Czmiel noch vielfache Umſtände, durch welche dieſe Beiden 
der Theilnabme dringend verdächtig erſcheinen. I. Am Donnerstag, den 
30. Auguſt 1877, hörte der Bauersſohn Schöbel aus Langewieſe von Fuhr⸗ 
leuten, welche auf der Chauſſee gefahren kamen, daß im Chauſſeegraben 
ein tedter Mann liege. Nachdem er ſich von der Richtigkeit überzeugt hatte, 
machte er dem Bahnwärter Ritter, ſowie dem Gemeindevorſteher Jenke 
in Langewieſe Mittheilung, worauf auch dieſe ſich an Ort und Stelle be⸗ 
gaben und im Weſentlichen folgenden Befund contatirten: Die Leiche 
lag an der Kreuzung der Dorſſtraße von Langewieſe und der 
Breslau-Oelſer Chauſſee, mit dem Kopfe im Chauſſeegraben, die 
Beine nach dem Acker zu. Der Mann lag auf dem Rücken, die Arme aus⸗ 
gebreitet, der Oberkörper war mit einem Paletot zugedeckt. Nach een 
des Paletots bemerkte man an der Stirn der Leiche eine Verletzung. 
Spuren eines Kampfes wurden nicht bemerkt, der Körper war unzweifelhaft 
ein Stück die Cbauſſee ar geſchleift worden. Auf Anordnung des 
Gemeindevorſtehers wurde die Leiche nach Langewieſe geſchafft und fand 
dort am 1. September die gerichtliche Section ſtatt. Die äußere Beſichti⸗ 
gung zeigte dicht unter der rechten Bruſtwarze eine quer verlaufende, 1 Centi⸗ 
meter lange Wunde mit ſcharfen Rändern, aus welcher ſich eine braun⸗ 
rothe Flüſſigkeit mit Luftblaſen untermiſcht entleerte. Die Umgebung der 
Wunde war theils dunkel braunroth, theils dunkelgrün verfärbt. Die Durch⸗ 
trennung erſtreckte ſich durch ſämmtliche Theile der Bruſtdeckungen, der 
darunter liegende Rippenknorpel zeigte eine unregelmäßige, 24 Centimeter 
im Durchmeſſer betragende Höhlung. Es war dies der Knorpel der ſechsten 
Rippe. Nach Entfernung des Bruſtbeins fand man, daß auch der Knorpel 
„durchſtochen“ war und weiter führte der mit der Sonde leicht zu verfol⸗ 
gende Canal zum vorderen Theil des rechten unteren Lungenlappens, bei 
dem eine Durchtrennung von 1 Cent. Länge ſtattgefunden batte. Wir über⸗ 
gehen die weitere, ſebr ausführlich gehalteme Beſchreibung jener Wunde 
und bemerken, daß ſich auch im Kopfe eine Verletzung vorfand. Dicht neben 
dem rechten Auge war die Haut etwa Cent. im Durchmeſſer getrennt. 
Die Wunde führte zwiſchen Stirn und Keilbein nach der tiefſten Stelle des 
Schädelknochens. In den Weichtheilen des Kopfes fand ſich geronnenes 
Blut, das Gehirn war verletzt. Die gerichtlichen Sachverſtändigen haben 
br definitives Gutachten dahin abgegeben, daß 1) beide Verletzungen abſo⸗ 
ut tödtliche Verletzungen wären; 2) beide Verletzungen find dicht auf⸗ 
einander gefolgt, ſo daß ſich nicht entſcheiden läßt, welche die erſte geweſen 
ſei, und 3) der Tod iſt durch die Verletzungen reſp. eine derſelben herbei: 
geführt worden. Der motivirte Obductionsbericht vom 7. December 1877 
enthält noch die Ausführung, daß die Verletzung in der Bruſt mit einer 
mindeſtens 15 Cent. langen ſpitzigen, dünnen Klinge von einem wahr⸗ 
ſcheinlich nicht über 2 Cent. hinausgehenden Umfange herbeigeführt worden, 
und daß ferner die Verletzung im Kopfe ebenfalls eine ſpitze, dünne und 
ſehr ſtarke Klinge vorausſetze. 

In den Kleidern des Ermordeten hatte ſich ein auf den Namen „Londa“ 
lautender Steuerzettel des Amtes Porzanz vorgefunden, welcher auf die 
Eingangsabgabe von 4 Schweinen und 30 Ferkeln lautete; demzufolge 
wurden die Angehörigen des Schwarzviehbändlers Londa aus Bralin her⸗ 
beigerufen und von ihnen die Leiche als diejenige des 48jährigen Albert 
Londa recognoseirt. An der Hand dieſer Ermittelung recherchirte man 
weiter nach dem letzten Aufenthalt des L. und den ihm nach der Ermordung 
geraubten Sachen. L. hatte am 26. Auguſt Bralin verlaſſen, war bis zum 
folgenden Tage mit ſeinem Vetter, Franz Londa, in Wartenberg zuſammen 
geweſen und begab ſich, während Franz mit den gekauften Schweinen der 
Heimatb zutrieb, nach dem Breslauer und Oelſer Kreife, um bier Geld für 
früher verkaufte Schweine einzukaſſiren. Der Schwarzviehhändler Kentzerski 
aus Kempen traf L. am 28. Auguſt in Groß⸗ und in 3 L. 
beſchwerte ſich geſprächsweiſe, daß er ſo wenig Geld einnehme. Anſtatt 
40 Thlr. habe er bisher nur etwa 9 Thlr. erhalten. Weiter erzählte L., 
er werde nach Wüſtendorf, von dort nach Steine a. O., von da zurück nach 
Wüſtendorf und über Langewieſe nach Sibyllenort gehen, um von da aus 
die Bahn zur Fahrt nach Hauſe zu benutzen. L. iſt auch wirklich in den 
erſteren drei Orten geweſen und ſcheint daſelbſt viel Geld einkaſſirt zu haben. 
Der Knecht Achnig vom Dominium Piſchgawe hat L. alsdann von Groß: 
Weigelsdorf aus auf dem Dominialwagen nach Hundsfeld mitgenommen, 
die Fahrt nach Langewieſe, welche L. wünſchte, aber des großen Umweges 
wegen abgelehnt. Abends gegen 6% Uhr kamen fie in Hundsfeld an. 
Im Geppert'ſchen Gaſthof, nahe dem Bahnhof, ließ L für Beide Bier 
geben. Er erklärte, etwas angetrunken zu ſein, und blieb im Gaſt⸗ 
hof, während a nach Breslau fuhr. Obgleich bis zur Abfahrt 
des Zuges noch über eine Stunde Zeit war, verließ Londa doch 
bald den Gaſthof. Er wurde wenige Minuten ſpäter von der Frau Geppert, 
die inzwiſchen mit ihren Kindern ein Stück auf der Chauſſee ſpazieren ge⸗ 
gangen war, im eifrigen Geſpräch mit einem fremden Manne getroffen. 
Beide gingen nach Sibyllenort zu. — Nachher iſt L. von Niemandem mehr 
lebend geſehen worden. Seine Ermordung muß alſo noch denſelben Abend 
ſtattgefunden haben. — Kleidungsſtücke waren dem L. nicht geraubt, da⸗ 
gegen fehlten: eine braunlederne Geldkatze, ein rothbraunes Notizbuch, eine 
ſchwarze Brieftaſche, eine ſchwarze Horndoſe, ein Gewerbeſchein, ein Wach⸗ 
holderſtock, ein Peitſchenſtock und ein 1 Strumpf, welchen L. 
als Geldſäckchen verwendete. — Am 5. September fand man einige hun: 
dert Schritt von dem Fundorte der Leiche einen Brieftaſchenumſchlag, welcher, 
als von L. herrübsend, erkannt worden iſt. 

Da L. ein kräftiger Mann geweſen war, ſo konnte man wohl annehmen, 
an dem Morde hätten Mehrere mitgewirkt. Lange Zeit fehlte jede Spur 
der Thäter. Am 25. September wurde wegen Verdachts des Raubmordes 
bei Liſſa und des Raubmordverſuchs bei Oppeln der Angeklagte Cz. in der 
Grüttner'ſchen Reſtauration, Hirſchſtraße 60, durch den Polizei: Commiſſarius 
Schewenz unter Aſſiſtenz des Schumanns Otto verhaftet. Cz. hatte einen 
ſechsläufigen geladenen Revolver bei 55 Außer einer großen Anzahl 
Gegenſtände, welche ſämmtlich von dem Morde bei Liſſa herrührten, führte 
Cz. auch eine Horndoſe und ein Notizbuch bei ſich, welche als Eigenthum 
des L. recognoscirt worden ſind. Trotzdem beſtritt Cz. die Verübung dieſes 
Mordes. Er trat einen umfänglichen Alibi⸗Beweis an, der aber gänzlich 
mißglückte. Erſt nach mehreren Wochen ließ ſich Cz. aus der Unterſuchungs⸗ 
haft vorführen, um ein offenes Geſtändniß abzulegen. Er bekannte ſich 
nunmehr der Theilnahme an der Ermordung des L. ſchuldig, der Haupt⸗ 
thäter ſollte freilich Kaiſer geweſen fein. Im Laufe der Verhandlung 
kommen wir noch auf dies wiederholt abgegebene, im Allgemeinen mit den 
übrigen Ermittelungen übereinſtimmende Geſtändniß zurück. Vorweg bemerken 
wir aber, daß die Angabe des Cz., Londa ſei nicht durch Stiche, ſondern 
mittelſt zweier Revolverſchüſſe getödtet worden, durch die am 26. März 
1878 ſtattgefundene, gerichtsſeitig angeordnete Reſection vollkommen be⸗ 
ſtätigt worden iſt. f 

II. Am 15. September 1877 fuhr der Müllermeifter und Gemeinde⸗ 
Vorſteher Franz Hübner aus Robelwitz mit mehreren anderen Fuhr⸗ 
leuten von Bahnhof Deutſch⸗Liſſa die Chauſſee nach Neumarkt entlang. 
Als er in den die Straße zwiſchen Liſſa und Saara nach beiden Seiten be⸗ 
grenzenden Wald kam, wollte er ſich in dem Waſſerlauf, welcher in einem 
Durchlaß unter der Chauſſee hindurchfübrte, waſchen und ſtieg deshalb die 
Straßenböſchung hinunter. In dem Durchlaß fand er einen kodten Mann 
liegen, welcher mit Laub und wildem Hopfen zugedeckt war. Die auf ſofort 
erſtattete Anzeige hin eingeleitete Unterſuchung ergab folgenden Befund: 
der Straßendamm iſt an der Stelle des Durchlaſſes über 6 Fuß hoch, der 
lichte Raum des Durchlaſſes ſelbſt 4 Fuß hoch und 6 Fuß breit und von 
Ziegeln gewölbt. Da die Straße hier eine weſtliche Richtung hat, ſchneidet 
er ſie von Süden nach Norden. Die Leiche lag 7% Fuß von dem für: 
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leben Eingange, und zwar auf dem Rücken. Nach Entfernung des auf ihr 

egenden Laubwerks zeigte ih, daß die Bekleidung nur aus einem groben 
Hemd, einer grauen Stoffweſte und einem ſchwarzen Tuchrock beſtan d 
Unterleib und Beine waren vollständig entblößt. Die Leiche war augen 
ſcheinlich, die Fuße voran, nach jener Stelle geſchleift worden. Bis auf 
Entfernung von 24 Schritten führte eine deutliche Fußſpur in den Wald 
binein. Dort war das Gras ſtark eingetreten und mit Blut getränkt. Eine 
zweite Spur führte von bier aus in weſtlicher Richtung bis an den 
Eingang des Durchlaſſes. Von dem in der Nähe ſtehenden Buſchwerk 
waren zahlreiche Zweige abgebrochen und abgeſchnitten, fie haben als Dede für 
den Leichnam gedient. Die gerichtliche Section ergab bei der äußeren 
Beſichtigung dicht unter dem linken Ohrläppchen eine Hautöffnung von 
kreisrunder Beſchaffenbeit, mit ſcharfen, nicht blau getränkten Rändern, 
Mm. im Durchmeſſer. Nach Eröffnung der Hals⸗ und Bruſthöhle fand 
ſich unterhalb des zweiten Halswirbels ein bellblinkender Gegenſtand, der 
ich als eine Spitzlugel von 7 Mm. im Caliber erwies. Das definitive 
Gutachten lautet folgendermaßen: 1) der Tod iſt durch Quetſchung des 
Rückenmarks in Folge des Eindringens der Spitzkugel erfolgt; 2) eine Mit⸗ 
ſchuld an dem Tode trägt auch der ſtarke Bluſtverluſt, welcher ſich durch 
auffallenden Blutmangel in den größeren Organen der Bruſt⸗ und Bauch⸗ 
böble gezeigt hat; 3) jedes dieſer beiden Momente war für ſich allein ge⸗ 
nügend, den Tod herbeizuführen. — In dem Ermordeten wurde alsbald 
der Tagearbeiter Johann Auguſt Fietze aus Dresden ermittelt. Derſelbe 
war Montag, den 10. September, zu ſeinem in Breslau wohnenden Sohne, 
dem Handſchuhmacher Carl 11 95 gekommen, um eine Wechſelforderung 
von 250 M. bei dem Commiſſionär Nikolas in Breslau einzutreiben. Dies 
war ihm nicht gelungen, weshalb er dieſe Forderung feng Schwiegertochter 
Olga Fietze ſchenkte und Mittwoch, den 12. Septbr., früh gegen 9 Uhr, die 
Bond feines Sohnes verlaſſend, die Rückreiſe nach Dresden zu Fuß 
antrat. 

Von den Sachen, welche Fietze bei der Abreiſe an ſich hatte, fehlten bei 
Auffinden der Leiche eine dunkle Hoſe, eine neue ſchwarze Tuchmütze, eine 
Ankeruhr mit etwas beſchädigtem Zifferblatt, eine Brieftaſche, in welcher ſich 
unter anderen Papieren ein im Jahre 1860 ausgeſtellter, auf den am 
29. November 1810 geborenen Arbeiter Auguſt Fietze lautender Reiſepaß be⸗ 
fand, ein einfaches und ein neues Portemonnaie, in letzterem hatten ſich 
12 Mark baares Geld befunden. 

Auf Grund dieſer Ermittelungen konnte es objectiv nicht zweifelhaft fein, 
daß Fietze am 12. September an der oben beſchriebenen Stelle erſchoſſen 
und nach der Beraubung im Straßendurchlaß verborgen worden war. Der 
Verdacht der Thäterſchaft wurde ſeitens der Criminal⸗Abtheilung des hieſigen 
Königlichen Polizei⸗Präſidiums alsbald auf Ezmiel gelenkt. Bei feiner am 
21. September erfolgten Verhaftung hatte er den Paß des F., die Mütze, 
das Portemonnaie und noch mehrere andere kleine Gegenſtände bei ſich, 
welche ſich ſämmtlich als Eigenthum des F. erwieſen. Ein Paar Socken 
batte Cz. kurz vorher feiner Geliebten Anna Kaps zum Waſchen gebracht. 
Dieſe Socken waren gleichfalls dem F. geraubt. Endlich wurde feſtgeſtellt, 
daß Kaiſer am 20. September einen Pfandſchein des Baum'ſchen Pfand⸗ 
leihinſtituts, über eine ſilberne Ankeruhr lautend, von Cz. gekauft hatte. 
Die Uhr wurde mit Beſchlag belegt und als von F. herrührend, recognos⸗ 
cirt. Derartig überführt, konnte Cz. die Thäterſchaft nicht länger leugnen. 
Bereits in der polizeilichen Verhandlung vom 26. September legte er ein 
umfangreiches Geſtändniß ab. Demnach wäre Vater der Hauptthäter, er 
nur der Gebilfe deſſelben geweſen. 

III. Außer dieſen beiden Morden hat Cz. in der Nacht vom 13. zum 14. 
September 1877 ſich des verſuchten Raubmordes ſchuldig gemacht. Seine 
in Betreff deſſen gemachten gerichtlichen Angaben ſtimmen faſt genau mit 
den eidlichen Ausſagen des Angefallenen, Schmiedemeiſter Hamann, über⸗ 
ein. Demnach hätte Cz. nach Ermordung des Fietze den Entſchluß gefaßt, 
nach Ruſſiſch⸗Polen zu fliehen. Er verſetzte am 13. September die dem 
Fietze geraubte Uhr und ging Abends nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhof, 
um ſich ein Billet zu löſen. An den Schalter tretend, bemerkte er einen 
fremden Mann, welcher ein Billet IV. Klaſſe nach Oppeln löſte und hierbei 
viel Geld ſehen ließ. Cz. faßte den Entſchluß, jenen Mann zu berauben, 
löſte ſich gleichfalls ein Billet IV. Klaſſe nach Oppeln und ſtieg mit jenem 
Fremden in daſſelbe Coupé. Unterwegs erzählte er demſelben, daß er ſelbſt 
zu ſeinem Schwager nach Oppeln reiſe. Derſelbe wohne in der Vorſtadt, 
in der Nähe des Schützenhauſes. In Oppeln Abends gegen 11 Uhr ange⸗ 
kommen, machte Cz. dem Fremden — Schmiedemeiſter Hamann — den 
Vorſchlag, gleichfalls bei ſeiner (Czmiel's) Schweſter zu übernachten. Hamann 
willigte ein. Sie gingen nun durch die Stadt über die Oderbrücke nach 
dem in der Nähe des Schießhauſes liegenden Kirchhof zu. Cz. hatte die 
Abſicht, den H. ein Stück auf der Brieger Chauſſee zu führen und dort zu 
berauben. H. weigerte ſich aber plötzlich weiter zu gehen. Cz. griff ſchleu⸗ 
nigſt nach dem Revolver und ſchoß nach H., angeblich um ſelbigen nur 
zu betäuben. In Folge des Schuſſes drehte ſich H. um und riefft „Was 
machen Sie?“ alsdann enteilte er in der Richtung nach der Stadt zu. 
Während Cz. ſich nicht erinnert, ob er noch ein zweites Mal geſchoſſen 
habe, deponirt H. mit vollſter Beſtimmtheit, daß, als ihn der erſte Schuß 
in den Nacken getroffen hatte und er ſich umdrehte, ein zweiter Schuß die 
. das Geſicht gehaltene linke Hand traf und drei Finger derſelben 
verletzte. ; 

Später widerrief Cz. dieſes Geſtändniß und ſuchte die Hauptſchuld auf 
Vater zu lenken. Gemäß vorheriger Verabredung ſollte Vater ſie begleitet 
und plötzlich mit Schrot auf den H. geſchoſſen haben. — Dieſe Beſchul⸗ 
digung erſcheint unbegründet, denn H. hat bei dem Aufblitzen des Schuſſes 

eſehen, daß Cz. der Schütze geweſen iſt. H., durch den erſten Schuß nur 
eicht contuſionirt, war in Folge der Verletzung durch den zweiten Schuß 
8 Wochen arbeitsunfähig. Der Stabsarzt Dr. Beier, welcher den H. am 
2. Februar 1878 unterſuchte, fand außer einer leichten, längſt vernarbten 
Wunde im Nacken die Beſchädigungen der Finger als nicht von Schrot, 
ſondern von Revolverkugeln herrührend. 8 

Als die Verleſung der Anklage beendet iſt, läßt der Herr Vorſitzende 
eine kurze Pauſe eintreten. (Fortjegung folgt.) 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 11. Febr. [Von der Börſe.] Die Börfe verlief in 
recht feſter Stimmung, bei beſſeren Courſen und ziemlich belebtem Geſchäft. 
Creditactien ſetzten zu 394 ein, gaben vorübergehend auf 393 nach, ſchloſſen 
aber nach dem Eintreffen der Berliner Notirungen zu 396. Bahnen wenig 
verändert. Ruſſiſche Valuta etwas höher. 


Breslau, 11. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
chwere mittlere leichte Waare 
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böchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 

N 9 f N 8 7 0 
Weizen, weißer 15 30 14 1 16 — 1 13 00 
Weizen, gelber 14 50 14 10 16 10 15 40 13 50 12 50 
BT . 1180 11 40 1100 1060 10 50 10 00 
Gerſte „ 14 30 12 40 12 00 11 60 11 20 10 70 
RH . . 12 09 10 80 10 50 10 10 980 9 20 
. RER 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40 


Notirungen der von der 0 e ernannten Commiſſion 
zur e 20 8 tarktpreife von Raps und Rübſen. 
ro 


ollpfund = 1% Kilogramm. 
eine mittle ord. Waare. 
Nap?ß̃ß̃ 24 25 2 — 2 50 
Winter⸗Rübſenn 23 25 29: 0 20 
Sommer-Rübfen-- 23 25 21 — 10 
Dotter 19 — 17 — 15 de 
Schlaglein are 3 — 2 
Hanfſaae 1898 16 PR 15 — 
Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffel & 75 
Neuſcheffe (6 Bib. Beats) bet l. 28.40 , Neeiggere 1,00 Mt 
per Neuſcheffe Brutto) beſte 1,25—1,40 Ml., geringere J, 
per 5 Liter 0,20—0.25 Mark. L 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 955 
Oppeln, 11. Februar, Morgens 3 Uhr. Eisgang bei 3,00 Meter. 


Breslau, 11. Februar. [IAmtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] N 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gef. Etr., Kündigungsſcheine —. 
per Februar 110 Mark Br., Februar⸗März 110 Mark Br., Maärz⸗April 
111 Mark Br., April⸗Mai 113 Mark Br., Mai⸗Juni 114,50 Mark Br., 
Juni⸗Juli 116,50 Mark bezahlt und Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr) gel. — Etr., per. lauf. Monat 160 Mark Br. 
Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 
April⸗Mai 106 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt — 


103 Marl Br., 
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a ps fr. 1000 Riloge 5 Ctr., pr. maß, „Moral 3730 Mas Br. 
Aub öl (per 100 Kilogr.) ruhig, gel. — Etr., loco 59 Mark Fun b 
56,5 1 .. 15 55 58 5. Mark Br., März⸗April 0 Nas Br. 42 


au 2 525 Mark Br., Mai⸗Juni 56,50 Mark Br., September Setober 
a 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100 $) feſter, ge. — — Liter, vr. gm: 
48,40 Matt bezahlt, Br. und Gd., Februar⸗März 48,40 Mark bezablt, Br. und 
Gd. April⸗Mai 49,70 Marl Br. und Gd. ., Mais‘ 0 — —, Juni⸗Juli — —, 
Juli⸗Auguſt — —, RN September 52,50 if 

Zini ohne Um mſat, Die Börſen⸗Commiſſton. 

Kündigun reist 19 den ar Februar. 
Roggen un 5 Mark, Weizen 1 Gerſte — —, 15 103, 00, 
3 247, 50, Nabel a 55 Spiritus 48, 4 


$ 0 1 Febr. [Locomotiven⸗ u, Die königliche 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatte die Lieferung von 1) 3 Stück 
Güterzuglocomotiven mit drei untereinander gekuppelten Achſen, von denen 
die vordere Laufachſe iſt und mit completen Tendern, 2) 17 Stück Perſonen⸗ 
zuglocomotiven mit drei Achſen, von denen die vordere Laufachſe iſt, eben⸗ 
alls mit completen Tendern und als Reſerveſtücke 3) 1 Satz Achſen für 
erſonenzuglocomotiven, und 4) 1 Satz Tenderachſen zur offentlichen Sub⸗ 


Set. 3279 Nr. 72, Ser 3404 Nr. 16, Ser. 3088 Nr. 49.68, Ser. 3707 Nr. 
„ Ser. 3828 Ser. 83 96, Ser. 2938 Nr. 52, Ser 4079 Fr. 51 94, Ser. 
4210 Nr. ns Ser. 4343 Nr. 91, Ser. 4346 Nr. 75, Ser. 4449 Nr. 58, 0 
4492 Nr. 7, Ser. 4680 Nr. 15, Ser. 4/28 Nr. 3 47, Ser. 4760 Nr. 
Ser. 4834 zr. 44 91 97, Ser. 5024 Nr. 10 41 55 95, Ser. 5059 Nr 83 
Em 5368 1 85 47, 88 5435 Nr. 32; Sr 5466 Nr 37) Ser. 5615 Nr. 69, 


Waſhingkon, 11. Febr. 


Dollars mit vierprocentiger Verzinfutn ermächtigt. 


Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Dresden, 11. Febr. Dem „Dresdner Tournal“ wird aus Wien 
gemeldet, man ſpräche dort von einem Miniſterium Hohenwart, oder 
einem Cabinet Stremayr; indeß halten mit den Kegierungskreiſen in 
Verbindung Stehende die Neuconſtruirung des beſtehenden Miniſte⸗ 
riums für ae hir: 

Wien, Febr. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Athen: 
Die Ng wies ihre Vertreter bei der Grenzeommiſſion an, nach 
Athen zurückzukehren, falls Moukthar den Berliner Vertrag als Baſis 
der Verhandlungen nicht acceptire. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 11. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗ et Seit. 


I 52 53 67 86, Ser. 6839 . 17, Ser. 6853 Nr. 21 53, Ser. 7025 Mr 
22 26, Ser. 7172 Nr. 68, Ser. 7249 Nr. 14 28, Ser 7400 Nr. 26 95, Ser. 
7480 Nr. 32 87 à 50 Fres. 

Auf alle übrigen zu den obigen Serien gehörigen und hier nicht beſon⸗ 
ders verzeichneten Nummern entfällt der geringſte Betrag von je 20 Fres. 


Briefkasten der Redaction. 


Alter Abonnent in T.: Wir erſuchen, dieſe Frage an eine 
der in Poſen erſcheinenden Zeitungen zu richten. 


miſſion geſtellt. Obgleich nun die 1 einer Locomotiven⸗Liefe⸗ 
rung bei dem gegenwärtig beliebten e der Verwaltungen zu den Literariſches. Cours . 1. Sr Basen vom 11. 
e 1 1 75 man deshalb die Vetheiligung ſämmtlicher deuſſche Nr. 18 von „Mehr Licht“, der von Sofveftst Frey in Berlin heraus-] Defterr. Credit⸗Actien 395 — 392 50 Wien m e 173 60 173 92 
Fabriken er der e erwarten durfen, 8 Aae egebenen Wochenſchrift für Literatur und Kunſt, hat folgenden Inhalt:] Oeſterr. Staatsbahn 115 50 424 50 Wien 2 Monate 172 40/172 69 
namhafte Locomotiv⸗Vauanſtalten nicht offerirt, ‚io daß 1 ie ietuns Weibliche Dämonen. Roman von Adolf Glaſer. — Compromiß. Sonett] embarden .... 115 —|113 50 Wecſchau 8 Tage. 195 30 1941 60 
4. Borſig, Berl deren ſehr a Die wenig 1 8 ee yo Alfred Friedmann. — Eine moderne Cpidemie. Humoreske von Karl] Schleſ. Bankverein 180 20) 86 — | Defierr. Noten N 751174 — 
Er Berlin, we 900 N uten 6200 M. ad 4 2200 J für eine ki Emil Franzos. — Der Goldschmied zu Bagdad. Ein morgenländiſches Bresl. Discontobank. 65 800 66 — Ruſſ. Noten 5 60195 — 
daa Bech ocomotive Lu. Sobn' in Kaſſel Güterzugl M., 10 24970 Märchen von Emil Taubert. — Die orientaliſche Frage in der Literatur von Bresl. Wechslerbank. 71 50 71 50 16% % preuß. Anleihe 105 100 = 
Ma f erlin; 0 04 89 ohn in Kaſſel für eine Güterzug 1 1 1 S. Heller. I. — Wiener Bühnen⸗Größen von F. Groß. III. Mari Geier. Laurahütte 66 10) 65 40 % Staatsſchuld. 91 60! 91 70 
ar Be Kaſſel, Ain e Ai >= Berionenzuglocomotive ger. — Lorenzo von Medici und fein Kreis von Ludwig Geiger. I. — Fr. Donnersmarchütte. 23 90 23 90 18006 Looſe 109 60109 40 
5 Sind), dar 500, nd 4 1950 I frei Kaffe: Mnfütnenbau Keen. Ih. Bifcer über die Mode. Lin Brief aus Paris von E. Hunt. — Ante: Sberſcl. Cifenb. Be, A et 
© ſellſchaft, vormals L. Schwarzkopf, Berlin, fü Sit 4 tive] Alaniſche Dichter von Karl Bleibtreu. II. Longfellow. — Wochen⸗Chrontk. (9. T. B.) Zweite Depeſche. — Ubr — Min. 
Er ſchaft, vorma arztopf, Verlin, 450 eine anne ide] Unter Redaction von Joſeph Kürfpner: Kritik, Literatur, Theater, Mufit, | Poſener Pfandbriefe. 95 50 95 40 R.-O.-U-St-Brier... 112 50 112 25 
45,800 M., für eine 'Berfonenzuglocomotive 45,450 M. ad 3 und 4 zuſam. Kunſt, Bibliographie. 4 Deiterr. Silberrente.. 54 50 54 60 Rheiniſche 06 60 106 25 
men 8600 M. frei Berlin; Actien⸗Geſellſchaft für Maſchinenbau, vormals x Oeſterr⸗ Goldrente. 64 75 64 75 Bergiſch⸗Märkiſche . 77 40 77 10 
F. Wöhlert in Berlin, für eine p eee 46,200 M., für eine ; Türk. 5% 1865er Anl. 13 10| 12 90] Köln⸗Mindener 104 —|103 75 
Perſonenzuglocomotive 45,800 M, ad 3 und 4 1 8700 M. frei Telegraphiſche Depeſchen. P)Poln. Lig. 4 8 54 90) 54 60 Galizie er 95 75 95 — 
Berlin; Hannoverſche Maſchinenbau⸗ Anſtalt, vormals G. Egeſtorf, Hanno⸗ (Aus Wolffs Telegr.-Buscau.) Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 29 50 29 — London lang 20 331 — 
ver, für eine e 46,200 M., für eine Perſonenzuglocomo⸗ Berlin, 11. Feb Das Abgeordnet 3 igte i Oberſchl. Litt. A. 120 40 120 — Paris kurz 81 05 — — 
tive 45,900 M., ad 3 6160 M., ad 4 2150 M. frei Linden; Union⸗Gießerei, „11. Febr. Das Abgeordnetenhaus genehmigte in erſter Necla t een. 63 50 40 50 re RE 153 25 153 — 


Uctien: Geſellſchaft in Rönigaber für eine Perſonenzuglocomotive 44,000 M. 
frei Königsberg, 44,900 M. frei Breslau oder Poſen 4 nur 6 Stüd); 
lie Mafhinenfabrit, vormals R. Hartmann in Chemnitz, für eine 

erſonenzuglocomotiv 44,250 M. frei Chemnitz, 44,900 M. frei Breslau 
(offerirt ebenfalls nur 6 Stüd). 


Trautenau, 10. Febr. (Garnmartt] Das heutige Marktgeſchäft 
zeigte binfichtlih der Preiſe und des Umſatzes gegen letzten Markt keine 
Veränderung, nur er der Begebr abermals zugenommen, Nu weiſe in 
Towgarnen, in welchen en Lieferung ſchwer erhältlich. Auch inegarne 
find gut gefragt und gehen leicht aus dem Markte. 8 ſind in 
beiden e Sr feſt und iſt für Towgarn Nr. 10 67 —70, für Nr. 
51—55, für Nr. 20 40—45 Gulden, für Linegarne Nr. 30 39—43, Nr. 40 
32—36, Nr. 60—70 27—29 Gulden pr. Schock, je nach Qualität und zu 
üblichen Conditionen. 


H. [Zur een ie ſchleſiſcher Pfandbriefe] Wir machen die 
Betheiligten darauf aufmerkſam, daß, da in jüngſter Zeit vielfach bei Ver⸗ 
käufen von ſchleſiſchen Pfandbriefen die Stückzinſen von Seiten des Käufers 
noch von dem Coupons⸗Fälligkeitstermine Jobanni reſp. Weihnachten ab 

8 en gütigt wurden, ſeit dem 24. November 1874 dieſelben vom 1. Juli und 

Januar ab im Verkebr gerechnet werden. 


. 59 beobachtende Formalitäten bei Eintragung einer Schutz⸗ 
1 Nach dem Geſetze über den Markenſchutz vom 30. Nopbr. 1874 
kann eine Schutzmarke zur Eintragung in das Handelsregiſter des Ortes 
der Hauptniederlaſſung bei dem zuftändigen Gerichte perſönlich angemeldet 
werden. Der Anmeldung muß eine deutliche Darſtellung des Waaren⸗ 
jeans nebſt einem Verzeichniß der Waarengattung, für welche das Zeichen 

eſtimmt iſt, mit der Unterſchrift der F firma verſehen, beigefügt ſein. Die 
Darſtellung des Waarenzeichens darf 3 Centimeter Höhe und Breite nicht 
uberſchreiten, muß ſich auch auf dauerhaftem Papier befinden und iſt der 
Anmeldung in 4 Exemplaren beizufügen. 


Ausweiſe. 
8 87 85 ine Februar. [Boden eerfiht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
om 
1) Metallbeſtand der Beſtand 2 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mart berechnet) 513,584,000 Mil. „ 8,946,000 Mrk. 


2 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 37,405,000 = + 1279000 
3) Beitandan 1 5 anken 5,655,000 „ — 1,493,000 
4) Beſtand an Wechſeln 309,062,000 - — 11,043,000 

9 Yeltand an Lombarbforberungen 52,426,000  =..— 2,788,000 
6) Beſtand an Effecten 3,773,000 + 279,000 = 

7) Beſtand an ſonſtigen Activen den „ — 70,000 

iva. 

9 das Grundcapital 020000 000 Mrk. Unverändert. 

14,145,000 - Unverändert. 


0 der Reſervefonds - 
10 = RE der umlaufenden 


563,130,000 = 
11) dle Au täglich fälligen Ber: 5 
bindlichleiten . . 227,959,000 = ＋ 16,554,000 
12) die an eine Kündigun frist ge g 
bundenen Verbindlichkeiten 8,646,000 = + 53,000 = 
13) die ſonſtigen ae Nee 568, 000 - + 19,000 


Wien, II. 8 N ee der öfterreihifchen National- 


Bank vom 7. 
Notenumlau , „ 280,846,670 Fl., Abn. 3,195,360 Fl. 
Metallſchatz 160, 134, 228 = Bun. 1, 119, 917 ⸗ 
In Metall zahlbare Wechſel : : Zum 703, 569 
Saatsnoten, welche der Bank gehören 2,650,553 Zun. 259,380 
ae e n ebe de. 86,190,480 = Abn. 3,628,920 
Ga bb : 5 i „ Abn. 569,200 ⸗ 
ingelöjte leſe enmäßig angekaufte 
Rand big angekauf gun. 79,415 


Gun. aan ernennen nee 
) Abe und Zunahme nad Stand dom 3. Januar 


Verloo ane 

Bukareſter 20 ca Looſe. erloojung vom 1. Februar c.. 
Auszahlung aom 5. M ab. Gezogene Serien: 155 289 307 416 
425 484 528 549 978 0 50 619 702 733 873 912 1076 1140 1144 1167 
1200 1420 1514 1524 1535 1696 1758 1867 1899 1924 1929 2002 
2031 2039 2059 2109 2119 2463 2535 2562 2676 26 2938 
2964 2965 2979 3003 3119 3279 3306 3404 3536 : 3828 
3938 3954 4097 4130 4194 4210 4235 4343 4346 4680 
4728 4760 4801 4834 4855 4960 5024 5059 5068 5390 
511 5425 5466 5484 5615 5620 5766 5808 5937 5939 6297 
63889 6463 6590 6607 6616 6647 6746 6839 6853 6891 6982 7172 
7249 7299 7400 7480. 

Prämien: Ser. 6389 Nr. 77 à 25000 Frcs. „Ser. 3609 Nr. 53 à 3000 
Fres., Ser. 1167 Nr. 62, Ser. 1696 Nr. 50, Ser. 5368 Nr. 2, Ser. 5390 
Nr. 53, Ser. 7172 Nr. 7 à 1000 Fres. 

Ser. 549 Nr. 7 Ser. 2535 Nr. 84, Ser. 2676 Nr. 51, Ser. 2965 Nr. 

2, Ser. 4194 Nr. 4, Ser. 4728 Nr. 34, Ser. 4834 Nr. 74, Ser. 5939 Nr. 
21 Ser. 6297 Nr. 31, Ser. 7299 1 5 81 & 500 res. 

Ser. 155 Nr. Ha Ser. 307 Nr. 20, Ser. 484 Nr. 51, Ser. 1924 Nr. 15, 
Ser. 205 59 Nr. 58 „Ser. 2532 Nr. 65, Ser. 2938 Nr. 92, Ser. 3536 
Nr. 75, Ser. 4194 Nr. 95, Ser. 4235 Nr. 84, Ser. 4410 Nr. 29, Ser. 4801 
Nr. 22, Ser. 5059 Nr. 86, Ser. 5615 Nr. 76, 92, Ser. 5620 Nr. 80, Ser. 
1 88, Ser. 6271 Nr. 10, Ser. 6853 Nr. 66, Ser. 6982 Nr. 15 
2 Fres. 

Ser. 289 Nr. 25 40, Ser. 307 Nr. 82, Ser. N 50, Ser. 484 Nr. 28, 
Ser. 528 Nr. 100, Ser. 549 Nr. 69, Ser. 619 Nr. 5 „Ser. 733 Nr. 5, Ser. 
373 Nr. 99, Ser. 1076 Nr. 46, Ser. 1144 Nr. 33 45 49 89, Ser. 1167 Nr. 
31, Ser. 1200 Nr. 27, Ser. 1420 Nr. 25 82, Ser. 1514 Nr. 40, Ser. 1524 
Nr. 22, Ser. 1696 Nr. 2, Ser. 1758 Nr. 6, Ser. 1867 Nr. 31 64, Ser. 2102 
Nr. 69, Ser. 2031 Nr. 83, Ser. 2109 Nr. 36, Ser. 2119 Nr. 3, Ser. 2463 
Nr: 90, Ser. 2535 Nr. 69, Ser. 2562 Nr. 81, Ser. 2694 Nr. 18 98, Ser. 
Ai Nr. 1 46, Ser. 2964 Nr. 59 78, Ser. 2965 Nr. 68, Ser. 3009 Nr. 23 


20, 


— 22.251000 
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und zweiter Leſung die Geſetzentwürfe über die Abänderung des Ge: 
ſetzes, betreffend die hannoverſche Landes⸗Creditanſtalt, über die Ab⸗ 
änderung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Wegegeſetzgebung und ſetzte die 
dritte Leſung des Cultusetats fort. Bethuſo⸗Huc beleuchtet die Schul: 
zuſtände Oberſchleſiens und nimmt das dortige Lehrerthum gegen die 


R.⸗O.⸗Ul.⸗St.⸗Actien 108 501108 25 Discento⸗Commandit 127 80 127 75 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 396,50; Franz. 426, —, Lomb. 
115, 50. Discontocommandit 127, 70. Laura 66, 25. „Bester Goldrente 
64, 20. Ungariſche Goldrente 71, 75. Ruſſ. Noten 196, 25. — Feſt, belebt. 
Die Niederlage der Engländer war einflußlos, beinahe durchweg beſſer. 
Bevorzugt waren Spielwerthe und deuiſche Bahnen. Disconto 2% pCt. 


gemachten Vorwürfe in Schutz. Franz polemiſirt gegen die Ausführungen Frankfurt a. M., 11. Februar, Mutags. (28. T. 3.) [Anfangs⸗ 
von Bethuſy⸗Hue und verbreitet ſich über die ſchleſiſchen Schulzuſtände Fourſe! Credit⸗Actien 197, —. Staatsbabn 213, —. Lombarden —, — 
von feinem Standpunkt aus. Stablewsky, Bachem und Franz bringen | 1860er nn —. Golorente —, — Galizier 191, 25 Neueſte Ruſſen 
eine Reihe Beſchwerden von rein localem Intereſſe vor. Cremer weilt| Wien, II. Feb 2.2. 

2 auf die Veröffentlichung eines Lehrers an einer Privatſchule hin, die Cours . 5 11 ) Ba ai er ER 10. 
ganz unchriſtliche Grundſätze enthalte, und ſpricht feine Verwunderung | 1860er Looſe 12 = 15 2 Nordweſtbahn 111 50 111 25 
aus, daß man denſelben nicht entfernt. Der Cultusminiſter erwidert, 70 Looſe a 2 ri u Navoleonsvor. . 5 na 5 32 
der Fall ſei ihm völlig unbekannt. An der ferneren Debatte nehmen Greditachien. 96 50 | 95 10 e 1 
Schröder, Lowe, Lyskowski, Weber, Porſch und Pager Theil. Fort: | Unionbant..... 64 50 63 — [Papierrente .. 61 97 61 77 
ſetzung Abends 7% Uhr. 57 re e 93 75 1 25 ae 63 3 = 5 

1 f omb. Eijenb... — 5 — ondon ---. 116.7 11 
Berlin, 11. Febr. Das Her renhaus genehmigte die Geſetz⸗ Balnier. 20 25 1218 — ( Oeſt. Goldrente 75 — 1749 


entwürfe, betreffend die Hinterlegung sordnung, betreffend die Ergän⸗ 
zung zu dem Geſetze vom 27. April 1872 über Ablöſung der Geiſt⸗ 
lichen und von Schulinſtituten ꝛc., die zuſtehenden Realberechtigungen 
betreffend den Unterſtützungswohnſitz in Lauenburg nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes, den Entwurf betreffend die Abände⸗ 


Paris, 11. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77. 45. 
Neueſte Anleibe 1872 112, 79. Italiener 74, 30. Staatsbabn 527, 50. 
Lombarden 151, 25. Türten 12, 82. Goldrente 65% Ungar. Goldrenie 

1877er Ruſſen —. 3% amort. —, —. Orient 80, 15. Feſt. 

London, 11. Febr. (W. T. B.) (Anfangs: Courſe. Coenſols 96, —. 
Italiener 73%. Lombarden 5, 15. Türken 12, 11. Rufen 1873er 83. 


rung der Wegegeſetze im Regierungsbezirk Kaſſel nach den Commif: | Silver —, —. Glasgow —. —. Wetter: ſchön. 
ſionsbeſchlüſſen. Nächſte Sitzung Donnerstag. Berlin, 11. Febr. (m. 7 50 Upchlus⸗ Bericht.] 

Berltn, 11. Febr. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Amtlichen ® Cours dom Cours dom II. Rn 
Meldungen zufolge dehnte die griechiſche Regierung die am 9. Febr. Abl Me . . 173 — 172 50 b 58 — 57 60 
angeordnete einundzwanzigtägige Quarantäne auch auf die Provinzen] Juni⸗Juli: 179 — 178 50] Mai⸗ Juni 58 30 
Kleinaſiens und Syriens aus. Eine Quarantäne von gleicher Dauer Ro sagen. Befeſtig. ud & 1 
ordnete die Trieſter Seebehörde für die aus dem Aegäiſchen Meere in DEE 21 121 —[ Spiritus. er. 3 
kommenden Schiffe an. — In Odeſſa erwies ſich der als verdächtig 2 Ar, ES 125 5 = 2 eat März 51 > 75 = 
angeſehene Fall vom 8. Februar bei ärztlicher Prüfung als unbe- Hafer. Bir: ae 52 30 52 60 
denklich. April⸗ Mai 115 — 115 50 

Berlin, 11. Febr. Gegenüber einem Wiener Telegramm. des] Mai⸗Juni 17 7 — 

„Tagebl.“, gegenwärtig liege in Berlin ein Antrag auf fofortige Errichtung a. 1. Febr., 11. Nr 77 7 (W. 15 ah 11 10 
eines Militärcordons gegen Rußland vor; der Antrag fei von Ungarn | Weizen. Matt. RabaL Siber 908 g 3 
und Rumänien ausgegangen, Oeſterreich habe feine Entſchließung bis] Frühjahr -.-.--.. 172 50172 50] Febr. 56 25 56 — 
Dun ae he des deutſchen Standpunktes verſchoben, it] Mai⸗Juni 174 500175 — Aout rennen 56 75| 56 50 
ie „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ermächtigt, mitzutheilen, daß 

von dem Antrag an zuſtändiger Seite nichts bekannt worden ſei und Wei Ne Ar 117 —u7 — 1 Ale 8 49 80 49 80 
die ganze Depeſche ſich ſomit nur als eine Senſationsente charakteriſirt. Na Juni 118 50118 50 Fehr 49 400 49 40 

Berlin, 11. Februar. Die nationalliberale Fraction beſchloß April⸗ Mai 50 80 50 50 
heute, dem Antrag Lauenſteins zuzuſtimmen, worin die Ueberweiſung W 10 50110 50 Mai⸗ Juni 5130 51 30 


eines Theiles der Grund- und Gebäudeſteuer an die Communen 
und die Verwendung etwaiger Ueberſchüſſe aus dem Reich neben einem 
Erlaß an der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer als vorzüglich erwünſcht 
bezeichnet wird. Der Lauenſtein'ſche Antrag wird ſofort in der 


(W. T. B.) Köln, 11. Febr. W , Weizen 
oco —, —, per März 18, —, per Mai 18, 10. Roggen loco —, —, per 
Marz 11, 80, per Mai 12,15. Rüböl 1 5 30, 9% per Mai 30, 70. Hafer 

loco 12, 50, per März 12, 50. Wette 


Budget⸗Commiſſton eingebracht. Hamburg, 11. Febr. [Getreidemarkt] (Schluß bericht.) Weizen ſtill, 
> 7 BER: l „ per April: lai 173, —, per Mai⸗Juni 175, — — Roggen matt, ver 
Wien, 11. Febr. Statthaltereirath Dr. Bieſiadockt telegraphirt] April Mai 115, —, per Mai⸗ Juni er 7, —. — Nadel fl, Loco 5872, 


aus Warſchau, 10. Febr., an den Miniſter des Innern: Die öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſche Commiſſion ſtellte ih im Beiſein der Conſuln dem 
Generalgouverneur vor. Die Abreiſe nach Moskau erfolgt Dinstag 


per Mai 58½. — Spiritus ſtill, per Februar 42%, per März: April 42 
per April⸗Mai 42%, per Mai⸗Juni 42%. etter: Regen. 

(W. T. B.) Paris, 11. Febr. n e 
Mehl ruhig, per Februar 59, —, per März⸗April 59, 25, per Mai⸗Juni 


Mittags. Die hier erhaltenen Nachrichten über die Peſt lauten ſehr 595 
9, 50, per Mai⸗Auguſt 59, 75. Weizen ruhig, per Februar 26 75, per 
günſtig. (“Wiederholt.)]März⸗April 26, 75, 5 Mai- ⸗Juni 27, —, 25 Mai⸗Aug 0 27, 28. — 
Peſt, 11. Febr. Der demnächſt dem Reichstage vorzulegende | Spiritus weichend, per Februar 57, 50, per Mai⸗ 9 ft 5 Wetter: 


Bedeckt. 


Frankfurt a. M., 11. Februar, 6 Uhr 50 M adends. [Abendbörſe.] 
Orig. ⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 199, —, Staatsbahn 213, 50. 

mbarden —, Oeſterr. Silberrente 54, 81, do. Goldrente 64, 93, Ungar. 
Goldene 72, 1877er Ruſſen 84%. Fest. 


Präliminarvertrag wegen Rückzahlung der Caution von 650,000 
Gulden zwiſchen der Regiernng und Union und Anglobank ſtipulirt“ 
der „Peſter Correſp.“ zufolge die Rückzahlung in ungariſchen Boden⸗ 
Creditpapieren und Grundentlaſtungs⸗ Obligationen, wodurch dem 
Staate keine Neubelaſtung erwächſt. Der Staat vergütet die ſeit dem 
Cautionsvertrag bis heute aufgelaufenen Zinſen nicht. Die Regierung 
führt die Vorlage binnen zwei Monaten durch, während welcher Zeit] 
die Banken Siſtirung des Prozeſſes zugeſtehen. Zinſennachlaß und 
Papierzahlung entſprechen dem fünfzehnprocentigen Capitalsnachlaß. 

Nom, 11. Febr. Infolge neuer Inſtructionen verſchob Roſeti 
ſeine Abreiſe nach Bukareſt. Rumänten verlangt den Abſchluß des 
Handelsvertrages, damit die ökonomiſchen Intereſſen durch Verzöge⸗ 
rung der Anerkennungsfrage nicht leiden. Ein ähnliches Verlangen 
hätte Rumänien in Frankreich geſtellt. Es wird verſichert, Italien 
werde in Uebereinſtimmung mit Frankreich vorgehen. 


[Abendbörſe. Silberrente 54%, Lemdarden 145, —, Italiener 

„Creditactien 199, —, Oeſterr. Staatsbahn 538, —, Rheinifche —. — 
Bergiſch⸗ en 77 I, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 81%, 1 
Norddeutſche —. Feſteſt, Schluß ice 

. T. B.) Wien, 11. Febr., 5 Uhr 35 Min. [Abendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 221, Staatsbahn 24 —. barden 66, 50. Galizier 
221, 50. Anglo⸗Auſtrian 96, 75. Napoleonsd' or 9, 32. Renten 62, 10, 
Marknoten 57, 55. Goldrente 75, —. 


Baukactien —. — Sehr feſt 
[Schluß⸗Courſe⸗ 


hr feſt. 
Paris, II. Febr., Nachm. 3 Ubr. 
der Bresl. Ztg.) Feſt, 9 Türkenfonds. 
Cours vom 11. 10. Cours Pe 115} 


Petersburg, 11. Febr. Der „Ruſſiſche Invalide“ meldet: Sonn: | Zproc. Rente. . 77 45 77 400 Türken de 1865 . 12 65 12 58 
tag fand in der Manege des Ingenieurſchloſſes im Beiſein des Kaiſers] Amortiſirbare 80 15] 80 120 Türken de 1869 82 So 
eine Wachparade des Grenadier⸗Regiments ſtatt. Nach der Wach-] proc. Anl. v. 1872. 112 95 112 950 Türkſche Looſe . 48,70 8 
parade hielt der Kaiſer eine Anſprache an die Offiziere, wobei er die ere ac . 125 eu. 8 ene 5 A 5 112 
Unterzeichnung des definitiven Friedens mit der Türkei mittheilte. Er] Fon. 8 ct. 151 25 148 75J1877er Ruſſen 85 % 1 86; 


i 
Faustschieber von Defregger. 


Poststation von Vautier. 
Kunst-Liebhaber werden zur Besichtigung dieser 
Meisterwerke hierdurch ergebenst eingeladen. [2449] 


F. Karsch, Kunsthdig. im Stadttheater. 
eee eee 


drückte den Anweſenden ſeinen Dank für die geleiſteten Dienſte und 
die Hoffnung aus, daß es in Zukunft erſpart bleibe, Blut zu ver⸗ 
gießen, doch ſei er überzeugt, daß die Truppen noͤthigenfalls das 
Vaterland zu vertheidigen wiſſen werden. Am 16. Februar findet 
im Winterpalais eine Parade anläßlich des Friedensſchluſſes mit der 
Türkei ſtatt. (Wiederholt. ) 

Haag, 11. Febr. Die Regierung legte den Generalſtaaten Ge⸗ 
ſetzentwürfe über die Beſteuerung inländiſcher und Lusländiſcher 
Werthpapiere mit 1 pro Mille des Börſenwerthes und über die Her⸗ 
anziehung der Beſitzthümer todter Hand zur Steuer. 


Der Senat nahm den Geſetzentwurf 4 
an, welcher die Regierung zur Tusgabe von Depotcertiftcaten zu 10 


91 Fe 11. Febr., Abends 9 Uhr 5 Min. Da der Bresl. 
9 


Ungariſche Geldrente 83, 10. 
Orig. N 


be 


Dionnerstags⸗Vorträge un Beſten des hiefigen Vereins zur Speifung| Gewerbefhule für Mädchen zu Brieg. 


im Evangeliſchen Vereinshauſe, Holteiſtraße 6.08, 
Abends 7 Uhr. 

13. Februar. Herr Paſtor Böhmer aus Goſchütz: Der Tempelplatz 
in Jeruſalem, nach eigener Anſchauung und hiſtoriſchen 
Torſchungen. en 12430] 

Billets find zu haben bei Herrn Dülfer (Palmſtraße 5), Herrn Bau⸗ 
mann (Blücherplatz), Herrn Lichtenberg (Schweidnitzerſtraße), Herrn Koſa 

(Oblauerſtr. 12), Herrn Guhl und an der Kaſſe. Empore 25 Pf. 

Der Vorſtand. 


Unentgeltliche Wannenbäder für Arme. 

In dem am Höfchenerwege gelegenen Aſyl für Obdachloſe 
erhalten arme Perſonen in der Zeit von 2 Uhr Nachmittags bis 
9 Uhr Abends unentgeltlich ein warmes Wannenbad nebſt Seife 
und Badewäſche. Eine beſondere ſchriftliche Anweiſung zur Ber: 
abreichung eines Bades iſt nicht nothwendig; ein Jeder, der ſich 
meldet, erhält dieſes Bad. [2436] 

0 Die Herren Bezirksvorſteher werden ergebenſt erſucht, den Armen 

ihres Bezirks hiervon Kenntniß zu geben. 


n . D 


und Bekleidung der Armen, 


Suppen Anſtalten 


Montag, den 24. Februar, Nachm. von 4— 
im Liebich'ſchen Saale: 


Kinder F 


Billets für Kinder A 1 Mark und Erwachſene & 1 M. 50, ſowie ganze Logen 
à 10 Mark exel. Entree, find zu haben bei Herrn Moritz Sachs, 
bei den nachſtehenden Damen und Herren, welche gütigſt das Patronat 
dieſes Feſtes im Intereſſe des wohlthätigen Zweckes übernommen haben, 


archewitz. Frau Eichborn, 


ſowie an der Kaſſe. 
Frau Anwand, geb. Dietrich. r 
geb. Hallberger. Frau Juſtizrath Friedensburg. Frau Oberſt v. Gallwitz. 
Frau Stadtrath Kirſchner. Frau 
Aſſeſſor Landsberg. 


the Grund, geb. Agath. 
Frau Banquier Ledermann. 
Frau Oberſt v. Meerſcheidt⸗Hülleſſem. Frau General⸗Agent Opitz. 
Gräfin Pückler, geb. Prinzeſſin Neuß. Frau Marie Rösler, 
Frau Sophie Sachs, geb. Guradze. Freifrau v. Seidlitz⸗Go 
Geh. Rath Profeſſor Spiegelberg. Frau Ob.⸗Lientenant v. Schaumann. 
Frau Baumeiſter Schmidt. Frau Profeſſor Schröter. 


[ 
Herr Schul⸗Vorſteher Beißenherz. Herr Director Dr. Gleim. 


Der Vorſtand. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Augufte mit dem Kaufmann Herrn 
Richard Wohl in Leobſchütz beehre 8 
ich mich ſtatt beſonderer Meldung] 


N hierdurch anzuzeigen. [1700] 
8 Liſſa, den 10. Februar 1879. unsere geliebte Schwester, Schwägerin und Tante, 
N Seraphine Mankiewicz, 2 11 
. deb. Stern. Fräulein Jenny Mothmann, 
Auge Mankiewiez, im 42. Lebensjahre. 

1 Gleiwitz, den 11. Februar 1879. 


5 Geſtern Abend 11 Uhr beſchenkte 
mich meine liebe Frau mit einem ge⸗ 
ſunden Sohne. 2453] JJ 


5 Janow, den 10. Februar 1879. 
55 Forchmann, Berginſpector. 
0 


Diurcch die Geburt eines kraͤftigen — 


r 
rn 


Knaben wurden hocherfreut 


Waldmann und Frau. Die Beerdigung des Kaufmanns 


f | Carl Gottlieb Mache 


findet Mittwoch, den 12. Februar, Nachm. 3 Uhr, vom Trauer- 


Geſellſchaft der Brüder. 
Zur diesjährigen ordentlichen Ge⸗ 


neral⸗Verſammlun 
Sonntag, den 16. Februar c., 


Statt besonderer Meldung. aueh Derihtionn 
He littag verschi And ; ampanini a 1 
Heute Mittag verschied sanft nach langen Leiden dis 1836 geborenen Erſpectantinnen aufgefordert, einer der unterzeichneten 
N die verehrten Mit . ihre gegenwärtigen Verhältniſſe, event. ihren Auf⸗ 

e ; 5 
ſellſchaft in den kleinen Saal der Ge⸗ W 


ſellſchaft der Freunde 
1700 D 


2 N 5 ch kaufe Preußiſche Lotterie» 

Die trauernden Hinterbliebenen. l, zahle für jedes 1 7 7 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 13ten 

Februar, Nachmittag 3 Uhr, statt. Modewaaren⸗Handlung, 
e deen n Nieolaiſtraße 20. 


“ Becherseite. 5 


Oberhemden 
"unter Garantie des vorzüßlichsten Sitzes 
von SMark an. N 
2 N 


hause, Oderstrasse 30, auf den grossen Kirehhof in der Friedrich- 


10 ; Geſtern Nachts 1144 Uhr ent⸗ 
Bd a ſchlief plötzlich und ſanft unſere 1 Wilhelmstrasse statt. 
1 unvergeßliche, heißgeliebte Mut⸗ N ae 
N ter, Schwiegermutter, Groß: 5 — rue 
mutter, Schweiter, Schwägerin Für die vielen, jo wohlthuenden ! 
I und Tante, Beweiſe liebevoller Theilnahme bei 
K die verw. Frau Lotterie ⸗ dem Hinſcheiden und der Beerdigung 
5 Einnehmer unſeres guten Bruders und Schwa⸗ 
3 Johanna Samoje, gers, des Apothekers [533] 
4 geb. Haußmann, Reinhold Mann, 
im ehrenvollen Alter von 70 ſagen wir auf dieſem Wege unſern 
Jahren. 8553] tiefgefühlten Dank. ö 
15 Dieſe traurige Anzeige widmen Heidersdorf, den 10. Februar 1879. 
ER 9 0 5 nn 9 Die Hinterbliebenen. 
5 mit der Bitte um ſtilles Beileid FF ei 
2 A tiefbetrübten Sinterbfiebenen Stadt-Theater. | 
Fe Mittwoch, den 12. Februar. Auf viel⸗ 


Ratibor, Breslau, Roſenberg 


in Weſtpreußen. faches Verlangen: Zum 2 


von Adolf Wilbrandt. 


Am 7. h. verſchied in Zülz Vorſtellung im Fohruar⸗Abonne⸗ 
nach kurzem, ſchweren Leiden 
unſere liebe, gute Mutter an 
ihrem 78. Geburtstage. Dies 
zeigen tiefbetrübt an [2457] $ 


Adolf Deichsel, 


Muſik von L. van Beethoven. 


ſtellung. Um 4 Uhr. Bei ermäßig⸗ 


New- Jork. 


lein.“ Um 7% Uhr. „Der klein 
Herzog.“ 


Statt beſonderer Mittheilun 


die 5 K i 
8 ergebene Nachricht, daß am 9. Febr., Sonnabend, den 155 Febr. 3. 1. M.: 
FR end Kottes e ene, feu Schauſpiel in 5 Acten nach dem, 


Elfriede Rülke gleichnamigen Roman von Eberis 
0 geb. Arnim, 5 
nach kurzem, ſchweren Leiden ſanft 
Nentſchlafen iſt. 


Um ftille Theilnahme bittet ulze.“ Poſſe mit Geſang in 3 
Namens der Hinterbliebenen ] Acten von Salüngre. 2 
E. Rülke als Gatte. Donnerstag. J. 1. De: „Emmas 
Kattowitz, den 9. Februar 1879. man 


Fam 7. Februar c., Vormittags 11 
Uhr, ſtarb im Alter von 61 Jahren 
nach kurzem Krankenlager 546] 


Herr Carl Beisuih, 
| igli benſtei i iecho⸗ 
bib Fete derfalſchen gricdrccs. 


rube. 
2 Sein ehrenwerther Charakter und 
. ſeine collegialiſche Anhänglichkeitſichern 
ihm bei uns ein bleibendes Andenken. 
Seine Collegen und Freunde. 
T 


Theater im Concerthaus. 
Heute: Großes Tanzkränzchen. 

Muſik von der vollſtändigen Thaater⸗ 

Capelle. 2442 
Morgen: Margar.⸗Fauſt (Parodie). 


Victoria- Theater. 


Nur noch 4 Abende: 
Mr. Capt. Frank Howe und 


Miß Tiie Russel, 
welche 4 Monate lang in Berlin im 
Walhalla⸗Theater jo bedeutendes Auf⸗ 
ſehen erregten. Die Prodnetionen der 
Kunſtſchützen werden durch elektriſches 


Luftkünſtlerin Miß Zazo. Auftreten 
der vorzüglichen amerik. Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſch. Fauſt u. ſämmtl. Mitglieder. 

Anfang der Vorstellung 74 Uhr. 
Ende 10% Uhr. 


Herr Director Schönfeldt wird ge⸗ 


. 1 ſtatt jeder beſonderen 


Greulßurg DS. Breslau 
1 eutzbur . 
Br Dietieftranernben Hinterbliebenen. 


Familien-Nahrichten. 
Verlobt: Hptm. und Comp.⸗Chef 
im 3. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 58 Herr 

v. Brauchitſch in Glogau mit Fräul. 
Anna Treutler in Neu⸗Weißſtein bei 
Waldenburg. Herr Capitän⸗Lieut. 
4 mit Fräul. Lucy Herrmann 
in Kiel. 

Geboren: Ein Sohn: d. Hptm. 


auf den „Index“ geſetzte Luſtſpiel 
„Die Kammerzofe“ 


führen zu laſſen. 1 
errn 8. II. B., Frauſtadt. 


Nr. 5 Hrn. v. Randow in Neiſſe. — 
rn. v. Levetzow in Schwerin i. Meckl., 1 

7 x r. Lt. der Blüher-Hufaren Hrn. a 
v. Zibewiz in Köslin. 


rosses Coneert 
von Herrn A. Kuſchel. 


5 Gneructi, 
Gaſtſpiel des berühmten Muſik⸗ 
Clowns Mr. Liscard, 
der Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin 
Fräulein Eugenie Herhold, der 
beliebten ungar.⸗franz. Sängerin 
Mlle. Balagy, der deutſchen 
Coſtümſängerin Fräul. 

Auftr 


der zmübertrefflichen Künſtler⸗ 

Geſell ſchaft Silveſter⸗Schüffer 

0 Otto v. Brandesky. 
Anfang 7½ Uhr. 

We 


M.: 
„Nero.“ Tragödie in 5 Aufzügen 


Donnerstag, den 13. Febr. Neunte 


ment: „Fidelio.“ Oper in 3 Acten. 


Lobe- Theater. 


Mittwoch, den 12. Jebr. Doppelvor⸗ Eine Wittwe in den 30er Jahren, 
von angenehmem 
Kinder, Haus- und Bäckereibeſitzerin 
Provinzial⸗Stadt 
Schleſiens, wünſcht ſich wieder zu 8116 


0 
Bäcker, welche ſich ſelbſtändig machen 
wollen, ein disponibles Vermögen 
von mindeſtens 1500 Mark beſitzen, 
zwiſchen 30 und 40 Jahren alt ſind 


werden erſucht, ihre Offerten nebſt 
Photographie an die Expedition der 
Bresl. Ztg. sub X. A. Nr. 23 zur 
Weiterbeförderung einzuſenden. 


Soeius⸗Geſuch 


zur Gründung eines [2451] 


Confections⸗Geſchäftes. 


Kaufmann und 
talentvoller Confectionär, der beſon⸗ 
dere Erfolge in der Herſtellung von 
Coſtümen durch anerkannt vorzüglichen 
Geſchmack nachweiſen kann und ſo viel 
fachmänniſche Kenntnifje beſitzt, daß er 
Modelle entwerfen u. dazu die Schnitte 
ſelbſt gutſitzend herſtellen kann, ſucht 
einen bemittelten Theilnehmer 
Gründung eines umfangreichen 
ſchäftes dieſer no 
habenden Branche. 


heute Mittwoch, den 12., und 
Dont ierstag, den 13. Februar, 
ladet ergebenſt ein 


Seiffert. 


Bra t- und Leberwurſt, auch andere 
Speiſeſ und Getränke halte beſtens 


„Marda. Großes Ausſtattungs-“ Im übusfahrt v. d. R.⸗DU.⸗Bahn, 
Endſte ‚tion der Straßenbahn, à Perſon 
10 Pf. , u. vom Wäldchen von 2 Uhr ab. 

Frißweg in gutem Zuſtande. 
Sec tion für Obst- und: Gartenbau. 
; J littwoch, den 12. Februar, 


in einer kleinen 


Zabrze. ten Breifen: e 
f des Wiener Märchen ⸗Enſemble. 
Robert Deichsel, „Rothkäppchen und der Wolf.“ 


Hierauf: „Das tapfere Schneider⸗ 1 


Thalia - Theater. 


Hherr Juwelier M. Herrmann: Ueber 
den Stadtgarten zu Stuttgart. 


Betaniselhe Seetion. 
Donnerstag, den 13. Februar, 
Abends 6 Uhr: 
Herr: Prof. Dr. Ferdinand Cahn: 
Ueber das System der Thallophiten. 


Historische Seetion. 
Donnerstag, den 13. Februar, 
ADends 7 Uhr: 
Eenr Dire etor Prof. Dr. Reimann: 
Unterhandb ıngen des Prinzen Hein- 
rich, in Pefersburg über Polen und 
die Türkei im Winter 1770/71. 


m noch weiteren Mißverſtändniſſen 
meine geehrten Geſchäftsfreunde er: 
daß mein früherer Agent 


Badrian ſchon ſeit Ende 
J. mich nicht mehr 
2473 


Adolph Hoffmann, Na 


roße Zukunft 
0 . 905 fl. 2820 
an Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Soeius 


geſucht mit ca. 15⸗ biß 20000 Mark 
zur Etablirung eines hier am Platze 
zweifellos ſehr rentablen Geſchäftes von 
einem in gedachter Branche recht er⸗ 
fahrenen Herrn. — Branchenkenntniß 
nicht erforderlich. — Offert. erbet. unt. 
Z. 36 Exped. d. Bresl. Zeitg. [1713.] 


n junger Kaufmann, verheirathet 
hriſt, ſeit 6 Jahren Dis⸗ 
rößten Fabriken 


Licht beleuchtet. Debut der berühmten]? 


er⸗Verein. 
den 13. Februar 1 5 


im Saale der Rösler'ſchen Brauerei, 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 67/68. 


Das Waſſergeld. — v8 Mieths⸗ 
Vertrag 


beten, das in Stettin von der Polizei 


Grundbeſt 


ponent einer der 
Schleſiens, wünſcht ſich 
on beſtehenden Geſchäfte mit ea. 
0,000 Mark zu betheiligen. 
fferten unter D. 3010 an Nu» 
dolf Moſſe, Breslau 
ſtraße 85, 1. erbeten. 


ch ſuche Privatkunden in Breslau 
zu regelmäßiger Lieferung — auch 
im Sommer — von fi 
butter in Fäßchen von 8 Pfd. Netto 
oder in Stücken. O 
Lüͤben poſtlagernd. 


im Lobe⸗Theater noch einmal auf⸗ 
[1688] 


5 das ehrenhaft? Wenn Irrthum, 
dann ſofort Adreſſe hier niederlegen 
A la suite des 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. unter Chiffre Z. Z. 37 Exp. d. Bresl. Ztg. 


L. u. franz. Unterr., ſowie Nach⸗ 
ilfe in Schularb. erth. eine gepr. 
Lehrerin. Gefl. Auskunft erth. Herr 
Geheimrath Dr. Grätzer, Ring 16. 


Eine Tochter: d. Rittmeiſter a. D.] J. O. O. F. Morse Q. 12. II. 


R. B. 
14. II. 6 ¼. R. VII. fferten 0 


Die Anſtalt, deren Beſtand und Erweiterung durch eine Staats⸗Sub⸗ 
vention geſichert iſt, eröffnet am 21. April einen neuen Unterrichtscuxſus. 
In demſelben wird in zwei getrennten Klaſſen mit einjährigen Curſen 
unterrichtet, von denen die untere vorzugsweiſe die Begründung und weitere 
Entwickelung allgemeiner Bildung, die obere dagegen ſpecielle Ausbildung 
fee den verſchiedenſten Berufszweigen in's Auge faßt. Der Unterricht in 
remden Sprachen wird facultativ ertheilt. 5 
Die Ausſtattung der Anſtalt mit den beſten Lehrmitteln und die Wirk⸗ 
ſamkeit qualificirter Lehrer ſtellen für junge Mädchen, welche die Ausbildung 
ihrer Kräfte zur nützlichen Verwerthung in zweckmäßiger Weiſe erzielen 
wollen, die beſten Erfolge in Ausſicht. 0 54 
Anmeldungen werden von dem unterzeichneten Director bis zum 6. April 
entgegengenommen. 2 
Noeggerath. 


Striegau. 
Hotel zum Deutschen Kaiser. 


Paul Berger. 

Hiermit empfehle ich mein auf das Comfortabelſte ausgeſtattetes 
Hotel dem geehrten reiſenden Publikum einer gütigen Beachtung. 

Zimmer neu renovirt. Logis incl. Licht und Service 1,50. Table 

d’höte 12%, Uhr à Couvert 1,50. [331] 


Bekanntmachung. 5 


Behufs Teen dean der Anwärterinnen⸗Liſte des Barſchauer von 
ein⸗Stifts werden die für die Anwartſchaft notirten, 


eber etwa eingetretene Todesfälle von Stifts⸗Anwärterinnen — auch 


ſpäter geborenen — erſuchen wir die Verwandten derſelben, uns gefälligſt 
Mittheilung zu machen. 


Diejenigen Damen, über deren Verhältniſſe gedachte Anzeigen bis ſpäte⸗ 


ſtens 3 Monate nach erfolgter Bekanntmachung nicht eingehen, würden als 
ausgeſchieden betrachtet, ferner nicht berückſichtigt, event. in den betreffenden 
Liſten geſtrichen werden. [289] 


Glogau, 
ZEN 1879. 
Spain, den 27. Januar 


Direction der Glogan⸗Saganer und Direction 
der Liegnitz⸗Wohlauer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 


Höhere Töchterschule, Schwertstr. Il. 


Anmeldungen für Ostern erbittet [1330] 


Anna Hinz. 


Juſtitut 155 hilfsb. Handlungdiener Gaegr. 1774) 


och, ven ebruar, Abends 8 Uhr, 


Vortrag des Herrn Diakonus pibolo 


„Aus der nordiſchen Mytho 


Gäſte, worunter auch Damen, haben Zutritt. 
[2469] 


ogie“. 
Die Vorſteher. 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 15. Februar 1879: 


Soirce. RN 


Billet-Ausgabe: Mittwoch, den 12. d. Mts., 47—8 Uhr Abends. 


Breslauer katholiſcher Gefellen-Derein. 


Das 27. Stiftungs feſt 


wird Montag, den 17. Februar er., Nachmittags 4 Uhr, im Schieß⸗ 
werderſaale mit Coneert, 89 Tanz 1 8 werden. 124481 


er Vorſtand. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschienen: [2435] 


Topographische Anatomie 


des Menschen 


in Abbildung und Beschreibung 


von Prof. Dr. Wilh. Henke. 
Atlas. (30 Tafeln in Folio.) 42 Mark. 


Ich habe für mich zum Alleinverkauf 


drei der neueſten Fagons von unübertroffen gutſitzenden 
= patenticten Corſets in Paris erworben und empfehle dieſe, 
2 ſowie mein übriges, anerkannt reichhaltigſtes Lager 


beſtſitzender Corſets 


\ zu ſehr billigen Preiſen. 
— Ueber die Vortrefflichkeit meiner Corſets, für deren 

Haltbarkeit ich Garantie leiſte, liegen zahlreiche Anerken⸗ 
Dnungsſchreiben aus den beſten Kreiſen der geehrten Damen⸗ 
O welt zur gefälligen Einſicht bereit. [1838] 


Neu! Patentirte Gradehalter. Nen! 


Alle von mir entnommenen Corſets werden in meiner 


2 Corſet Wasch Anſäalt 


Pf. ſauber gewaſchen, eventuell reparirt. 


Louis Freudenthal, 


Ohlauerſtraße 83. 


Billigſte Bezugsquelle 


für . 
Sammet u. Seidenſtoffe. 
| M. Fischhoff, 


Maison Lyonnaise, 
Ning 57, Naſchmarktſeite. 


5 


Breslau, den 14. Februar c., 5 
Liebich's Local, Gartenſtraße Nr. 19, 
Vormittags 9 bis Nachmittags 2 Uhr: 12447) 


Internat. Saat⸗Markt und Ausſtellung. 
Hagelverſich.⸗Geſellſch. a. G., 


beliebt und ſolid, errichtet, wo ungenüg. oder nicht vertret., in jeder Stadt, 
in jedem Dorfe Agenturen. Fr. Offerten mit Angabe der Verhältniſſe von 
Bewerb. zu adreſſ. A. Z. an Rud. Moſſe in Breslau, Ohlauerſtr. 85 l. 


mE Teppiche, 


abgepaßt und in Rollen, Läuferſtoffe in allen Qualitäten, Cocosmatten, 
Tiſchdecken, Pferdedecken, Schlaf: und Reiſedecken in größter 112075 


zu zeitgemäß billigen Preiſen bei f - 
Horte & Co., Teppich⸗Fabrik, 
Ning 45, I. (Naſchmarktſeite). 


Chirurgische und thierärztl. Instrumente und Bandagen, 
Bruchbänder, Suspensorien, Spritzen; Clysopompen, 
Irrigateure (zum Selbstgebrauch), Magen-, Blasen-, u. Uterus- 
Douchen, Bettunterlagen (wasserdicht), Inhalat.-Apparate, 
Eisblasen, Präservativs, Verbandmittel, Gradhalter, 

Fussmaschinen, Krücken etc. empfiehlt [1550] 


Paul Schmidt chirurg. Instrumentenmacher 
3 
Nu 


und Bandagist, 
Nieolnistrasse Nr. 52 
(vis-a-vis der Barbarakirche, in der Nähe des Hospitals). 


Wildpark- und Gartenzäune, Grabgitter, Thore, Pavillons, Zelte, Fasan-, | ma 


Vogel-.und Geflügelhäuser, Thür-, Fenstergitter und Vorsätze, Sand- und 
Kohlendurchwürfe nach Wahl in Draht oder Schmiedeeisen, Kartoffel- 
Cylinder, in 4 Sorten sortirend, Getreidepleudern, Wurfmaschinen, Getreide- 
sortir- und Rapscylinder, reinigend von allem Unkraut; ferner eiserne 
Gurt- und Spiral-Bettstellen von 5,50, 12, 15, 18, 27 bis zur höchsten 
Eleganz à 70 Mark pro Stück empfiehlt die Fabrik von [2434] 


Th. Prokowski, Holteistrasse 26. 


2 5 Ausſchank der Biere aus der 7 2. 
88 Nürnberger Actien-Bierbranerei z 
2 vorm. Heinr. pb er in Nürnberg 20 585 
Paul Fuhrmann, vorm. Lowitsch, B=° 


a Carlsſtraße Nr. 41. 


Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apothele. 


RER 


79 


ausfchl, prip, nen verbeiferte 
Schnellwäſchereinigungs-Pulver 
von Franz Palme, Trautenau in Böhmen, 


iſt das beſte, vorzüglichſte und billigſte für Wäſche jeder Art. 

Mit dieſem vorzüglichen Pulver, welches frei von allen ſchädlichen 
Ingredienzien, Tann eine Perſon binnen 4 Stunden mit Anwendung 
meiner neueſten verbeſſerten Waſchmethode und 4 Dekgr. dieſes Pulvers 
2 Tragkörbe voll ſchmutzige Wäſche wie gebleicht reinigen, ohne die 
Hände aufzureiben oder die Wäſche im Geringſten zu ſchädigen und 
ohne zu kochen. Jedes reine Brunnen: oder Flußwaſſer iſt dazu geeignet. 
Unter Garantie für Wahrheit verſende ich eine Original⸗Schachtel mit 
Methode, für 16 Körbe ſchmutzige Wäſche hinreichend, für 2 Mark 
D. R.⸗W incl. Emballage. 3 Schachteln franeo. [223] 
mR ZU RT METER Da] . NN 
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Neu-Stassfurter „Adler-Kainit“, 
vorzügliches Düngmütel für Rüben und Kartoffeln, empfiehlt billigst E 
ab Stassfurt oder ab Breslau [1702] 


Paul Georg Schneider, Langegasse Nr. 3. 
CC... ͤ TEEN NEST HUT 


Pfandſtücken nur Anzeige 


Fir 2 Realſchüler wird eine an⸗ in f. 


ſtändige Penſion mit häuslicher 
Nachhilfe, ſtrenger männlicher Auf⸗ 
ſicht in der Nähe des Zwingers geſ. 
Off. A. M. 24 poſtlag. Poſtamt 6. 


De dicht am Bahnhof zu Cattern 
ey on ehemals dem Zimmer: 
Meier oͤhler gehörige Grundſtück 
von ca. drei Morgen Größe, auf 
welchem ſich ein comfortabel einge⸗ 
richtetes Wohnhaus nebſt Stallung, 
auf dem i Zimmerplatze 
ein Arbeits ſchuppen befindet, ſoll 
mit allen i aan u. Werk⸗ 
eugen freihändig verkauft werden. 
uskunft an Ort und Stelle er⸗ 


theilen 3 [1709] 
Die Göhler'ſchen Erben. 


1 Deſtillationsgeſch. mit Ausſchank 
und ſämmtlichem Inventar, zu deſſen 
Uebernahme wenig Capital gehört, iſt 
anderer Unternehmungen wegen in 
Ratibor bald unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Näheres 
durch Herrn Max Wolf, Ratibor. 


Im Dorf Kwaczala an der Schle⸗ 
ſiſchen Chauſſee, 4% Meilen von 
Krakau, % Meile pom Marktflecken 
Alwerina, „ Meile vom Weichſelfluß 
entfernt, iſt jederzeit meine gut ein⸗ 
gerichtete 2 


Töyfermerftätte 


mit allen Utenſilien (Oefen neueſter 
Conſtruction),Material⸗Vorräthen und 
fertiger Waare zu verkaufen. 
Nähere Nachricht ertheilt der ge⸗ 
fertigte Eigenthümer. 
5 a f atelski 
in Krakau, Piaſek⸗Podwale 82. 


neugebautes Haus mit 
Reſtaurant u. mit 4 Gaſtzimmern 
iſt billig zu verkaufen. Daſſelbe 
eignet ſich gut zu einem Deſtillations⸗ 
Geſchäft, da es in der Nähe der 
Kaſerne liegt. Anzahlung nicht unter 
6000 Mark. Näheres bei Sofenb 
Vogt in Schweidnitz. [2433] 


Beamte und Offiziere 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld⸗ 
Darlehne mit Wa [2294] 
P. Schwerin, jetzt Antonienſtr. 13. 


Dis allerhöchſten Preiſe für Brillan⸗ 
„ten, Perlen, Gold und Silber 
. Ja. u. Alterthümer zahlt [1843] 


acohy, 22. Riemerzeile 22. 


An alle Männer, [271] 
welche durch Jugendſünden körperlich 
u. geiſtig geſchwächt u. in Ja e 
gerathen ſind, ſende ich mein Buch über 
„Die durch Selbſtſchwächung ent⸗ 


andenen Schwäche ⸗Zuſtände und | ic 


eren gründliche u. wahre Heilung 
durch meine Cur“ gegen Einſendung 
von 50 Pf. (in Briefmarken). 
br. med. Rumler, 
Mitglied verſch. gelehrter Geſellſchaften 
im Deutſchen Reiche u. Auslande; 
im Auslande approb. 
Berlin, Franzöſiſcheſtraße 24. 


Geſchlechtskrankheiten 


(Ausflüſſe, Schwäche⸗Zuſtände) heilt 
Ser e Ace 

5 Praxis), E 
ſtraße 50 2. ; 


Etage. Ausw. brieflich.“ Kgl. Kreis⸗Gericht. 


T ˙ . ]¾—Ü , 


Zweite Beilage zu Nr. 71 der Breslauer Zeitung. 


Druckfehler⸗Berichtigung. 

In der Bekanntmachung des bie: 
225 Königlichen Stadt⸗Gerichts vom 
21. Januar cr., betreffend die Sub⸗ 
haſtation des Grundſtückes Nr. 48 
Ufergaſſe (, Bresl. Di vom 2. Fe: 
bruar er., Nr. 55, 3. Beilage), iſt bei 
dem erſten Terminstage am 21. April 
1879 ſtatt „Vormittags 11 Uhr“ zu 
leſen: „Vormittags 10 Uhr“. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 3 verzeichneten 
Commandit⸗Geſellſchaft [394] 

Fuchs & Co. 
hierſelbſt, im vormaligen Dorfe Huben, 
eingetragen worden: 

daß der Commanditiſt geſtorben und 
an ſeine Stelle drei andere Per⸗ 
fonen mit der auf fie übergegan⸗ 
genen Vermögens⸗ Einlage des 
Verſtorbenen in die Geſellſchaft 
eingetreten ſind. 

Breslau, den 4. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Brieg, den 10. Februar 1879, 
Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


nns 

Wilhelm Doberezinsky 
zu Brieg iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf dec. Januar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Adolf 
Aufrecht aus Brieg beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 21. Februar 1879, 

Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem Concurs⸗Commiſſar Herrn 
Kreisrichter Feige im Audienzzimmer 
des hieſigen Gerichts-Gebäudes anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beihehaltung 


dieſes Verwalters oder die Beſtellung 


eines andern einſtweiligen Verwalters, 
ſowie darüber abzugeben, ob ein einſt⸗ 
weiliger Verwaltungsrath zu beſtellen 
und welche Perſonen in denſelben zu 
berufen. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu berabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände, 

bis zum 10. März 1879 


einſchließlich 


| dem Gericht oder dem Verwalter der 


Maſſe Anzeige zu machen und Alles 


mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
Jebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 


liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


langten Vorrecht u I 
bis zum 11. März 1879 
einſchließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 


if anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 


gedachten Friſt augemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 


Perſonals 


auf den 19. März 1879, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem genannten Herrn Commiſſar 
im Audienzzimmer des hieſigen Ge⸗ 
e zu erſcheinen. g 
ach Abhaltung dieſes Termins wird 

geeignetenfalls mit der Verhandlung 
über den Accord verfahren werden. 

Wer eine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Pe Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
anwälte Juſtizräthe Herren Ernſt, 
Niemann, Schneider, Wieliſch 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

gez. Feige. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 7 die Genoſſen⸗ 
aft in Firma | 
Vorschussverein zu Tarnowitz, 
eingetragene Genossenschaft, 
vermerkt iſt, iſt heut eingetragen 
worden: 

An Stelle des durch den Tod 
ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglie⸗ 
des Auguſt Tittel iſt in der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung vom 29. Ja⸗ 
nuar 1879 der Rentmeiſter Ludwig 
Lukaſchik zu Carlshof bei Tarno⸗ 
witz als Controleur in den Vor⸗ 
ſtand gewählt. 

Beuthen OS., den 7. Febr. 1879. 
L Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter üt: 
1. bei Nr. 550 das Erlöſchen 
Firma 38 
„Ad. Blasche vormals 
M. Geisler“ 
zu . 
2. unter Nr. 622 die Firma 
Ad. Blasche 
5 Liegnitz und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Adolph 
Blaſche zu Liegnitz 
zu Folge Verfügung vom 5. Februar 
1879 heut eingetragen worden. 
Liegnitz, den 6. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über den Nachlaß 
des am 11. Auguſt 1878 zu Glatz ver⸗ 
ſtorbenen Kreis⸗Gerichts⸗-Raths 

Hollmann 
iſt der Calculator Fiebach zu Glatz 
zum definitiven Verwalter ernannt 


der 
5 


worden. 387 
Glatz, den 4. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die zum Neubau der Gewerbe⸗ 
ſchule am Lehmdamm erforderlichen 
Sandſtein⸗ reſp. Granit⸗ Säulen 
ſollen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
chrift verſehene Offerten, denen eine 

ietungscaution von 300 M. beizu⸗ 
fügen, ſind bis. 382 
Freitag, den 21. Februar c., 

Vormittag 10 Uhr, 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 

Zeichnungen, Koſtenanſchlag und 
Bedingungen liegen im Bau⸗Bureau 
am Lehmdamm zur Einſicht aus. 

Breslau, den 6. Februar 1879. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung eines Thonrohr⸗ 
Canals von circa 117 Meter Länge 
vom nördlichen Ende der Schweitzer⸗ 
ſtraße bis zur Poſenerſtraße, ſowie 
die Ausführung dreier Einſteigeſchächte 
in der Poſenerſtraße, ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 

Die Submiſſions⸗Bedingungen nebſt 
Zeichnung liegen in der Rathsdiener⸗ 
Stube zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten, denen 
eine Bietungs⸗Caution von 50 Mark 
beizufügen iſt, find . 

bis zum 17. Februar 1879, 

Mittags 12 Uhr, 
in der hieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ab⸗ 
zugeben. 4349 

Breslau, den 4. Februar 1879. 

Die ſtädtiſche Canaliſations⸗ 
Commiſſion. 


Submiſſion. 


Für die Lieferung der zu den 
Strombauten des Breslauer Waſſer⸗ 


baubezirkes im Jahre 1879 erforder⸗ 18 


lichen Materialien, und zwar circa 
3000 ebm Schüttſteine, 
1000 ebm Bruchſteine zum Pflaſter, 
20000 ebm Faſchinen, 
40000 Stück 10 m lange Pfähle, 
40000 Stück 1,25 m lange 09915“ 


iſt auf 
Freitag, den 21. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten, Stern⸗ 
ſtraße Nr. 8i, ein Submiſſionstermin 
anberaumt. Die Offerten ſind für 
jeden der Strommeiſterbezirle Brieg, 
Ohlau, oberhalb Breslau und unter⸗ 
halb Breslau geſondert abzugeben. 
Breslau, den 8. Februar 1879. 
Der Wen pector, 


Cramer. 


Solzverkauf 
in der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Budkowitz. 

In dem am 19. Februar er. an⸗ 
geſetzten Holzverkaufstermin kommen 
aus dem Einſchlag pro 1879 zum 
Verkauf: . 2470 
J. aus dem Schlage in Jagen 251: 

rm. Erlen- und Birken⸗Scheit, 


45 „ [7 2 „ Knüppel 
160 „ Kiefern⸗Scheit, 

234 „ Fichten⸗Scheit, 

100 „ „ Knüppel; 

2. aus dem Schlage in Jagen 202: 


113 rm. Erlen: und Birken ⸗Scheit, 


10 „ " 2 „/ Knüppel 
400 „ Kiefern ⸗Scheit, 
400 „ Fichten⸗Scheit; 
3. aus dem Schlage in Jagen 164: 


56 rm. Birken⸗Scheit, 
34 ” 7 „Knüppel, 
500 „ Kiefern Scheit, 
61 „ Fichten⸗Scheit. 
Außerdem einige Bauhölzer u. ca. 
25 rm. Buchen⸗Nutzholz⸗Klaftern. 
Die Brennhölzer befinden ſich in der 
Nähe von Flößbächen. Der Termin 
wird im Gerber'ſchen Gaſthauſe hier⸗ 
ſelbſt abgehalten und beginnt um 
410 Uhr Vormittags. 2 
Creuzburgerhütte, 8. Febr. 1879. 
Der Oberförſter. 


V. Ehrenstein. 
den dl. discret 
Ae e 
et rau a ebamme ’ 
Schweidnitz, Bögenſtr. [2468] 


Holzver tauft 
Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 
Dinstag, den 18. d. Mts 
Vormittags von 10 Uhr an, 
follen in dem Noczek'ſchen Gaſthauſe 
zu Grubſchütz: [389] 
a. aus dem Schutzbezirk Derſchau, 

Jag. 149 b: 

5 Kiefern mit 54,25 Im, 


2 5, 5 

68 2 2 

27 18874 
230 x x 76,47 · 

b. die Reſtbeſtände an kiefern und 
fichten Bauhölzern I. —IV. Klaſſe 
aus den Schlägen der Schub: 
bezirke Nakel, Gräfenort, Schu⸗ 
fen Malino und Derſchau, 
owie 

o. kiefern undſſichten nt 
den Schlägen nach Bedar 
größeren und kleineren Looſen 

gegen gleich baare Zahlung öffentlich 

meiſtbietend verkauft werden. 
Grudſchütz, den 10, Februar 1879. 
Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


Bekanntmachung. 


Am 29. d. Mts. ſind auf Grund 
des Allerhöchſt beſtätigten Statuts 
vom 23. Februar 1852 folgende Leob⸗ 
ſchützer Kreis⸗Obligationen ausgelooſt 
worden: 548] 

Litt, A. à 3000 M. Nr. 6. 13 


und 20; 

Litt. B. a 1500 M. Nr. 162. 147. 
192. 57. 26. 82. 167. 64. 155. 
55. 25 144; 

Litt. C. a 300 M. Nr 164. 95. 

5 112. 308. 436. 234. 195. 214. 358. 
135. 237. 55. 330. 354. 280. 
188. 247. 313. 249. 499. 384. 
213. 211. 343. 304. 474. 210. 
143. 386. 261. 319. 216. 192. 222. 
332. 113; 

Litt. D. a 150 M. Nr. 383. 
450. 168. 101. 454. 343. 494. 
445. 403. 160. 410. 323. 130. 
258. 99. 262. 471. 433. 285. 2 
384. 317. 75. 242. 129. 286. 9. 

31. 166. 296. 414. 391. 372. 82. 
186. 291. 

Die Verzinſung dieſer Obligationen 
hört mit dem 1. Juli c. auf, weshalb 
wir die Inhaber derſelben hierdurch 
auffordern, die Nominalbeträge vom 
1. Juli c. ab bei der hieſigen Kreis⸗ 
Communal⸗Kaſſe, oder bei der Com⸗ 
mandite des Schleſiſchen Bankvereins 
hierſelbſt, oder bei dem Banquierhauſe 


und 


aus 
in 


G. v. Pachaly's Enkel in Breslau 


gegen Abgabe der betreffenden Obli⸗ 
gationen in Empfang zu nehmen. 
Gleichzeitig werden die Inhaber der 
bei der Verlooſung pro term. 1. Juli 
1878 gezogenen Obligationen und 


zwar: 
7 Stück Obligat. Litt. C. Nr. 14. 
105. 111. 251. 270. 355. 433 
à 300 M.; 
a Berloofnng pro term. 1. Juli 


1) 1Oblig. Litt. B. Nr. S7 à 1500 M.; 
2 1 = „ C. 130 ä 300 M.; 
ſowie aus der Verlooſung im Jahre 


5: 
1) 1Oblig.Litt. C. Nr. 116 4300 M.; 
2) 1 2 i 277 150 M.; 
ſowie aus der Verlooſung im Jahre 


1 Oblig. Litt. D. Nr. 217 à 150 M.; 
1095 aus der Verloofung im Jahre 

73: 
1 Oblig. Litt. D. Nr. 213 à 150 M. 
ebenfalls noch nicht eingelöſten Obli⸗ 
gationen hierdurch nochmals aufge⸗ 
fordert, die Nominalbeträge bei den 
vorgenannten Empfangsſtellen gegen 
Abgabe der betreffenden Obligationen 
zu erheben. 

Leobſchütz, den 29. Januar 1879. 

Der Kreis⸗Ausſchuß 
des Kre 5 Feobſchüt⸗ 


i 
Bischoff. 


Bekanntmachung. 


Die Reminiscere-Messe d. J. hier- 
selbst beginnt am Einläutetage, 


Montag, ’ 
den 10. März cr., 


mit dem Verkauf in den Buden und 
Aushängen der Firmenschilder. 


Die Pferde-Messe beginnt am] übe 


Montag, den 17. März er., [2431] 
Frankfurt a. O., den 4. Febr. 1879. 
Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 


Die hieſige Stadtrommune beab⸗ 
ſichtigt, zum Bau eines Amtsgerichts⸗ 
Gebäudes ein Darlehn bis zur Höhe 
von 45,000 Mark gegen hypotheka⸗ 
riſche Sicherſtellung aufzunehmen, 
weshalb wir Capitaliſten erſuchen, 
uns Offerten zugehen zu laſſen. 

Bentſchen, den 3. Februar 1879. 

Dier Magiſtrat. [344] 


Der Bürgermeiſter⸗Poſten 
hieſiger Stadt mit einem Jahresgehalt 
von 2016 Mark iſt vacant und ſoll 
möglichſt bald wieder beſetzt werden. 

Qualificirte, insbeſondere mit der 
Communal⸗ Verwaltung vertraute 
Bewerber wollen ſich unter Beifügung 


ihrer Zeugniſſe und eines currieulum | 


vitae bis zum 1. März c. bei dem 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn 
Kaufmann Krämer A melden. 
erſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

appitz, den 10. Februar 1879. 
Der Magiſtrat. 392 


N n. 4 


„Schlag Nr. 6, 


der Herkſchaft iſt je 
1 180 ſchön, ſowohl Hochwild, Rehe, 


[Schnepfen und Hühner. 


Montag, den 24. Februar 1879, 
Vormittags um 9 Uhr, 
ſollen im hieſigen ſtädtiſchen - 


im Wege des Meiſtgebots 
122 Stämme Eichen ⸗Nutzholz, zu⸗ 
ſammen 157 Feſt⸗Meter Inhalt, 
6 Eſchen⸗Stämme, 4,60 Feſt⸗Meter 
Inhalt, 
verkauft werden. 
Die Bedingungen werden vor dem 
Termine bekannt gemacht. 
Der Verkauf wird in der Bude an 
der Mittel⸗Allee vorgenommen. 
Grottkau, den 10. Februar 1879. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die zweite Lehrerſtelle an der 
evangeliſchen Stadtſchule, mit 
welcher das Cantorat verbunden iſt, 


iſt zum 15. April d. J. neu zu bes 
eben. Das Einkommen beſteht in 


934 Mark Gehalt, 108 Mark Woh⸗ 
nungs⸗Entſchädigung und 90 Mark 
Feuerungs⸗Entſchädigung, ſowie in 
190 Mark Revenuen aus dem Kirchen⸗ 
Amte. [393] 
Zum Cantorate qualificirte Lehrer 
wollen unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe ſich baldigſt bei uns melden. 
W den 8. Februar 1879. 
Det Magiſtrat. 


Höchſt preiswürdiger 


Herrschafts- 


Verkauf! 
Meine Herrſchaft, circa 2400 Joch 
groß, wovon circa 1000 Joch hoch⸗ 
prima Weizen⸗ und Napsboden iſt, 


ea, 200 Joch vorzügl. Wieſen, 6 Jo 
“Fehr edle Weingärten, circa 20 Jo 
Iſchattige Parkanlagen, der Reſt aber 


ER werthvolle Buchen: und Eichen⸗ 
Valdungen. Die Jagdbarkeit auf 
ſehr reichhaltig, 
als auch Füchſe, 
t ) Die Lage 
der Herrſchaft iſt ſehr romantisch und 
reizend, die Gegend ſehr geſund und 
mit gutem Trinkwaſſer verſehen. Der 
Beſitz iſt in den fruchtbarſten Theilen 
des Hunter Comitates poſtirt, 3 St. 
von der Eiſenbahnſtation Waitzen 
und 2% St. von der E.⸗B.⸗Stat. 
Szobb. Ein nettes Herrenhaus ſtock⸗ 
hoch mit 14 Zimmern und Salons in 
einem netten, ſchönen Garten poſtirt. 
Ein zweites Herrenhaus mit 10 Zim⸗ 
mern und Salons, auch in einem 
ſchönen Garten liegend. Die ſonſtigen 
vorhandenen Wirthſchaftsgebäulich⸗ 
keiten ſind im beſten Bauzuſtande und 
vollkommen genügend. 


ildſchweine, 


N 


lommen g Die Arbeits⸗ 
kraft daſelbſt iſt vollkommen genügend 


1 


vorhanden, 40—60 Kr. pro Tag, fie‘ 


die Weiber weniger. Der auf 
dem Beſitze erzeugte Rieslingerwein 
iſt nach allen Richtungen des Comi⸗ 
tates als höchſt vorzüglich bekannt. 
Die Regalien betragen circa Fl. 800 
jährlich, der Ertrag der Herrſchaft iſt 
jährlich Fl. 25⸗— 30,000. Die Herr⸗ 
ſchaft, in muſterhafter Selbſtbewirth⸗ 
ſchaftung, iſt ſehr werthvoll inſtruirt 
und koſtet, wie ſelbe liegt und ſteht, 
265,000 Gulden. Die günſtigſten 
Zahlungs⸗Modalitäten werden zuge⸗ 
ſtanden, nur eingetretene Familien⸗ 


und Theilungsverhältniſſe find Ver⸗ A 


anlafiung zum Verkauf dieſes Gutes. 
uskünfte ertheilt nur an directe 


u. zuperläſſige Käufer mein General? 


Bevollmächtigter Herr K. Adler, 
Donaulände 265, Preßburg. [316] 


Guts Verkauf. 


Mein Gut 8 bei Witkowo, 
Meilen von der Eiſenbahnſtation 
Tremeſſen und 2 Meilen v. d. Kreis⸗ 
ſtadt Gneſen, in der Pr. Poſen ge⸗ 
legen, 738 Morgen groß incl.ı 18 
Morgen Wieſen und 20 Morgen 
25jähriger Schonung, kräftig. Roggen⸗ 
boden, ſchöner Getreideſtand, gute 


Cultur, gute Gebäude, vollſtändiges f N 
todtes und lebendes Inventar, beab- 


ſichtige ich Familienverhältniſſe halber 
bei 12. —15,000 Thlr. Anzahlung für 
38,000 Thaler zu verkaufen. 552 
Verwtt. N. Schmied. 
e 80908800080 
Das berühmte Original⸗Meiſterwer 


er 
Haarkrankheiten 
und Haarpflege 


5 5 7 
iſt ſoeben in neueſter 84. Aufl. untern 


dem Titel: 
„der Haarschwund“ 


erſchienen und kann daſſelbe Jeder⸗ 
mann gratis ⸗ franco gegen Retour⸗ 


marke nach allen Ländern der Welt 4 


beziehen vom Verfaſſer Edm. Bühligen, 
Leipzig, Leſſingſtraße 1360. [1103] 


889888088800 
T A I 


OLE 


SKRANKHEITENE 


% dos Magens, Magenentzündung, 
Magenkrampf, 
8 Leberkrankheiten, fe 
Hartleibigkeit, Haemorrhoiden, 
Flechten, Rheumatismus 
WERDEN GEHEILT DURCH DIE 


Verkauf en gras: DIDIER . 
Boulevard Poissonniöre, 20, Paris 
Depöt bei Ed. Gross, x 
Kaufmann, Neumarkt 42. 


Fernen 


1 


Z 
[er } 


Felsen Genua nene. | 


Pariser Cravatten, 9 Fettgänſe, VDE ER, lee ane 


Lavalliers, Regatts, 
Mechaniques- -Cravatten 
für Salon u. Promenade 


zu allerbilligſten Preiſen 
hier am Platze. 


Ozesar Chaffak. 


Nr. 87 Ohlauerſtr., Base Kine. 
u. ih. 12, Cie a 


Gardinen⸗ Ausberkauf 
der Germania⸗Gardinenfabrik. 
Die berühmten Kaiſer⸗Gardinen, 


Afach geſtickte Mull⸗ u Tüll⸗, forte 
ca. 200 Reſter zu 1—6 Fenſt., l. Elle 
N 20 Pf. an Junkernſtr. 25, nahe 8 
R an an 5 Muna, 


ede denen | 1 
FF Möbel: 


Sina der außergewöhnlich großen 
Vorräthe wegen aaa gearbeitete 


Möbel in allen Holzarten zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen verlauft. 


Siegfried Brieger, 


24, Kupferſchmiedeſtraße 24, 
parterre, erſte und zweite Etage. 


Ein großes, gut gehaltenes Doppel⸗ 
pult, ſowie zwei Negale und ein 
guter Padktiſch ſind preismäßig ſo⸗ 
fort zu verkaufen bei Meyhſel, 
Freiburgerſtraße! 1% [1693] 


Mazzes⸗Maſchine 
nebſt KÜpfer⸗Tiſchen ud 
zu verkaufen. 


Näh. bei Haaſenſtein & 1 
Breslau, zu erfahren. 2455 


Für Brauer! 


Ein kupferner Braukeſſel in noch 
gutem Zuſtande, 1319 Liter Raum⸗ 
inhalt, ferner eine Darre in 14 Ta⸗ 
feln, ein Bottich, 4061 Liter Raum⸗ 
inbalt, eine 1 20 Bier⸗ 
tonnen und 3 halbe Stückfäſſer 
ſtehen billig zum Verkauf. Offerten 
unter C. G. 33 
Bresl. Ztg. erbeten. 540] 


5 Eine Wichtel vn un ei 
heurer Wichtigkeit iſt gemacht 
Or. Ban in London bat 
einen Haarbalſam erfunden, der 
das Ausfallen der Haare ſofort 
ſtillt; er befördert den Haar: 
wuchs auf unglaubliche Weiſe 
und erzeugt auf ganz kahlen 
Stellen neues volles Haar, bei 
jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. Das Publikum wird 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
SB” feln. Dr. Walerſon's Haar: 
balſam in Original Metall⸗ 
büchſen, 1 und 2 Thlr., iſt 
D a zu haben in Breslau bei 
- 92 Wr wartz, eg 
8 aße 2 
e fraß 


DDr 


Inländische Fonds. 


auf 


an die en; der N 


25551 l 


ühner und Enten, täglich 
riſch geſchlachtet, empfiehlt 
Jonas U Alte Graupenſtr. 17. 


ſowie 


ſcheſtr. 12, Ecke Weihgerben 


Beſtellungen 
gute Milch, 


5 Pf. $ Liter, frei in's Haus 
We zu liefern, nimmt entgegen 


Dom. Nanſern 


bei Breslau. 2436] 


Zur Saat 


offerirt engl. Sommerweizen i 1 un 


züglicher Qualität 
Die Natiborer Zuckerfabrik. 


| Kiefer: Samen 
diesjähriger Ernte, beſter Qualität, in 
kleinen Poſten zum Preiſe von 2,80 
Mark pro Kilogr. offerirt die Gräfl. 
Nenard'ſche Forit: Verwaltung in 
Beudawitz bei Voſſowska. 556] 


2 elegante Caroſſiers, 
Fuchs und brauner Wallach, 5 Fuß 

Zoll hoch, 6 und 8 Jahre alt, ſind 
25 dem Dominium Siedmiorogoro 
per Borok (Poſen) preiswürdig zu ber: 
kaufen. [524] 


Mehrere ſprungfähige 


Bullen 


Oldenburger u. Be zung 
verk 


Dominium Grambſchüz 


bei Namslau. [2415] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 P 15 Pf. die Zeile. 


Eine Da Dame, 


welche die einfache und doppelte Vuch⸗ 
führung verſteht, in Kunert 
2c. bewandert iſt, ſucht zum 1. April 
oder früher Stellung als Kaſſirerin 
oder im Comptoir 557 beſcheidenen 
9 Gefl. ale: nimmt 
udolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 55 I., sub L. 3017 entgegen. 


Eine Dame, wo möglich polniſch u. 
deutſch ſorechend, findet als Putz⸗ 


BR erin und Verf äuferin zum 
ärz oder 1. April d. J. Stel⸗ 
fein bei 2432 


L. Lustig, Myslowitz. 


Eine Verkäuferin, 


die in der Putz⸗ oder Strohhutbranche 
bereits thätig war und der gute Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, findet 11 mir 
8 

H. L. Breslauer, Schweidniberſt 52. 


Ein Kuna, anſtändiges Mädchen, 
welches ſchon in einem Geſchäft 
thätig war, findet in meinem Mode⸗ 
waaren⸗ und Confections⸗Geſchäft 
zum 1. April Stellung. Erfahrung 
in häuslichen Arbeiten erwünjct. 
„D. Neinberger in Bunzlau. 


erb. unter Bi 


Breslauer Börse vom 11. Februar 1879. 


| Inländische Elsenbahn-Stammastien Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten. 


Stellung als e 
poſtlagernd Kattowitz A. [523] 


Füstige Verkäuferinnen, aber nur 
ſolche, die im Leinen⸗ u. Wäſche⸗ 
Geſchäft bewandert, finden dauernde 
Stellung. Damen moſaiſchen Glau⸗ 
bens werden ee Adr. Exped. 
der Bresl. Ztg. A. B. 35. [1703] 


Eine Perſon in zn Fer 
wird zur 12 1 9 8 5 der Wirt 
ſchaft nach jüdiſchem Ritus bei 1 
älteren Leuten geſucht. Das Nähere 

bei D. Neinberger in Bunzlau. 


Für ein [2452] 


Dampfſägewerk 


in Oeſterreich, nag ſeine Erzeug⸗ 
niſſe an Fichten: und Tannen⸗Schnitt⸗ 
material nach Deutſchland an Groſſo⸗ 
Händler verſendet und Sachſen, 
Thüringen, Rheinland, Weſtfalen u. 
Holland regelmäßig bereiſen läßt, 
Br ein 


* Reilender 34 


zu nalen geſucht. 

Nur ganz vorzüglich empfohlene 
Bewerber, welche in ähnlicher Stel⸗ 
lung bereits mit Erfolg thätig ge⸗ 


B. 5. 


. ſind, werden berückſichtigt und M 


deren Offerten an die Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Berlin sub Nr. 
H. 2647 erbeten. 


Ein Kaufmann 
im Cigarren⸗ und Rohtabak⸗ Geschäft 
firm, viele Jahre für bedeutende 


F 0 gereiſt, gut eingeführt, ſucht 


eſte 9 
unter G. 
zulegen. 


Reiſender 


der Leinen⸗ und Weißwaaren⸗ 
Branche, der auch mit der Buchfüh⸗ 
rung vertraut iſt, wird für ein grö⸗ 
ßeres Haus in einer der größten Pro⸗ 
vinzialſtädte des Großherzogthums 
Poſen geſucht. 2460 

Offerten sub H. 3014 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 


1 größeres Man: 
facturwagrengeſchäft 


in Dresden ſucht per 1. März a. e. 
einen mit dem Verkaufe von 
Kleiderſtoſfen durchaus ver: 
trauten Verkäufer von an⸗ 
ſehnlichem Enterieur. Bez. der 
Leiſtungen werden größte An⸗ 

ſprüche geſtellt und wollen ſich 

vorzüglich empfohlene Bewerber 
chriſtlicher Confeſſion unter Bei: 
fügung der Photographie, mit 

Angabe der Salair⸗Anſprüche ıc. 

melden unter Chiffre W. A. 586 

an den balken in 

gi BEER sden. Bi 2 \ 


Offerten bitte gefl. 
Hauptpoſtamt nieder⸗ 
[1690] 


Für mein Tuch⸗ und 3 
roben⸗Geſchäft ſuche ich zum 1. April 

3 * * 

3 einen Gehilfen 
(Chriſt). Poln. Sprache it erwünſcht. 
Meldungen u. Adr. „Thorn. 
art tallon. 


Ein Commis (Speceriſt), 1 19 Jahre 
alt, mit gut. Zeugn., ſucht unter 
ganz beſch. 4 Stell. Gefl. Off 


Offerten S 


. poſtl. Gleiwitz DS. 11 


Ein Comimis, 
welcher die Band», Bojamentier: nebft 
trumpfwaaren⸗ Branche genau kennt 
u. polniſch erich findet zum 1. a G 
Stellung bei 11] 
Louis Bartenſtein in Rlattbor 


Fur ein Eiſenkurzwaaren⸗ und Spe⸗ 
cereigeſchäft wird ein gewandter, 
polniſch ſprechender, mit der Eiſen⸗ 
waarenbranche vertrauter Commis 
geſucht. Nur ſolche Bewerber, die 
anz vorzügliche Zeugniſſe aufweiſen 
önnen, finden Berückſichtigung unter 
M. 20 poſtlagernd Tarnowitz. [547] 


Für mein Schnittwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich vom 1. April c. an einen 
Commis und ein Mädchen als Ver⸗ 
käuferin. Beide müſſen der W 
Sprache mächtig ſein. [53 
Oppeln, im Februar 1879. 
Samuel Cohn. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, der 
einfachen und doppelten Buch⸗ 
führung mächtig, ſucht, gawei auf]; 


gute Zeugniſſe, per 1. April cr. 
Stellung. Max Kurtze, 
[551] Liegnitz, Ring 12. 


Für unſer Tuch- und Mode⸗ 
waaren-Gefchäft wollen wir p. 
1. April c. einen tüchtig. jungen 
ann engagiren, der die Fähig 
keiten beſitzt, uns im Tuch ⸗En⸗ 
gros-Geſchäft auf der Neiſe zu 
vertreten und in Comptoir⸗ 
Arbeiten firm iſt. [1630] 


8. Lustig & Co., 


e 
Ein ur [2406] 


Deſtillateur, 


der ſich auch für die Reiſe eignet 
und mit der Buchführung ber: 
traut iſt, wird per 1. April c. 
zu en 99 0 0 ucht. Offerten 
sub W. 3003 udolf e 
Breslau, Sure 85, I. 


Ein Deſtillateur, d 


Alder polniſchen Sprache mächtig und 
mit guten Zeugniſſen berjeben, findet 


Stellung in meinem FRE 
Geſchäft. 


Iſidor Guttmann in Nati 152 
Ein junger, unverheiratheter 

— 

2 


„ ODekonom 


findet per 1. April c. als Aſſiſtent auf 
einem Fabrikgute Anſtellung. Anmeld. 
mit guter Empfehlung u. Zeugniß⸗Ab⸗ 


oſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, 1. 
Dom. Mittel⸗Lagiewnik bei Beu⸗ 
then O.⸗S. ſucht bald oder zum 1. 
März a. . einen unverheiratheten, 
der polniſchen Sprache 1 in 
ſchriftlichen Arbeiten firmen (533 


Wirthſchaftsbeamten, 


der bereits längere Zeit als ſolcher 
—— 25 und beſte Zeugniſſe beibringen 


kan 
Gebalt nach Uebereinkommen. 


Ein Förſter und Jaſanenzüchter, 
verheirathet, ohne Familie, der 
gute Nag 
zum pril eine 
oder Ausland iſt gleich. 

Gefälli ige Offerten unter G. ni 50 
a zn ppeln erbeten. 


Stell 1 


u 


| Amtlicher Cours, und Stamm-Prloritätsaotien. Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours 
“Reichs-Anleihe 4 ! 96,00 bzG Amtlicher Cours. | Ogrl-Ludw.-B. . 4 | 5 n 
Brus, cons. Ari. 4. 1950 B Br.Schw.Frb. |& | 63,50 bz Lombarden.... 4 — ult. 114 0 
e 95,90 & 6 b20 Obschl. AODE. 34 1120,60 & 65 b | Oast-Frana..sih |4 | — ult. 424,00 0 
o. Anleihe. In N Rumän. St.-Act.|4 | 29,15 & 9 bz — 
St.-Schuldsch. 3 91,60 & R.-0.-U.-Eisenb 4 108,25 6 de. 85 5 a 5 2 
Prss. Präm.-Anl. 8 > do. St.-Prior. 5 112,25 G Warsch.-W.St A 4 ge: 2 
Bun. 111 0 Obl. 4 . 5 Br.-Warsch. do. 5 — 30 Prior. 8 Eu 2 
25 Ban altl. 3 7,60 B inländische Elsenbahn-Prioritäts- e g — . 
do. Lit. A. 3% — er Krak.-Oberschl. 4 — — 
de. altl...... 4 98,00 B Freiburger. 4 92,70 6, G 97,758 do. Prior.-Obl. 4 — au 
do. Lit. A....|4 | 96,50 B do. 46 | 99,50 -l Mührisch - Schl. — 
do. do. 4% 102,30 bz do. Lit. H. 4 96,00 G Centralb.-Prior. fr.. — — 
do. LB. 4% — de. Lit K 14 96,00 8 : 
do. do. — 4 — o. Lit. K. 7 
do. Lit. CO. 4 — do. 8 102,75 8 Bank - Aotien, 
do. do. 4 II. 96.40 B Oberschl. Lit. E. 3 | 87,20 B Bral. Discontob. 4 66,50 B * 
do. do. 47 102,25 à 35 bz do. Lit. C. u. D. 4 94,10 8 do. Wechsl.-B. 4 71,00 8 m 
do. (Rustical) 4 1. — do. 1873.4 92,90 bz D. Reichsbank 4 — — 
do. do. II. 96,25 B do. 1874. 4% 100,65 bz Sch. Bankverein 4 86,50 B — 
do. do. Hy 102,30 bz do. Lit. F. 4% 10150 B do. Bodenerd. 4 388,50 G u [3,50 bzG 
"Pos. Ord.-Pfdbr, 4 95,60 à 70 bz do. Lit. G. 144 100,75 B Oesterr. Credit] 4 — ult. 394 a5 a 3 à 
Rentenbr. Schl. 497,5 do. Lit. H. . 144 101,75 bz | 
do. Posener 4 — de. 1869 5 102,00 G 
Bad: Pr.-Hilfsk. 75 — do.Neisse-Brg. 14 — Nars. Zwg. — oc 
do. 102,10 bz 2 Wilh.-B.. 103,90 etbzB Industrle- Aotlen. 
ei. Bod.-Ord. 1 96,15 bz& R.-Oder-Ufer. . 425 101,00 à 1,15 bz IBresl. Act.-Ges. a 
do, do. = 100,05 bz — für Möbel 4 — Ir“, 
Soth. Pr.-Pfdbr. — Weohsel-Course vom 10. Febr. do. do. St.-Pr. 4 — ** 
Sachs. Rente 5 5 Aumsterd. de fl Ab 169,35 ba Ae, Bös nad 4 — = 
N 8 do. do. 168,10 6 do. Spritactien 4 2 an 
Belg. Pl. 100 Frs. 95 kS. — do. Wagenb.-G 4 — Sn 
Ausländische Fonds, do. n . do. Baubank 4 Ast = 
56,25 à 40 bz London 1L.Strl. 3 kS. 20,45 G Doänersharekh 4 — => 
do. do. II. 5 | 56,25 & 40 bz do. do. |3 [3M. | 20,32 G Laurahütte ....|4 | 66,00 B ult. 65,75 bz 
Italien. Rente. 5 u ; Paris 100 Frs. 3 kS. 81,00 B Moritzhütte ... |4 — — 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 53,75 @ do. do. |3 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B.|4 | 30 B — 
do. Silb.-Rent. 4½ 54,75 bad Warsch. 1008. R. 6 5 193,80 G Oppeln. Cement 4 2 > 
do. Goldrente|4 | 64,75 bz Wien 7555 . 4 19 | 173,25 6 Schl. Feuervers.|4 | — — 
do. Loose 18605 109,50 G do. 4 172,20 bz do. Immobilien 4 — ui 
do, do. 1864| — — do. Leinenind. 4 — — 
Ung. Goldrente |6 | 72,20 bzB Fremde Valuten. do. Zinkh.-A.|4 | — — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 ee 75 = 90 bz Ducaten ..... — — do, do. St.-Pr. 4 — zu 
da, Pfandbr. 4 20 Fis.-Stücke — [bzB Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
do. do. 5 61, 25 0 Oest. W. 100 fl. 173,75 490 ult, 173,50 G Ver. Oeltabrik.] 4 — — 
Russ. Bod.-Crd 5 Russ. Bankbill. [bzB | [50 & 6 bz Vorwärtshütte . * | — — 
Rss. 1877 Anl. 5 84,60 G 100 8.-R. | 195,60465 ſult. 196,00 à 5, 


erantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


riften unter G. 3013 an 3 


niſſe . hat, N 


ür meinen jungen Mann, der 

92 71 Lehrzeit beendet hat, ſuche 
i De . April cr. Stellung. [544] 

önigsbütte. a J. Luſtig. 


Einaug Kutſcher, Soldat geweſen, der 

auch ſerviren kann, ſucht bis 1. 
April eine anderweite dauerhafte 
Stellung; wo er ſich auch verheirathen 
kann. Die beſten Zeugniſſe und 
Empfehlungen ſtehen ihm zur Seite 
und iſt derſelbe gegenwärtig noch in 
Stellung. 522 


A. Seifert, 
Dom. Wieſa bei Gleiſtenberg Schl. 


12 N e une oder 

Neitknecht, 25 J. alt, im Fahren 
ſicher, welcher ne Wagen u. Ge: 
ſchirr im beiten Zuſtande „su balten 
verſt., Cavall. gew. iſt u. gutedeugn, bef., 
ſucht Stell. bald od. I. April. Gef. Off. u. 
J. Greiffenberg i. Schl., Bahnhofſtr. 244. 


Ein Kutſcher 


in mittleren Jahren, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, verh. 1 Kind, ſucht Stellung, 
gleichviel in welcher Branche. Gefl. 
gl werden erbeten an Kutſcher 
Ernſt Stief, Waldenburg i. 515 5 
Neue Gartenſtraße 11. [24 


Ein Lehrlin 


fürs Deſtillations⸗Geſchäft, moſäſſcher 
Confeſſion, bei RG Station geſucht. 
Adreſſen L 4 Expedition der 
Breslauer Reit [1708] 


Für mein Manufactur⸗ u. Colonial- 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 3075 
tigen Antritt [517] 


einen Lehrling 


jüd. Confeſſion mit guter Schulbildung 
und der polniſchen Sprache mächtig. 
E. Wurm, Königshütte. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


S Stadtgraben 17 iſt eine 
freundliche Wohnung, die Fenſter 
nach der Promenade gelegen, von 3 
2fenſtr. Zimmern, Schlafeab⸗ u. Zu⸗ 
bebör, z. verm. Näh. daſ. b. Hausmeiſter. 


chweidnitzerſtr. 3/4 III. Et. ein 
S mil freundliches Zimmer, 


22 


roßes, egen ae 
Zimmer, unmöblirt, zu 


Gr 
JJ Comptoir auch ſich eignend iſt 50 


1. März, auch event. per 20. Februar, 
zu vermiethen bei N. Wepſe, A 


burgerſtraße 17. 

Eine herr urch, Wohnung 
Gräbſchnerſtr. 41, 1. 

beſt. aus 6 Zimmern nebſt een 

Beigelaß, für 420 Thlr. zu verm. 


Grünſtraße 21 3 


3 Zimmer, 2 Cabinets ꝛc., elegant. 


Salvatorplatz 5 


iſt die vollſtändig renovirte, mik allem 
Comfort verſehene 3. Etage per Oſtern 
zu vermiethen. Näheres parterre. 


Ohlau⸗ufer 25 


iſt die kleinere Hälfte der 1. Etage 
zu Oſtern zu vermiethen. Näheres 
basel beim Portier. [2444] 


Blumenſtraße A 


eee e eee 
vom 1. April mit Garten legs 
zu vermiethen. 


Ning Nr. 10 


tt die erſte Etage 95 Geſchäfts⸗ 
local und Wohnung zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt in der Wein⸗ 
m des Herrn Suſt. [1603] 


Wäldchen 12 (Villa). 


Verſetzungshalber iſt 1 herrſchaft⸗ 
lich 05 Woh . beſtehend aus 5 bis 
7 Zimmern, aſſerleitung, Cloſ. und 
1 Garten zur eigenen Benutzung zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt parterre. 


1 Villa in Scheitnig, 


8 Zimmer, im Ganzen oder ga ur 
zu vermiethen, event. auch billi 
verkaufen. Näheres Große Fü 
ſtraße 98. u 697 


Sr einer Kreisſtadt Mittelſchleſiens 
iſt ein Laden mit Schaufenſter 
nebſt Wohnung, gut gelegen, — 
jedem Geſchäft, namentlich für Ga⸗ 
lanterie⸗, Schuhwaaren⸗ und 50 Pf. 
Bazar ſebr geeignet, zu vermiethen. 
Adreſſen unter H. 2646 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. [2456] 


vornheraus, per 1. April c. zu beziehen. 


iſt die zw 


Rechtsanwa 


Anfragen sud L. 29 


„Zur Pechhütte““ 


(Carls aße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzerſtraße) 


eite Etage 


beſtehend aus N Zimmern, Beigelaß und 
zum Oſtertermin zu vermiethen. 
Die wald würde ſich ihrer 
tsbureau eignen. — Die näheren Bedingungen ſind beim 
Beier des — zu erfahren. [2307] 


Gine 4 Pferde Dampftraft nebſt Diverfen 
Räumlichkeiten zu vermiethen. 


42 bei Nudolf Moſſe in Bern 
Sbianerſteaße = 1. Etage, abz zugeben. 1683] 


R Wide 


find wieder zu vermiethen im 


Eloſet, 


age nach auch ſehr gut für ein 


1 


[2466] 


Breslauer Lagerhaus. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


2 2 82 * 
Ort. 29928 58 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
Fr 
Aberdeen 736,11 22 1NIM. ſchw. |bevedt. Seegang Hoch- 
Kopenbagen | 7385| 13160. leicht. Nebel. n 
Stockholm 746,5 21 NNO. mäßig. bedeckt. 
aparanda 759,7 —21½ |ND. ſtark. bedeckt. 
etersburg 251,2 —9,7 NNO. ſtill. bedeckt. 
Moskau 749,7 0,8 [NO. ftill. bedeckt. 
Cork 731,5 8,9 DSD. mäß. bedeckt. grobe See. 
Breſt 736,5 9,0 friſch. Nebel. Seeg. ſehr hoch. 
elder 733,7 4,6 S dw Nee 
vlt 733,7 3,116 0 
amburg 737,9 6,0 SS frt 5 a bhedect. 
winemünde | 740,5 5,9 WSW. ftill. wollig. 
Neufahrwaſſer 24 6,1 SW. leicht. Beben. 
Meme 741,7 1,8 SO. leicht. Nebel. See ruhig. 
aris 741,8 8,1 I SW. leicht. wolkig. | 
tefeld 739,4 8,3 S. friſch. bedeckt. Vorm. Regen. 
Carlsruhe 743,8 92 SW. mäßig. bedeckt. 
Wiesbaden 7434| 6,8 SSd. leicht. bedeckt. Abends Regen. 
Kaſſel 740,9 7,0 SO. leicht. wollig. 
746,3 3,8 SO. ſchwach. hal he 
Leipzig 7438| 4, S. ftill. 
Berlin 7424 12 S. 1 ba, te Geſt. Regen. 
en 1 
Breslau 745,3 | 65 ish leicht. halb beben Nachts Regen. 


Ueberſicht der Witterung: 
Der Luftdruck hat in Central-Europa, 5 in Dänemark, abge⸗ 


nommen, während er in 

Bienen liegt auf der 
Norwegen und Südwind in 

Deulſch 

dinavien nimmt der 

veränderliches Wetter, viel 


York fortdauernd ſehr niedrig iſt. 
ordſee und ruft ſtürmiſchen Nordoſt in Süd⸗ 
ordweſt⸗Deutſchland hervor, im übrigen 
land herrſcht ſchwache ſüdliche Luftſtrömung. 
roſt zu, im größeren Theile 

ſelſach mit Niederſchlägen oder Nebel. 


Ein Theil⸗ 


Im nördlichen Skan⸗ 
ropas e warmes, 


8 Die Stationen find in drei Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Benz von Irland bis Oſtpreußen, 3) M ae ſüͤdli 


S 


Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge bon Bes 


a 


